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in der That eine ^neue Äera" in der AusbilduDg der öcono- 
mischen Zustände Oesterreich-Ungarns. Er war es, der zuerst 
mit dem Grundsätze brach, dass der Staat vorzugsweise Eisen- 
bahnen zu bauen und zu betreiben berufen sei. Um das 
dringende Bedürfniss des Landes nach neuen Schienenwegen 
zu befriedigen, regte er die Privatunternehmung im Eisenbahn- 
wesen au und war auch eifrig bemQht, das Privatcapital für 
die Herstellung dieser Transportanstalten zu interessiren. Zu 
diesem Behufe musste aber die Speeulation angeregt und dör 
Geld- und Creditverkehr erleichtert und beschleunigt werden. 
Zur Lösung dieser Aufgaben wurde am 31. October 1855 die 
Oesterreichische Creditanstalt in's Leben gerufen. 

Ein Vierteljahrhundert ist seitdem verflossen, eine kurze 
Spanne Zeit zwar in der Geschichte des Staates, aber doch 
eine wichtige Periode seiner Entwicklung, ein Zeitabschnitt, 
reich au bedeutenden Ereignissen, an tiefgreifenden Umgestal- 
tungen und grossartigen Schöpfungen. Es ist zwar nur die 
gewöhnliche Lebensdauer eines Geschlechtes, aber ausgefüllt 
mit einem rascheren Wechsel von Begebenheiten und Zuständen, 
als ihn früher vielleicht ein ganzes Säculiim erfahren hat. 
Wiederholt erhoben sich namentlich die wirthschaftlichen Ver- 
hältnisse zu einer kaum geahnten Höhe des Aufschwunges, um 
eben so oft wieder zurückzusinken in Lähmung und Stillstand. 

Oesterreich hatte eben keinen Brück mehr ! Alle jene 
Männer, welche auf Carl Brück, den grossen unvergesslichen 
Märtyrer der österreichischen Fiuanzwirthschaft — oder sagen 
wir es lieber ojffen heraus, der gesammten k. k. österreichischen 
Staatswirthschaft folgten, — waren ihrer schwierigen und einen 
ganzen Mann erfordernden Aufgabe nicht gewachsen. Der 
lederne, geistig ausgetrocknete Bureaukrat, der auf Brück 
folgte, der nunmehrige Führer der verfassungstreuen schwach- 
geistigen Greise im Herreuhause, Edler v. Plener, lenkte in 
alte abgetretene Bahnen ein und verschlimmerte nur die ohne- 
hin nichts weniger als befriedigenden österreichischen Finanz- 
zustände. Und nicht besser waren seine Nachfolger, gleichviel, 
ob sie dem liberalen oder einem vernünftigen gemässigt con- 
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HervativeD System huldigten. Uod verdient et 
Coterie so sehr gefeierte „ehrliche" Brest 
«ioes „geniaieD Finanzministors"? Gewiss nie 
dem mSD weiter Dicbts DachrQhmea kann, 
„dabei'' war und in dieser Sturm- und Drabg 
eecuodäre Bolle spielte und dass er gleich 
und Gesinnungsgenossen Eduard Herbst pi 
keine Bedürfnisse habe und puritanisch nüch 
»am sei, griff zu dem schlimmsten aller unei 
zweifelten Hüfsmittel, zur — Zinsenreductioi 
dadurch den Credit dur österreichiseh-ungai 
im Auslande noch mehr, als irgeud ein Finai 
reiehs seit der famosen Baukozettel-VVirth 
offenen Staatsbankerott im Torinärzlicben patr 
absoluten Oesterreich. Der verschämte Hi 
ersten Bärgerministeriums war nicht viel bess 
schämte offene Staatscrida anno 1809. 

Freilieh rühmt die Partei, zu welchor d 
Herren Giskra, Herbst und Brestel geboren, 
„solide" Finanzwirthschaft dieses von seiner 
keit nach allen Seiten und ßichtangen unmöf 
Miaisterinms. Aber die steucrKahlenden Bürg 
sie conservaliv oder liberal sind, haben keiu so 
niss, um vergessen zu kOnnen. dass ja gerad 
Biinisterium, um sich nach Oben wenigste 
halten, dem Ausgleich mit Ungarn zustimmte 
die westliche Hälfte der Monarchie, durch w( 
reicher zu Gunsten der Ungarn so sehr i 
benauhtheiligt wurden. Und auch das oft von 
Seite hervorgesuchte Argument, dass dieses 1 
wieder Ordnung in uusere Finanzwirthschaft { 
dass damals das Militärbudget um so und e 
geringer war, ais heute, verfängt bei keint 
Beobachter und Kenner unserer jüngsten 
mehr. Wäre diesem jeder praktischen C 
baren, nur mit liberal schillernden Phrasen t 
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sterium längeres Leben beschieden gewesen — was ein gütiges 
Geschick verhinderte — dann hätte es ebenso wie die zweit» 
vermehrte und verschlechterte Auflage des verfassungstreuen 
Ministeriums, das famose Cabinet „Auersperg Nr. IV^ oder wie 
man es treffend nannte, das ,,Ministerium Lasser, genannt 
Auersperg'^, von Jahr au Jahr der Erhöhung des Armeebudgets» 
dem zweiten Ausgleich mit Ungarn, der bosnisch-herzegowini- 
sehen Expedition und allem Anderen zugestimmt. 

Was thut so ein verfassungstreuer Exadvocat oder Pro- 
fessor nicht, um sich in seinem bequemen Ministerfauteuil zu 
erhalten, und würden heute gewisse Parteitags- Arrangeure und 
Antipoden des Ministeriums T a a f f e nicht alles Mögliche und 
Unmögliche coucediren und vertreten, wenn sie nur die Gewiss- 
heit hätten, dadurch die Erbschaft des Grafen Taaffe antreten 
zu können und wieder die Portefeuilles und fetten Sinecuren 
unter sich vertheilen zu können ? 

Wir wollen hier nicht österreichische Geschichte schreiben, 
nicht einmal einen Leitfaden, obgleich wir uns zutrauen, zur 
Noth auch noch ein solches Stückwerk zusammenzubringen, wie 
man es in den ausgezeichneten Schulbüchern unserer allein- 
seligmachenden Neuschulen findet. 

Wir überlassen die tendenziöse Fälschung und Verdrehung 
unserer vaterländischen Geschichte zu Gunsten des norddeutschen 
Staatsgötzen sehr gerne den freiwilligen und — gedungenen 
Preussen, den Herren Julius Springer, W. Rogge und 
gewissen leider an unseren Hochschulen als Professoren ange- 
stellten Bismarck-Anbetern, und halten uns nur an die That- 
sachen, so traurig diese auch sind. 

Wer könnte heute noch läugnen, dass gerade die kurze 
Zeit des Bürgerministeriums die fruchtbarste und gesegnetste (!) 
an schwindelhaften Gründungen, an Coneessionen für Geld- und 
Bankinstitute, Actiengesellschaften gewesen ist, von welchen die 
Mehrzahl das Kennzeichen der Prostitution an der Stirne trugen» 
Wann sind die meisten jüdischen und christlichen Banquiers 
geadelt und herangezogen worden, von welchem Zeitpunkt 
datirt die eigentliche Macht und Bedeutung der Börsenbarone ? 
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in der Hofburg noch mit mehr Erfolg geltend machen konnte, 
als dies heute trotz der Allianz mit Deutschland möglich wäre, 
die staatsmännische Action des Grafen Hohenwart, welche, wenn 
sie mit Energie und Gonsequenz durchgeführt worden wäre, 
uns spätere politische Parteikämpfe, unheilvolle Gesetze und 
sehr wahrscheinlich den Krach von 1873 erspart haben und 
den österreichischen Volksfrieden gebracht haben 
würde, welchen herzustellen heute dem Ministerium Taaffe viel 
schwieriger werden muss, da eine 10 jährige unheilvolle 
Thätigkeit des Ministeriums Lasser, genannt Auersperg, die 
Verhältnisse verschlimmert, verwirrt und noch viel mehr zer- 
rüttet hat. 

Was das Ministerium Auersperg 11 in dieser Beziehung 
ge — sündigt bat, das ist noch in frischer Erinnerung aller 
Betheiligteu und — Unbetheiligten. Wie rath-, that- und hilflos 
es dem von jeden ernsten Finanzmann undNational-Oeconomeu 
Torhergesehenen Krach gegenüberstand, wie kläglich seine 
Passivität und wie noch kläglicher dann seine Activität war, 
das weiss Jeder von uns zu erzählen. Man sanirte fallite 
Geldinstitute und Bahnen, bei welchen Parteigenossen betheiligt 
und interessirt waren, unterstützte unsaubere Geschäftsgebah- 
rungen, experimentirte plan- und kopflos darauf los, ruinirte 
was noch zu ruiuiren war, verpflanzte Bismark und den 
Freimaurern zu Gefallen einen Theil der berüchtigten Falk'schen 
Culturkampfgesetze auf österreichischen Boden und hätte zu 
Oesterreichs inneren schweren Parteikämpfen uns bald auch 
noch den nichtsnutzigen Culturkampf mit allen seinen Schrecken 
und Aufregungen in's Land gebracht, wenn nicht die Weisheit 
Sr. Majestät unseres erhabenen Herrn und Kaisers einen Riegel 
vorgeschoben und das allerhöchste Veto dem schmählichen 
Klostergesetzentwurf, den Jesuiten- und Schulschwestern-Ver- 
folgungen rechtzeitig ein Ende gemacht hätte. 

Wer das Sündenregister dieses unseligen Ministeriums 
nicht genau kennen sollte, dem empfehlen wir nachträglich die 
Leetüre der Broschüre „Lasser, genannt Auersperg^. Heute ist 
sie wohl nicht mehr verboten, oder doch ohne Gefahr zu bekommen. 
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Wer erinnert sich nicht an die Schmach, mit welcher ein 
Mitglied dieses Ministeriums im Oerichtssaal nnmöglich, mora- 
lisch todtgemacht wurde. Was war der Process Ofenheim 
anders aliS eine öflfentliche Hinrichtung des liberalen Handels- 
miuisters Dr. B a n h a n s , des Proteges Giskra's, und der 
letztgenannten Excellenz selbst , welche hiebei famos ihre 
Trinkgeldertheorie zum Besten gab. Ritter v. Ofenheim 
wurde aus dorn Angeklagten ein Ankläger, und der classische 
Zeuge Herr Dr. Banhans verwandelte sich in — den Ange- 
klagten, Schuldigen, der mit Schatid und Spott den Saal und 
sein Ministerium verlassen musste. Was war Ofenheim anders 
als ein Kind seiner Zeit, ein kluger schlauer Speculant, der 
die Theorien der Kegierungsmänner und der neuen Aera der 
semitischen Gründerwirthschaft sich für seine Zwecke und in 
seinem Interesse zurecht gelegt hatte, gerade sowie es Giskra 
und Cousorten thaten. Nicht viel mehr und nicht viel weniger, 
nur mit dem Unterschied, dass Ofenheim ein hochbegabter 
Mann, eine Capacität ersten Ranges war, w^ährend gewisse 
Handels- und Finanzminister als talentlose Dilletanten und 
Stümper sich erwiesen. So viel lässt sich mit Bestimmtheit 
behaupten, dass Ofenheim als Handels- oder Finanzminister 
den Erschütterungen und Verheerungen des „Krachs*^ nicht so 
kläglich rathlos gegenübergestanden wäre wie Banhans, und 
auch nicht einen so abgeschmackten Coupletrefrain zum Besten 
gegeben hätte, wie das berüchtigte Wort des Herrn Depretis: 
Es wird schon besser werden ! Es wurde aber statt besser, von 
Jahr zu Jahr schlechter. 

Warum wir diese alten Wunden aufreissen und alte Ge- 
schichten geradejelztrecapituliren? Aus keinem anderen Grunde, 
als dem, weil Solches nur unter dem Ministerium der pseudo- 
liberalen Clique möglich war. Welchen Höllenspectakel hätte 
die semitische und getaufte Internationale der Plutokratie 
erhoben, wenn unter Hohenwart oder Taaffe eine Scandal- 
Affaire, wie der Process Ofenheim-Banhans, vorgekommen 
wäre? In welchem Lande hätte ferner ein Ministerium die 
Geschäfte fortzuführen gewagt, nachdem ein Glied desselben 
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auf so scbmählicho Weise ausscheiden musste. Aber das 
MiDisteriuiD Lasser, genanut Auersperg, kannte den Grundsatz 
Alle für Einen nicht, dagegen wendete die vorurtheilsfreie 
von der bezahlten Parteipresse nicht beeinflusste öffentliche 
Meinung den Spiess um, und sprach sein Verdict dahin aus: 
Einer für Alle! 

Dennoch war es in Oesterreieh möglich, dass dieses 
unselige Ministerium noch ein Lustrum seine Missregierung 
weiter fortsetzte, bis seine Stellung nach allen Richtungen total 
untergraben war. Ja, mehrere Mitglieder desselben beglückten 
selbst noch einige Zeit das Ministerium Taaffe mit ihrer 
stark reducirten Thätigkeit und dienten unter Graf Taaffe, der 
schon als Statthalter von Tyrol von der Parteiclique als Popanz 
der Reaction hingestellt und proscribirt worden war, wohlgemuth 
fort, bis auch ihr Stündlein schlug und sie mehr „gegangen 
wurden" als freiwillig mehr gehen konnten. Einer derselben 
hinterliess als Erbschaft seinen Nachfolgern die vielangefochtene 
„Sprachenverordnung", welche die abgehauste Parteiclique als 
„Sprachenzwanggesetz'^ dem Hass und der Verachtung preisgab, 
obgleich es überhaupt gar kein Gesetz ist und an dem 
bisherigen factischen und legalen Stande der Dinge wenig oder 
gar nichts änderte, so dass ein wirkliches Sprachengesetz erst 
noch in späterer ruhigerer Zeit zu Stande gebracht werden niuss. 



Das Miiiisteriiim Tai^c. 



So musste das Ministerium Taaffe kommen ! Niemand hat 
von demselben goldene Berge und eine Aera des Glanzes und 
Ruhmes erwartet, aber insoferne kam die vorurtheilslose 
unbefangene öffentliche Meinung demselben doch mit einem 
gewissen beschränkten Vertrauen entgegen , indem es sich 
dafür aussprach: Schlechter kann es nicht mehr werden bei 
uns „ergo muss es besser werden". Das mindeste Lob, was 
man, wenn man nicht zur iuteressirten Börsen- und liberalen 
Clique gehört, dem Grafen Taaffe zollen muss, lautet dahin: 
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dies in so kurzer Zeit nicht möglich gewesen wäre. Was ia 
nahezu zehn Jahren gefehlt und gefrevelt wurde, lasst sich 
unmöglich in einem Jahre Avett machen. Zuerst musste das 
durch die Parteicliquen-Wirthschaft tief erschütterte Vertrauen, 
namentlich des Auslandes wieder gewonnen werden. Seihst 
die eifrigsten Gegner des Grafen Taa£fe werden nicht läugnen 
können, dass das Vertrauen der Handels- und Geschäftswelt 
sich seit Jahresfrist gehohen hat. Wenn man die Börse als 
Gradmesser für das Vertrauen, das man einer Regierung 
entgegenbringt, gelten lässt, und bisher war es so, so wird 
man zugestehen müssen, dass die Börse dem Ministerium Taa£fd 
niemals Misstrauen entgegengebracht hat. Die Börse bewahrte 
ihre ruhige verständige Haltung und liess sich durch das 
Geschrei und durch die Hetzereien der Nationalitätspolitik 
treibenden Presse nicht beirren. Weder die czechiseh-slavischen 
Velleitäten und extravaganten Forderuogen, noch die Partei- 
tagtaktik der Herren Herbst, Schmeykal, Kopp und Sturm 
vermochten die Handels- und Finanzwelt in ihrem berechtigten 
Vertrauen an die Besserung der österreichischen Zustände zu 
erschüttern. Die Finauzwelt trat an den Grafen Taaffe heran 
und brachte ihm Vertrauen entgegen, obgleich die Organe 
gewisser Börsenbarone davon abriethen und das Ministerium 
Taaffe nur als eine Improvisation, als Episode von kurzer 
Dauer, mit Geriugschätzung behandelten. Das Capital dachte 
anders. Es combinirte etwa so: Wenn wir so lange keine 
Geschäfte machen wollten bis es der bankerotten verfassungs- 
treuen Clique gelungen sein wird, Taaffe zu stürzen, da könnten 
wir Jahrelang warten und unser Geld brach liegen lassen. 
Obgleich Graf Taaffe bisher in der Wahl seiner Finanz- 
minister nicht sehr glücklich war, besserten sich doch die 
Verhältnisse des Geldmarktes zuhends. Herr Chertek war zu sehr 
Doctrinär und mit der Verfassuugspartei verquickt, und die Wahl 
des Baron Kriegsau war kein Meisterstück Ottavios-Taaffe's, den- 
noch gelaug es Letzterem unter besseren, für den Staat günstigeren 
Bedingungen Geld aufzutreiben, als dem Schoosskind der 
Liberalen, Herrn Depretis und seinen Vorgängern. 
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FinaDziüiDister Dr. Dunajewski wird erst seine Befähigung 
erproben müssen, es liegt ihm eine grosse dringende Aufgabe 
ob, die sieh nicht mehr vertagen lässt, die Reform des unbilligen 
und irrationelleu Einkommensteuergesetzes. Aber den verfassungs- 
treuen Gegnern des Oabinets Taaffe wird es doch nicht so 
leicht, über Dr. Dunajewski geringschätzig zu urtheilen. Sie 
kennen den Mann als gewandten Parlamentarier und seine 
Schärfe und Schlagfertigkeit hat ihnen mehr als einmal zu 
schaflfen gemacht und wird ihnen noch manche harte Nuss 
aufzuknacken geben. Allerdings wird Dunajewski sich nicht 
auf eine geistreiche negative Kritik der vor ihm und 
ohne sein Zuthuu gemachten Fehler beschränken dürfen, sondern 
Positives schaffen müssen. Er wird nicht nur ein festes, 
klares Programm aufstellen, sondern daran auch festhalten und 
hierfür eine verlässliche Majorität gewinnen müssen. Er wird 
keine Partei- und keine wie immer geartete nationale Finauz- 
wirthschaft betreiben dürfen, keine semitische, aber auch keine 
— polnische. 

Das Ministerium Taaffe wird sein Wort bald einlösen 
und das Gleichgewicht im Staatshaushalt baldmöglichst her- 
stellen müssen, das mag nicht leicht sein und im Handumdrehen 
gelingen, aber gelingen wird und muss es. Mit chronischen 
Deficits und ewigen Anlehen kann man nicht eine gesunde 
Staatsordnung herstellen und am wenigsten ein wahrhaft 
conservativesRegierungssystem inauguriren, 
und letzteres bedarf Oesterreich mehr als irgend ein Staat. 
Eine Fortsetzung oder Reactivirnng des liberalen Parteirummels 
würde den grössten Schaden anstiften. Wird die Finanzlage 
Oesterreichs gebessert, gelingt es der Regierung, Ordnung im 
Staatshaushalt zu schaffen, die Reform der Einkommen- und 
Grundsteuer ohne Verzögerung, die ünifieirung der Staatsschuld 
durch ein glückliches Experiment, die Wiederherstellung der 
Valuta durchzuführen , dann werden Vertrauen und Credit 
vollends wiederkehren und die Position des Ministeriums Taaffe 
wird trotz des wüsten Nationalitätengesehreies auf slavischer 
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wie auf deutscher Seite und der Diatriben eiuer abgewirth- 
scbafteteu regierungsunfähigen Partei auf Jahre hinaus gefestigt 
werden. 

Was bedeutet die Concessionirnng der österreichischen 

Länderbank ? 

Einen Anfang zum Besseren sehen wir bereits gemacht. 
Die Concessionirnng derGPründung derk. k. 
p r i V. L ä n d e r b a n k ist ein äusserst gelungener Schachzug 
des Ministeriums Taaffe, wozu wir dasselbe nur beglückwünschen 
können. Noch vor mehreren Monaten konnte das „Neue 
Wiener Tagblat t*', dessen politischer wie finanzieller 
Theil — abgesehen von der uns allerdings wenig sympathischen 
Tendenz — vorzüglich .und geradezu meisterhaft redigirt ist, 
dem Ministerium Taaffe den nicht unbegründeten Vorwurf 
machen, dass es durch seine puritanische Scheu vor neuen 
Gründungen den Staat und das Capital schädigt, indem es das 
Geld in's Ausland, wenigstens in's ,,k, k. Ausland" Ungarn, 
treibt, wo Herr v. Tisza Aveniger prüde ist und dasselbe gerne 
aufiiimnit. Es lag etwas wahres iu diesem dem Grafen Taaffe 
gemachten Vorwurf, Gewiss sind Avir, welche jahrelang den 
Gründungsschwindel gebrandmarkt und die Gründer und ihre 
Protectoren blosgestellt haben, die letzten, welche dem Mini- 
sterium eine neue Grüuderära-Iuaugurirung^ aurathen möchten, 
und Graf Taaffe wäre auch gewiss nicht der Mann, der hierzu 
seine Hand böte. (Eine Wiedererweckung des Grundungs- 
fchwindels mit Allem, was daran hängt, wäre allenfalls einem 
Ministerium Sturm- Hopfen-Kopp vorbehalten.) Aber zwischen 
dem berechtigten und begründeten Misstrauen gegen Schwindel- 
hafte Gründungen und dem einseitigen bornirten hermetischen 
Abschliessen des österreichischen Geldmarktes gegen das herein- 
strömende solide Capital, welches von dem grossen Vertrauen 
zeigt, das man in Oesterreichs Lebenskraft und Zukunft setzt, 
wäre doch ein gewaltiger Unterschied. Graf Taaffe hat auch 
diesmal bewiesen, dass er kein starrer einseitiger Principienreiter, 
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sondern ein praktischer Staatsmann ist, der einen gesunden 
Blick und vorurtheilsfreie Meinung hat. Welcher Staatsmann, 
der ein gesundes Urtheil hat, wird fünfzig Millionen Francs 
zurückweisen, welche, vorn Vertrauen ihrer Besitzer herein- 
geschickt, Einlass au der schwarzgelben Grenze des Kaiser- 
staates begehren ? Ohne Uebertreibung können wir behaupten, 
dass diese freiwilligen fünfzig Millionen Oesterreich mehr Ruhm 
und Segen bringen werden, als seinerzeit die unfreiwillig 
importirten fünf Milliarden dem jungen unfertigen deutschen 
Reich. 

Die Concessionirung der Länderbank und die unter so 
ausserordentlich günstigen Auspicien in diesen Tagen erfolgte 
Constituirung dieses für unsere Verhältnisse so wichtigen Geld- 
institutes hat daher mit vollem Recht eine geradezu sensationelle 
Wirkung in allen Kreisen hervorgebracht. 

Eine ganze Reihe von Umständen trug dazu bei. Vorerst 
die Grosse des Capitals, 100 Millionen Francs; dann die Firma 
des neuen Institutes, die Placiruug der Actien desselben und 
vor Allem die Thatsache, dass nach einer nun siebenjährigen 
Pause zum ersten Male wieder nicht blos eine Gründung in 
grossem Massstabe versucht wird, sondern dass diese erste 
Gründung sid:v-auf ein Bankinstitut bezieht, dass die Regierung 
sich entschlossen hat, eine Concession solcher Art zu ertheilen. 
Ist damit eine Epoche der Entsagung und der vollsten Ent- 
haltsamkeit abgeschlossen? Ist damit das Signal gegeben, dass 
die Regierung eine neue Bahn einzuschlagen gedenkt ; dass 
fortan dem werbenden Capital nicht mehr der Gebrauch der 
Form der Association verwehrt werden soll; dass die Praxis 
der vollsten Ablehnung, welche die Regierung so lauge Zeit 
hindurch mit gewiss nicht unberechtigter Vorsicht den Con- 
cessionswerbern gegenüber beobachtet hatte, aufgegeben wird, 
um einer entgegengesetzten Praxis Raum zu geben ; dass eine 
neue „Grüiidungsepoche'* inaugurirt wird V Oder hat man es 
nur — so fragt man weiter — mit einem vereinzelten Falle, 
mit einer Ausnahme, mit einer Singularität, mit einer Bevor- 
zugung zu thun, die sich nicht wiederholen soll v 
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im Verlaufe der letzten acht Jahre hat es hie und da 
nicht an Anläufen gefehlt, aus dem Marasmus herauszukommen, 
die Ketten, die man sich selbst geschmiedet, zu brechen, den 
Unternehmungsgeist zu entfesseln. Es wollte durchaus nicht 
gelingen, die Gespenster aus dem Jahre 1873 stellten sich 
immer wieder störend dazwischen, die Erinnerung verhinderte 
jedes Beginnen, die WaflFen der Pessimisten waren scharf, sie 
führten eine gute Klinge. Mit einemraale nun sind diese Waffen 
verrostet, und kein Mensch zweifelt daran, dass sie in die 
Eumpelkammer gehören, kein Mensch will erst bewiesen haben, 
dass die Zeit des Aufbaues gekommen. Einem Schlagworte 
verdankt man diese Wendung, dem Worte von der Einwande- 
rung fremden Capitales nach Oesterreich, damit es hier befruch- 
tend wirke. Dasselbe Capital, das sich heute herandrängt, das 
französische hat bereits im Vorjahre die Wanderung nach 
Oesterreich angetreten, wurde aber damals schnöde abgewiesen 
und musste über die Leitha flöchten. Die Gründung von 
Asseeuranz-Gesellschaften ist zu jener Zeit Mode gewesen, und 
danach wurde vorgegangen. Diesmal ist die Methode eine 
andere, der Erfolg ein voller, für die Länderbank hat die 
Kegierung sich eingesetzt. Von noch grösserem Optimismus 
als der Wiener Platz ist übrigens der Pariser ergriffen ; dort 
sind österreichische Unternehmungen förmlich en vogue, und 
man bewilligte heute bereits für die Actien der neuen Bank 
ein sehr beträchtliches Agio, darauf rechnend, dass der Boden 
ein fruchtbarer ist und dass es der Leitung an Verständniss 
nicht fehlen werde , ihn zu cultiviren. Merkwürdigerweise 
nähmen die deutsehen Börsen eine feindselige Haltung gegen 
diese Strömung an ; wir müssen glauben, dass der widerliche 
preussisch-deutsche Chauvinismus auch auf das französische 
Capital übertragen wird. Die Feindseligkeit wird , dafür 
sprechen hundert Erfahrungen, bald nüchternen Erwägungen 
Platz machen, denn in Geschäftssachen gilt der Griffel mehr 
als alle Gefühle. 

Berlin und Frankfurt vermochten die Hausse der Wiener 
Börse nicht zu begreifen und setzten ihr Widerstand entgegen, 



der sich scbliesslictt auch vorübergeheode Beaehtu"' 
aber aDgesiehts der Thatsaeheo, welche die o 
bank bald nach ihrer Coostiluiruag schaffen dürfte 
halteu kann. Die tonaDgebeudeD Herren in Deutsi 
auf deu Präsideoten der Sociäte de i'UaioD in Pai 
za sprechen, natürlich, er ist ja Franzose und steh 
auch noch im Rufe des Ultraraontanismus, was ii 
Reich seit anno Falk nahezu als ein Verbrechen g 
hat die „National-Zeitung" bereits in ihrer natiot 
providentiellen Weisheit die Läuderbank als eine 
oder jesuitische uud die Jesuiten als „Bankhalter 
proclamirt oder proscribirt. Nun wir meinei), I 
Bontoux und das von iiim giigrQndete neue Inat 
. sich über die chauvinistisclie Denunciation zu trö! 
und sowohl die „National-Ztg." als auch andere Bi 
und Culturkampf-Organe und die deutsche Börse 
der Länderbank und ihrer Existenz noch rüchu' 
Allerdings ist Herr Bontous ein französischer Patr 
glaubenstreuer Katholik, was hoffentlich in den 
deutschen Pseudoliberalismus noch kein Verbrechen 
aber er ist auch in weiten Kreisen als Ehrenmann, ; 
and vertrauenerweckender Geschäftsmann bekannt ui 
Jahrelang hat e/ unter uns gelebt und als Geuerah 
SQdbahn gewirkt, und die verdiente höchste Achtu 
in allen Kreisen gesichert. Der deutsche Chauvin! 
dem Manne und seiner juuf^sten Schöpfung nichl 
können. Der Vorwurf, dass die fuufzig in Frankrei' 
neten Millionen grossenthells Eigenthum der legi 
Herzoge und Pairs und der durch die rohe brutale 
gegenwärtigen Machthaber aus ihren rechtmässig 
thömern vertriebenen geistlichen Congregationen 
selbst, wenu er auf Wahrheit beruhen sollte, den 
neuen Bank nicht zu erschüttern vermögen. Oeli 
und das cosmopolitischeste Ding der Welt, gleich' 
von Jesuiten und Liguorianeru oder von Juden und I 
herkommt. 
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Würde man etwa in der neudeutschen Metropole französi- 
sches Geld zurückweisen, wenn es sich dorthin verirren sojlte? 
Würde man dies thun, wenn Jesuiten so thöricht wären, ihr 
Geld statt in der Londoner Bank in einer Schwindelunterneh- 
mung in der Brandenburgischeu Sahara, anzulegen? Wir haben 
Grund, es zu bezweifeln ; denn der rationelle Grundsatz des 
Meisters der neudeutschen Staatskunst lautete ja stets : das 
Geld zu nehmen, wo immer man es vorfinde, und wahrlich, 
die Herren Preussen haben zu jeder Zeit diesen Grundsatz 
getreulich befolgt, und Fürst Bismarck selbst zauderte nicht, 
die Unterstützung der ültramontanen und Jesuiten — so 
schreckliche Leute dies sein sollen — zu acceptiren, wann und' 
wo er sie brauchte, wie z. B. für seine Zollpolitik. Und was 
die französischen Pairs, den Duc de Broglie, den Marquis de 
Vogue und Banneville betrifft, so gemessen diese Namen jeden- 
falls selbst ausserhalb Frankreichs mehr Achtung und Credit, 
als die Spiessgesellen des Grossschwindelraeisters Strousberg, 
die sauberen Herzoge A^on Ujest und Ratibor, Graf Lehndorf 
und der verkrachte Fürst Pless, in ihrem eigenen Heimatslande. 

Was nun die grause Furcht vor einer etwaigen „katholischen 

Bank'* in Wien betrifft, so hat das hiesige katholische und in 

erster Linie Adelsinteressen vertretende „Vaterland" durch 

seine scharfen, fast möchten wir sagen, apriorisch gehässigen 

Kritiken gegen die damals noch im embryonischen Zustande 

befindliche Länderbank diese Gerüchte am besten widerlegt ; 

aber auch ein entschieden liberales Organ das „Neue Wiener 

Tagblatt" (Nr. 288) bestreitet in einem ganz treffenden Expose 

den der neuen Bank angedichteten specifisch „katholischen 

Character". Das genannte Blatt schreibt : 

„Wir haben freilich nicht gesagt, dass wir nun vor uns leibhaftig die 
vielbesprochene Seeschlange einer „Katholischen Bank" haben. Ein Capital 
von 100 Millionen Francs kann unmöglich einen dogmatisch-theologisch-con- 
fessionellen Character bewahren; es wird sich in seinen Operationen nicht 
nach den Yorschriften der Kirche, sondern nach den allgemeinen Gesetzen 
der interconfessioneUen Geschäftswelt richten müssen. Es handelt sich also 
nur darum, ob unter den heutigen Verhältnissen ein neues Bankinstitut ein 
80 grosses Capital fruchtbringend, d. h. zu einem höheren Zinsfusse zu ver- 
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venden in der Lage ist? Die Börse bat, indem sie die Nachricht v 
Gründung der neuen Bank mit dem Herabsetzen der Course i 
Bankpapiere anfcahm, der Ansicht Ausdruck gegeben, dass nuc 
scharfe Concurrenz unter deu CsterreichiBcheu, in Frage komme 
tuten entstehen werde, und dass in Folge davon die Dividenden 
stitute würden leiden müssen. Diese Auffassung ist sicher berecl 
man darf es ruhig aussprechen, daas in Folge der seit dem. Jah: 
loschenen Concurrenz sich eine Art von Monopol herausgebildet 
dass eine ganze Reihe von Oeschäften und Unternehmungen 
Oninde nnmö^ich wurden, die an eich ganz berechtigt und . 
lukrativ gewesen wären, nm die Thätigkeit von Banken in A 
nehmen. Die iranzüsiscben Capitaliaten, welche ihr Geld in den 
neuen Bank placiren, sind in ihren Dividenden-Ansprüchen b 
nnd di^'enigen Personen, von denen die Gründung der neuen 
gebt, mdgen gerade an jene ganze Reihe von Geschäften gedacht 
die unsere Finanzwelt und unsere Institute nicht haben rühren 
die dennoch von anderen mit bedeutendem Gewinne durchgefül 
Es ist ohne Zweifel in Oesterreich noch Raum genug für die solide 
bedeutender Geldinstitute in sehr verschiedener Bichtong und d< 
'die Besorgniss vor einer zu weit gehenden Concurrenz der einzi 
tute in den Hintergrund treten. ' 

Weich' günstigen Erfolg die damals noch nid 
geborene Länderbauk auf den Wiener Geldmarkt S' 
einigen Wochen hervorgebracht bat, ist bekannt. 
,,voii der Concurrenz bedrohten" (?) Banken können 
ihrer neuen Coilegin bestens bedanken, denn die bl 
kfindigüDg ihres Erscheinens auf dem hiesigen PU 
neues bewegtes Lehen in die etwas matt und stumpf ge 
Leitungen derselben gebracht und dieselben zu erneu 
fieberhafter Tb&tigkeit ermuntert. War das ein ung 
Leben und Treiben auf der bereits znm stillen heac 
Ort gewordenen Wiener Börse ! Die „Deutsche 
schilderte Ende October diese ungewohnte Bewegnu^ 
Börse in folgenden Worten: 

„MittlerweQe aber, ehe noch die LSnderbank constituirt i 
an die ReaMruug der weitreichenden Pläne geht, die man il: 
bemühen sich die Bank-Institute des Platzes, darzuthun, dass sie 
depoBsedirt sind. Der Geist der Regsamkeit, der allenthalben 
ist die Conseqnenz der gefürchteten tlktnciurrenz. In den Bureat 
achiedenen Institute werden Berathnngen gepflogen, Sitzungen ( 
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es gilt der Ai'beit, man sacht Transactionen. Und die Entscheidangen 
folgen rascher als sonst. Wohl darum ist gerade jetzt die dsterreichische 
Bodencreditanstalt mit dem Plane der Emission yon Communal-Obligationen 
mit Prämien hervorgetreten. Bei der Leichtigkeit, mit welcher Prämien- 
papiere in den Kreisen kleiner Capitalisten placirt werden, lässt sich der 
Zinsfass derselben niedriger halten, als jener der anderen Categorien von 
Anlagewerthen. Davon profitirt wohl die emittirende Bank, aber auch die 
Gommunen, denen die Möglichkeit geboten wird, die Bürger thunlichst zu 
entlasten oder die Ersparniss fruchtbar zu investiren. Seit zwei Tagen wird 
auch bei der Greditanstalt an einem Geschäfte gearbeitet, über dessen 
Natur das vollste Geheimniss bewahrt wurde ; man plant Vieles bei dem 
Wiener Bankverein, bei der ünionbank, bei der Anglobank und auch bei 
jenen Instituten, welche mehr oder minder in ein Abhängigkeitsverhältnis^ 
zur Länderbank gerathen werden. Die erhöhte Thätigkeit wird gewiss 
Niemand beklagen ; es gibt bei uns Vieles zu schaffen, Vieles nachzutragen, 
und es wird der Länderbank ein reicher Wirkungskreis offen stehen, ohne 
dass die Nothwendigkeit vorhanden sein wird, dass sie den anderen In- 
stituten in's Gehege gehe. Die Statuten der Bank sprechen von allerlei Ge- 
schäften, welche in den Wirkungskreis eines Mobiliar-Instituts fallen, aus 
ihnen wird man nicht klug; gesprächiger ist schon das Gircular, welches 
die Soci^tö de Pünion versandte, um zur Zeichnung auf die Actien der 
Länderbank einzuladen. Da wird von der Verstaatlichung der Bahnen, über- 
haupt von einer eminenten Thätigkeit auf dem Gebiete des Bahnwesens 
gesprochen. Man darf glauben, dass darauf das Hauptgewicht gelegt werden 
wird; man darf dies schon darum glauben, weil für den leitenden Posten 
eines Directors eine Capacität auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens ge- 
wonnen werden soll, wie es in Oesterreich wenig ihres Gleichen gibt"*). 

Man wird nach all' den Aussichten für die Zukunft begreifen, dass 
die Börse die Zeit schlecht verstehen würde, wollte sie heute noch so ver- 
drossen und so sceptisch sein, als sie es Jahre hindurch gewesen. Sie sagt 
sich, dass sie das Werk selbst mitbefördern könne, und sie will es, denn 
daran darf man nicht glauben, dass das Ead, wenn es einmal in's Rollen 
gekommen ist, auf halbem Wege stehen bleiben werde, es sei denn, das» 
mit mächtiger Hand in die Speichen gegriffen wird, dass überraschende Er- 
eignisse Halt gebieten. 

Die „Presse" vom 31. October hob mit Befriedigung hervor, 
dass das Schauspiel im Laufe einer Woche fünfzig Millionen 
Francs für Actien, welche im Auslande bleiben, in die Gassen der 
Oesterreichiseh-ungarisehen Bank fliessen zu sehen, nicht nur 
interessant, sondern auch höchst beruhigend insoferne 



♦) Der frahere Verkehrsdirector der Südbalm, Herr S. Hahn. 
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wirken müsse, als man wenigstens diesmal nicht 
wie in TorkrachlicberZeitmitfictiTerEiD- 
zahlung eine Bank grÜDden siebt, und aU man 
unbedingt die C a p i t al s kraft einer Orappe 
anstanoen muss, die in der Lage ist, ohne 
sichtbare Anstrengung eine solche 
Inng für noch nicht verkaufte Actiei 
los festzulegen. — Zinsentos werden dief 
welche sich in Jahresfrist verdoppela sollen, wohl 
bleiben, da sie bald genug den Weg in die Vei 
finden werden, um den Anstosa zu einer Bewegun 
wie sie ihrem Schwergewichte entspricht. Die Art 
Wendung wir^ erst klar werden, sobald man die 
Setzung der Verwaltung des neuen Institutes kenn 
in allen Fällen ist aber die^Invas 
fünfzig Millionen Fr a n CS, denen binne 
frist weitere fünfzig folgen sollen, : 
dafür empfindlichen Geldmärkte, w 
Österreichische ist, vondramatisc 
k u n g. Das hohe Agio, welches die Pariser Börse 
entgegenbringt, zeigt, dass man dort die Oewis 
Erfolges hegt, auf welchen hier erst die Hoffnung gi 
Die ausserordentHche Regsamkeit, welche seil 
in den Bureaus aller Banken anzutreffen ist, war 
sichtliche Vortheil, welche die Gründung der Länder 
Aussen hervorbrachte. Schon das ungeborene I 
Bontoux's entfesselte die schlummernden, ja m; 
sagen in einem langjährigen trägen Winterscblafe 
anderen Banken. Welche Kräfte wird erst die Lände 
ihrer jetzt erfolgten Constituirung entfalten I Sehr 
der BOrsenrapporter im „Neuen Wiener Tagblatt" i 
nisse, welche auf Seite der alten Banken laut ^ 
unbegründet dargestellt, als müsste die Coucnn 
neuen Bank den alten Instituten natnrnothwendig 
werden und die Erträgnisse derselben in der Folge 
Es ist nun allerdings richtig, dass die Wiener Bai 
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Länderbank einen aetionsfähigen Concurrenten erhalten, alleia 
trotzdem schien uns die Furcht vor der neuen Mitbewerbung^ 
zu weitgehend. Man übersah andererseits, dass eine vermehrte 
Concurrenz auch ihre guten Seiten im Gefolge hat. Sie regt 
die Thätigkeit und die Spannkraft aller Ooncurrenten an und 
bewahrt sie vor Erschlaffung. Man erinnere sich daran, was- 
die Concurrenz der Banken vor dem Jahre 1873 zu Wege 
gebracht hat. Allerdings war die Concurrenz der Mittelbanken 
häufig eine forcirte und nicht immer ganz verständige, allein 
das kann doch Niemand leugnen, dass sie einen frischen Zug 
in das wirthschaftlicbe .Getriebe gebracht hat. Dass die 
Mehrzahl dieser Banken schliesslich doch das Feld räumen 
musste, war keineswegs die Folge jener Concurrenz auf dem 
Gebiete des soliden Bankgeschäftes, wohl aber der schliess- 
lichen Entartung desselben, welche in letzter Linie zum 
Börsenschwindel führte. Heute gilt es, die Erfahrungen der 
Vergangenheit zu verwerthen und solide Concurrenz zu machen. 
Wie eine solche von nöthen , hat sich gerade während der 
langen Zeit der Krise herausgestellt. Damals hätte es, als es 
galt, den Schutt wegzuräumen und Neues aufzuführen, der 
Arbeit genug gegeben; sieblieb ungethan. Was hätte beispiels- 
weise die Sanirung der nothleidenden Bahnen — wir erinnern 
hier blos an die Dux-Bodenbacher Bahn — den Banken für 
ein Feld lucrativer Thätigkeit geboten I Keines der bestehenden 
Institute mochte jedoch die Initiative ergreifen und sich der 
Mühe unterziehen, die Dinge zu studieren. Es fehlte eben die 
Anregung, die Concurrenz. Der Creditapparat stockte fast 
vollständig. Dieser Apparat wurde sich, falls es wieder zu 
einer neuen Wirthschaftsepoche kommen sollte, als zu beengt 
erweisen. Die rechtzeitige Erweiterung desselben wäre darum 
eher mit Genugthuung zu begrüssen. JJebrigens „Raum für Alle 
hat die Erde''. Die Banken brauchen einander nicht das Brod 
wegzuessen; eine jede von ihnen kann ihr eigenes Terrain 
cultiviren und dabei floriren. Auf das Verstäodniss der Leitung 
allein kommt es an. Darum ein wenig nüchternes Nachdenken 
und die jetzt herrschende Furcht vor der Concurrenz wird 



_ 23 — 

sich legen. Und si« hat sich bereits gelegt. Die Börse kam 
bald zu der richtigen Einsicht, dass Jede neue raisonuahle und 
solide Concurrenz unserem ganzen Bankgetriebe nur zum Vor- 
theile gereichen kano. Gar bald zeigte sieh's, dass die neue 
Bankgrönducg einzelne andere hiesige Institute aus ihrer 
Beschaulichkeit aufstörte uod sie veranlasste, 
ältere Projecte, deren Realisirung bisher blos 
aufgeschoben, nicht aber aufgehoben war, nun- 
mehr rasch aus dem Schlummer zu wecken und 
dieselben mit beschleunigtem Tempo der Ver- 
wirkliehung zuzuführen. Bankdirectoren gingen 
aufReisen; zwischen Paris, Wien und Berlin fand 
ein lebhafter Depeschenwechsel statt, dieser und 
jener Baukleiter legte neuerdings die alte, viel- 
sagende Geschäftaraiene an, die Börse ward neu- 
gierig und suchte den vorerst noch geheim gehal- 
tenen Frojecten auf die Spur zu kommen, kurz „es 
ging etwas vor", wie es in dem Geschäfts- Jargon 
heisst. Man spricht mehr, als sonst, von der Verstaatlichung 
der Bahnen, von der Geldbeschaffung für die Arlbergbahn, 
vou dem Pest-Semliner Bahnbau, von der zweiten Immission 
der Theisslose, von der Fusion der Ükiontangesellscbafteu, von 
der FiuanciruDg der Localbahueu, ja sogar vou der Gründung 
einer neni;n grossen Bank in Berlin, bei welcher Wiener 
Institute mit zu Gevatter stehen sollen. Ja, man brachte 
letzteres Project sogar mit der Länderbank selbst in Verbindung, 
freilieh ganz mit unrecht, denn die Franzosen schicken zwdr 
ihre Millionen nach Oesterreich, aber beileibe nicht — am 
wenigsten freiwillig, ius Milliardenland. Es macht sieh plötzlich 
ein gewisses Mouvement bemerkbar, von dem bisher, trotz der 
bereits verflossenen langen Hausse-Epoche nichts zu verspüren 
gewesen. Das bat einzig und allein die Aussicht darauf dass 
der in Stockung gerathenen Geschäft smaschine neues Feuerungs- 
material zugeführt ward, dass neues Geld ins Land kommt, 
bewirkt. „Coneurrenz" ist das Zauberwort, das, im richtigen 
Moment ausgesprochen, niemals seinen Effect verfehlt. Diesmal 



— 24: — 

war der Augenblick in der That gut gewählt, denn die Vor- 
bereitungen zu einer neuen Geschäftseampagne sind vorhanden. 
Es gibt der schlummernden Projecte , die der endlichen Aus- 
führung harren, gar viele und auch an neuen guten Ideen 
fehlt es nicht. Kundige Börsenwetter-Propheten prognosticiren 
bereits eine bedeutende Geschäftsbewegung für den kommenden 
Winter; freilich ziehen sie die leidige Politik nicht in ihren 
optimistischen Calcul. Die politischen Vorgänge sind aber 
gegenwärtig ein Factor, welchen der vorsichtige Geschäftsmann 
fortw^ährend im Gesichtskreise behalten soll. Gleichwie die 
frommen Morgenländer beim Gebet ihr Antlitz gen Osten zu 
richten pflegen, muss heutzutage die Bank- und Börse-, wie 
die Geschäftswelt überhaupt den Orient und die dortigen 
Vorgänge unausgesetzt im Auge behalten, Insolange von 
dorther keine neue Verwicklung und Gefahr droht, kann die 
gedachte Prophezeihung auch in Erfüllung gehen. Dafür zu 
sorgen, dass wenigstens keine von welcher Seite immer forcirte 
Aetion im Orient in Scene gesetzt werde, ward eben die Aufgabe 
unseres das Vertrauen des In- und Auslandes geniessenden 
Ministers des Auswärtigen, Baron Haymerle, sein; dessen 
ruhig bedächtiger, nüchterner klarer aber verständiger Leitung 
unserer Staatsgeschäfte die österreichisch-ungarische Monarchie 
es zu danken hat, dass weder eine Politik der Abentheuer 
getrieben wird, 'noch aber auch die Monarchie unvorbereitet 
und schutzlos unaufhaltsamen und trotz aller Vorsicht immerhin 
möglichen Eventualitäten und Zwischenfällen gegenüber dasteht. 
Man kann, ohne zu den officiösen Lobreduern der Regierung 
zu zählen, behaupten, dass Baron Haymerle und seine 
Politik ein gutes Thei 1 Verdienst dabei bat, dass 
sich Oesterreichs Credit im Auslande so erfreu- 
lich gehoben und eine freiwillige Geld-Inva- 
sion sich in diesem Augenblicke vollzogen h at. 
Man denke sich einen Beunruhigungs-Motor ä la Gladstone am 
Ballplatz, und man Avird nicht im Zweifel sein', dass das 
Gegentheil von dem, was jetzt geschehen, der Fall sein 
würde. 
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Die grossen ungewöhnlichen Erwartungen und Hoffnungen, 
welche Freunde und Gegner der neuen Bank sowohl als der 
Eegierung von dem neuen Bontoux'schen Institut hegten, sprechen 
sich in zahlreichen Gerüchten aus, welche von verschiedenen 
Seiten ausgesprengt wurden. Wir glauben nicht, dass alle 
sich bestätigen werden, aber wir hoffen, dass es mit einigen 
'der Fall sein wird. Wir meinen namentlich die Verstaat- 
lichung der Eisenbahnen unter ganz besonderer 
Mitwirkung der neuen Bank. Freilich Avürde dies 
nicht nur „unsere Alten ärgern", sondern auch gewisse Partei- 
führer und Parteiorgane, weil dadurch der Einfluss und die 
Stellung der gegenwärtigen Regierung ganz unabsehbar befestigt 
werden möchte. Aber gerade deshalb wünschen und hoffen 
wir es, nicht, weil wir etwa in dem Ministerium Taaffe die 
beste aller Regierungen erkennen — auch wir sind nicht blind 
gegen gewisse Schwächen und Halbheiten desselben. Aber 
trotz dieser und unleugbaren Fehler, welche das Cabinet 
Taaffe gerade auf finanziellem Gebiete bisher gemacht hat, 
Avünschen wir dessen Fortdauer, weil es für die gegenwärtige 
Situation die relativ beste Regierung ist und wenigstens 
au dem ursprünglichen Versöhnungs- und Coalitionsgedanken 
festhält, wenngleich die p r a c t i s c h e Durchführung einer 
späteren, ruhiger gewordenen, minder bewegten Epoche vor- 
behalten bleiben dürfte. Verräth ja doch die „Neue Freie 
Presse" ihre Besorgniss vor der Realisirung der Verstaat- 

lichungspläue. 

]\Iit Bangen sehen wir Übrigens einer so grossartigen Operation unter 
den gegenwärtigen Umständen entgegen — schrieb das Weltblatt kürzlich 
(7. November). — Wäre heute ein Ministerium des öfientlichen Vertrauens 
an der Spitze der Verwaltung, würde die ganze Kraft des Parlamentes und 
der Regierung einmüthig diesem Ziele zugewendet sein, so könnten wir an 
die Möglichkeit glauben, dass eine so segensvolle Umwälzung sich ohne 
Störung und ohne Schädigung des Staatscredites vollziehen werde. Inmitten 
der politischen Wirren, des nationalen Kampfes unter dem Regime eines 
Finanzministers, dessen staatswirthschaftlicher Ruhm sich nicht einmal aus 
einem Büchercataloge entnehmen lässt und der, obwohl kein principieUer 
Gegner von Emissionen, jedenfalls früher eine Scheu vor jeder Edition 
hatte, soll sich eine so mächtige Reform vollziehen, welche so tief ein- 
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sclmeidet in die Staatsiinauzen und die Sphäre des Staates so wesentlich 
erweitert. Die beste Förderung der Staatsbahn-Idee in Oesterreich wäre ein 
gefestigter Credit, und das grösste Erstaunen muss es hervorrufen, dass 
gerade in dieser Beziehung tiefes Schweigen herrscht, kein ruhmrediges 
Wort die zukünftige Herrlichkeit ankündigt. Was wird der Finanzminister 
thuD,' um das Deficit zu beseitigen, um die unausgesetzte Steigerung des 
Zinsenerfordemisses zu verhindern? Der Geist Krzeczunowicz' wird den 
Schatzkanzler beschatten, aber wir furchten, er wird dadurch allein kein 
Weiser, kein Seher werden. 

Nun wir meinen, Herr v. Kremer und Herr Dr. Duna- 
jewski werden schon wissen, was sie zu thun haben, und 
das „beredte Schweigen" des Letzteren wird seinerzeit den 
Gegnern der Regierung beweisen, dass diese ein Finanz- 
programm hat und es auch durchzuführen verstehen wird, 
gleichviel, ob es gewissen Organen gefällt oder nicht. 

Die Verstaatlichung der Bahnen ist seither 
ein Schlagwort auf beidfen Seiten geworden und steht bereits 
auf der Tagesordnung. Hoffentlich wird sie nicht mehr von 
derselben verschwinden, sie darf es nicht, wenn anders das 
Ministerium Taaffe seine Aufgabe begreift. Was dem allgewal- 
tigen Kanzler des deutschen Reiches nicht gelang und auch 
niemals gelingen wird und kann , so lange nicht Bayern 
Württemberg vergewaltigt und ihrer in den Versailler Verträgen 
und in der deutsehen Reichsverfassung garantirten Reservat- 
rechte beraubt werden, das wird dein Ministerium Taafie ein 
Leichtes sein und kann mit etwas Energie und Thatkraft im 
Handumdrehen verrichtet werden. Wir finden es sehr begreif- 
lich, dass Staaten von der Lebensfähigkeit, wie Bayern und 
Württemberg, die letzten Reste von Selbstständigkeit, ihre 
Existenzbedingungen: Post, Telegraph und Eisenbahnen, nicht 
den unitarischen Gelüsten der Berliner Machthaber zum Opfer 
bringen wollen und auch Sachsen, Baden, Hessen und die anderen 
Vasallenstaaten und Länderchen sich sträuben, die Eisenbahnen 
borussificiren zu lassen; es wäre dies namentlich für dio 
Königreiche nichts anderes, als Selbstmord. Aber in Oester- 
reich liegen die Dinge anders. Der Verstaatlichung unserer 
Bahnen stehen keine Versailler Verträge, keine Reservatrechte 
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entgegen. Man kann, wenn man nur will ; die Majorität hat 
man und das Geld erst recht. Um nur Eins za erwähnen: 
wenn die Actien der Elisabeth- Westbahh in der letzten Zeit 
den Paricours streiften, wenn die Actien der Giselabahn eine 
ansehnliche Avance erzielten nnd Budolfsbahnactien den Gegen- 
stand täglicher Transactionen bildeten, wem verdankt man dies 
anders, als den Verstaatlichungsgerüchten ? 

Dass die Verstaatlichung der Westbahn nicht so leicht 
sein wird, als jene anderer vom Staate ganz und gar abhän- 
giger Bahnen, dass es noch mancher Anstrengungen nnd Ver- 
handlungen bedürfen wird, um diese gesunde Idee allenthalben 
durchzuführen, das brauchen wir nicht auszuführen. Wozu 
sollen denn wir uns statt der Herren Taaffe und Kremer den 
Kopf zerbrechen? Graf Taaffe wird recht gut wissen, warum 
Bismarck vorzugsweise die Reichseisenbahnidee forcirt und 
dieselbe immer wieder und wieder aufs Tapet bringt. Für 
Bismarck ist jede Frage, sei sie eine confessionelle, national- 
öconomische oder handelspolitische, eine politische Macht- 
frage. Sollte Graf Taaffe es nicht nöthig haben, die Macht 
des Staates zu vermehren und Elemente heranzuziehen, welche 
heute seiner gesunden, versöhnlichen Politik entgegenstreb^n 
und durch ihre gesicherte Privatstellung gedeckt sind ? Man 
behauptet, dass, wer die Schule habe, dem die Zukunft gehöre, 
— wir möchten behaupten, dass, wer heute die Verkehrs- 
anstalten hat, die Macht in Händen hält. Die „Neue Freie 
Presse" und andere verwandte öründerorgane haben dies gar 
bald herausgefühlt, daher das Wehklagen und die Besorgnisse 
derselben über die Verstaatlichungsprojecte. Den Herren Graf 
Taaffe, v. Kremer und Dunajewski rufen wir deshalb den alten 
Kath in's Gedächtniss : ^ab hoste doceri !" 



Rothschild und Bontoux. 

Capital gegen Capital. 

Aber auch noch eine andere Hoffnung hegen wir von der 
Gründung des Herrn Eugen Bontoux. Wir hoffen, dass es 
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derselben geÜDgen werde, die Omnipotenz und die „absolute 

Herrschaft eines gewissen Weltbankhauses^ zu brechen. So 

unaufhaltsam der Absolutismus auf politischem 

Gebiete ein Ende nehmen musste, ebenso wird es mit dem 

Absolutismus auf finanziellem Gebiete der Fall seia 

müssen, und wenn es der Länderbank in Verbindung mit 

anderen Instituten und mit der Regierung gelingen sollte, 

„König Rothschild* zu depossediren, dann wäre dies allein 

ein Grund, den Tag der Concessionirung der Läuderbank als 

einen segensreichen für Oesterreich und vielleicht auch für 

andere Staaten zu bezeichnen. An Andeutungen in dieser 

Richtung fehlt es nun keineswegs. Die „Neue Freie Presse* 

brachte in ihrem vorletzten Börsen-Wochenberichte folgende 

mysteriöse Notiz : 

„Darf man den Gerüchten trauen, welche Yom Strande der Seine zu 
uns dringen, so würde es sich da nicht blos um eine natürliche Erscheinung 
handeln. In diesem plötzlichen Anziehen der Geldschraube soll sich Tielmehr 
schon der Kampf ausdrücken, welcher jetzt zwischen den alten und den 
neuen Schichten der grossen Finanzwelt bevorsteht. Es ist der Kanonen- 
donner, welcher die Schlacht einleitet. Vielleicht werden sich die Grup- 
pirungen dabei vielfach verschieben, und vielleicht wird sich zwischen der 
grossen Pariser Bank- Association, die seit jeher dem Welthause gegnerisch 
gegenübersteht, und dem neuen Stern am österreichischen Himmel eine 
gewisse Annäherung vollziehen, und dieser Verbindung wenigstens in ein- 
zelnen Fällen sogar einer der bedeutendsten Berliner Bankiers sich &n- 
schliessen, welcher sisher einem andern Hofstaate zugezählt wurde. ^ 

Etwas deutlicher sprach sich die unter neuer Flagge 
segelnde, durch neue Geldmittel wieder zeitweilig flott gemachte 
und von Kreuz und Leid befreite „M o r g e n - P o s t'^ aus : 

„Von einer Seite, welche in hiesigen und Pariser Finanzkreisen als 
voUkommen versirt gelten kann, erhalten wir folgende Zuschrift: In Ihrem 
gestrigen Blatte finde ich eine Mittheilung über die Animosität des Hauses 
Eothschild gegenüber Herrn Bontoux, dem Gründer der österreichischen 
Länderbank. Sie scheinen geneigt zu sein, die Meldungen, welche über 
diesen Gegenstand in hiesigen Börsekreisen circulirten und noch circuliren, 
als Speculationsmanöver anzusehen. Dies würde indessen den thatsächlichen 
Verhältnissen nicht völlig entsprechen. Es kann nämlich nicht zweifelhaft 
sein, dass das Haus Rothschild — ich spreche hier nur von dem 
Pariser Hause Rothschild, inbesondere von den Herren Alphons und Gustav 
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Eoih3child — im höchsten Grade indignirt ist über die von Seite der öster- 
reichischen Eegierung erfolgte Concessionirang der Länderhank an Herrn 
Eugen Bontoux, welchen die Hothschildgruppe nan einmal nicht als eben- 
bürtig, ja nicht einmal als berechtigt zum ,,6ründen^ anerkennt. Hätte 
eich der Entreprenenr der Oesterreichischen Länderbank damit begnügen 
lassen, ein Bankunternehmen mit einem geringeren Capital als demjenigen 
der österreichischen Creditanstalt in's Leben zu rufen, so würde das Welt- 
haus schliesslich die ganze Gründung ignorirt haben — aber dass der durch 
Eothschild einst auf den Directionsstuhl der Südbahn gesetzte Bontoux sich 
erkühnt, über das Actiencapital der Creditanstalt hinauszugreifen, das ist 
ein Verbrechen, welches die strengste Sühne herausfordert. Es wird nun 
hier und in Paris allen Ernstes erzählt, das Haus Eothschild betreibe die 
Ooncessionirung der internationalen Bank, um dieses Institut seiner Gruppe 
beizugesellen und auf diese Weise der Länderbank die Lebensadern von 
vornherein zu unterbinden. Sollte aber die Concession für die Internationale 
Bank nicht zu erlangen sein, so würde nach einer angeblichen Aeusserung 
der Barone Alphons und Gustav Eothschild das Nöthige veranlasst werden, 
um Bontoux mit seinen sämmtlichen Emissionen in die Luft zu sprengen". 

Vorausgesetzt, dass an der Geschichte etwas Wahres 
wäre, meiuen wir, dass diesmal der Kampf, wenn er wirklieh 
entbrennen sollte, zu Ungunsten ;,Köüig Kothschilds" ausfallen 
dürfte. Die vollständige Emancipation gewisser Finanz- und 
Regierungskreise von dem Hause Rothschild würde jedenfalls 
der höchste Erfolg der Länderbank und ein Triumph von 
unabsehbaren Folgen für diese sein. 



Verwandte Stimmen. 

Während der erste Bogen unserer Schrift sich im Drucke 
befand, wurden verwandte Stimmen laut, welche mit anderen 
Worten so ziemlich dasselbe aussprachen, wie wir. Wir 
citiren deshalb Einiges davon. 

Die Wochenschrift „Der Kapitalist**, herausgegeben 
von dem Bankhause Kohn in Wien, bringt in Nr. 46 einen 
ausführlicheren Artikel über die Länderbank, dem wir Folgen- 
des entnehmen : 

„Dessen sind wir gewiss, dass, wenn einmal die Bank die ersten 
Schritte in's practische Leben machen wird, sie auf Gegnerschaft stossen 
werde, fehlt es doch schon jetzt nicht an allerlei Unterschiebungen. „Die 
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Jesuiten als Baskhalter in Oesterreich*^, so schrieb jüngst ein norddeutsches 
Blatt, von der Länderbank sprechend; die Jesuiten, die aus Frankreich 
vertrieben werden, meint man, hätten nichts Eiligeres zu thun gehabt, als 
ihre blanken Napoleons zusammenzuscharren und sie nach Wien zu tragen, 
um hier eine Bank zu gründen. Es sei katholisches Geld, das nun 
rollen soll. Mag sein, uns aber will es immer scheinen, als 
hätten Geld und Capital niemals, am wenigsten aber in un- 
serer realistisch angehauchten Zeit ein Glaubensbekenntniss 
gehabt. Wir finden in dem ganzen neuen Testament nicht einen einzigen 
Satz, der auf die Betreibung des Escomptegeschäftes sich bezieht, und so 
eifrig wir auch alle Evangelien lesen mögen, es ist uns keine Stelle auf- 
gefallen, welche über Reportgeschäfte handeln würde. Das moderne Ge- 
schäftsleben kennt keine Tractate und keine Glaubensformeln, es hat nur 
ein einziges Glaubensbekenntniss und dieses einzige Glaubensbekenntniss 
lässt sich in einem einzigen Worte zusammenfassen, das da lautet: Ver- 
dienen. Man komme uns darum nicht mit veralteten Fabeln, vielgebrauchten 
Phrasen. 

Wir sagten, das neue Institut werde in seiner praktischen Thätigkeit 
mannigfache Gegnerschaft finden. Wie, sollte die Bothschildgruppe es 
denn nicht versuchen, dem geföhrlichen Rivalen entgegenzutreten? Die 
Gruppe hat ge^au die Traditionen, die sie vor zwanzig Jahren befolgte 
und die, offen gestanden, die Chefs der Weltfirmen niemals aus dem Auge 
verlören; sie wollen das Monopol. Ein Mann, richtiger deren zwei, 
haben es vor Jahren mit diesem Hause und mit dieser Geschäftspraxis auf- 
genommen — es sind die Brüder Pereire gewesen. Das Auftreten dieser 
Brüder, die einst Commis der Rothschild's waren, hat nicht wenig Aufsehen 
gemacht; sie hatten beide einen socialistischen Zug, sie brachen beide 
mit den alten Traditionen und versuchten es, mit Hilfe fremden Capitals, 
das sie zu Millionen sammelten, dem erbgesessenen Vermögen Concurrenz 
zu bereiten. Der Kampf wurde fort und fort geführt, bald heftiger, bald 
minder, aber niemals haben die Rothschild's vergessen, wem sie die Ver- 
dunkelung ihrer Theorien verdankten. Isaac und Emile Pereire haben, beide 
müde, die Augen geschlossen und eine Nachfolgerschaft fehlt ihnen. Die 
Gefahr der Monopolisirung der Geschäfte ist gewachsen, uns scheint sie für 
Oesterreich zum Theile durch die Creirung der Länderbank beseitigt. 
Zweifelsohne wird es ihr an Geschäften nicht fehlen. 

Das Circular, welches die Bank versendet hat, um zur Subscription 
auf ihre Actien einzuladen, deutet solche an und bezeichnel; zugleich als 
eines der wichtigsten Gebiete das des Eisenbahnwesens. Offenbar wird 
sich gerade hier die Thätigkeit der Bank nach zwei Richtungen hin be- 
wegen; um sie zu bezeichnen, verweisen wir auf das eine Schlagwort, das 
da lautet: „Bau von Vicinalbahnen", und auf das andere: „Verstaat- 
lichung der Eisenbahnen". Verstaatlichung der Bahnen, 
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sagten wir, der 2!ug der Zeit di-üngt dazu; die Beispiele, die 
andere Länder gegeben haben, gemahnen daran, dasa auch wir uns endlich 
mit dieser Idee befreunden. Die Bahnen dienen öffentUchcD Interessen und 
sie wollen auch von diesem Standpunkt verwaltet sein. Fremdes Capital — 
es mag aus den wenigen Beispielen crhcllao, dass es bei uns za Lande tbätig 
sein kann und es mag darum der gastlichen Aufnalime gewiss sein. Der 
geistige Leiter des neuen Institutes kennt Oesterreich und seine Bedürfnisse 
es ist ihm zur zweiten Heimat geworden, er ciülivirt mit Vorliebe Öster- 
reicbische Geschäfte. £3 mag damit der Zuzug des billigen französischen 
Geldes begonnen sein, vielleicht ermannen wir uns nach dieser Anregung 
denn doch wieder, vielleicht lassen wir uns von Anderen belehren, dass 
Verzagtheit noch niemals eine Tugend gewesen ist, vielleicht kommt der 
Aufbau, nachdem die ersten Grundsteine gelegt sind, ohne dass ein feind- 
liches Element sie vernichten würde." 



Aus der Rede Dr. Kronawetter's, 

Eine viel wichtigere und in ihrer Wirkung reielihaltige 
Kundgebung im Sinne der neu errichteten Länderbank 
sowohl, wie auch gegen das Lärmen und Parteitreiben der 
. abgewirthschafteten und moralisch baukerotten Gründer und 
pseudo-liberalen Verfassungspartei goriehtet, war die Rede, 
welche der dejnoeratischo Ueiclisrathaabgeordnete Dr. Krona- 
■wetter in der Wälilerversammlung am 28. October in der 
Josefstadt hielt. Unsere s.üramt!ic\ien liboraiei 
haben mit gewohnter — Ehrlichkeit diese Rede tt 
gesucht, indem sie dieselbe entweder gar ui 
üder mit einigen Zeiteo, welche mehr Lügen und 
als Worte enthielten, abzufertigen suchten ; gerade so, wie siß 
es mit der formell elasaisehen und echt staatsmänoischeu Bede 
des Freiherrn v. HQbuer in der Delegation machten, uad 
ganz gewiss auch mit dieser unserer Brochüre 
machen werden. Aber diesmal ging es doch nicht so 
leicht. Bereite tUngt die Wiener Bevölkerung an sich von den 
liberalen Parteiorganen zu emancipiren und sucht reine lautere 
Quellen auf, das stinkende Wasser aus Cisternen verschmähend. 
„Was hat denn eigentlich der Eronawetter gesagt, wir wollen 
es lesen", so äusserte sich die allgemeine Stimmung Wiens, 
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und da die ehrlichen liberalen Organe, die bei jeder Gonfisca- 
tion ihrer Geistesproducte Ach und Wehe schreien, fortfuhren 
die Rede des ehrliehen Wiener Vorstadt-Democraten zu con- 
fiscireo, nahm sieh die Privatspeculation derselben an, und 
seit einer Woche wurde die Rede Dr. Kronawetter's in vielen 
Tausend Exemplaren gekauft und gelesen — ja man kann sagen, 
gierig verschlungen. Zuerst im „Vaterland", in der „Politik" 
auszugsweise enthalten, brachte dann ein hiesiges Wochenblatt 
die Rede als Beilage — bald war auch diese aufgekauft. Es 
war eine sehr glückliche Idee, diese Rede in Verbindung mit 
anderen geistesverwandten der Abgeordneten Sehöffel, Baron 
Zschokk, Walterskirchen nochmals unter dem Titel „Reine 
Hände" in Druck zu legen. 

Da nunmehr, trotz der — Ehrlichkeit der pseudo-liberaleu 
Orgaue, Kronawetter's Rede allgemein bekannt geworden ist, 
beschränken wir uns darauf, nur einige besonders markante 
Stellen aus derselben hier mitzutheilen. 

Treffend characterisirte Kronawetter die Unehrlichkeit des 
Liberalismus seit anno Giskra-Brestel, die Erhöhung der 
indirecten Steuern um 25 Percent, die von uns früher berührten 
Zinsen der Staatsschuld : 

„Pfiffig, ja pfiffig sind diese Herren. So glaubten sie 
die Zehngulden-Männer um das durch die erhöhte Steuer- 
leistuDg sogar nach dem bestehenden Gesetze wohlbegründete 
Wahlrecht betrügen zu können, und welche Freude leuchtet 
diesen Herren aus den Augen, wenn sie auf so fein schlau 
ausgeklügelte Weise das Volk um sein gutes Recht geprellt 
zu haben vermeinen ! 

Da kam Hohenwart ans Ruder und decretirte einfach mit 
einer Verordnung die Aufnahme der Zehnguldenmänner Wiens 
in die Wählerlisten, weil auch der ausserordentliche Zuschlag 
eine directe Steuer sei, im Staatsbudget unter den directen 
Steuern präliminirt und im Staaatsrechnungsabschlusse unter 
denselben verrechnet werde. Es ist eine Schande, eine Schmach 
für jene Partei, die sich die liberale nennt, dass Hohenwart 
den weniger reichen Bürgern Wiens jene politischen Rechte 
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einräumen musste, die ihr die sogenannten Liberalen bis zum 
heutigen Tage noch verweigern würden, wenn Hohenwart nicht 
einige Zeit am Staatsruder gewesen wäre. 

Die Faiseure der verschiedenen Actiengesellschaften 
konnten daher leicht durch ihre Wirthschaft die österreichischen 
Völker um Millionen und Millionen von Gulden bringen ; tausende 
von Familien sind um ihre Habe gebracht, vom Mittelstande 
das Proletariat gestürzt; diese Herren aber besitzen unan- 
fechtbar ihre Reichthümer, haben ihre frühere sociale Stellung, 
ja einige derselben finden sich sogar unter jenen Männern, 
welche das deutsch-österreichische Volk auf den^'verschiedenen 
Parteitagen führen (!) wollen, und ihm von der „tiefen Beun- 
ruhigung" vorschwatzen (ja „tiefe Beunruhigung" heisst das 
neu ausgegebene Schlagwort), von der die Deutschen Oesterreichs 
erfüllt sein müssen, so lange nicht vom Geiste des verflossenen 
Segiments erfüllte Männer wieder an der Spitze des Staates stehen. 

Meine Herren, mich vermochten die bisherigen Actionen 
der Regierung noch nicht zu beunruhigen, am wenigsten 
teunruhigte mich das jetzige Gebahren der Vereinscommission 
im Ministerium Taaffe ; ich erkläre hier offen, das Ministerium 
Taaffe hat mit den Steuergeldern der österreichischen Völker 
viel sorgsamer gewirthschaftet als das abgetretene. Ich bin 
daher glücklicher Weise nicht in der Lage, auch nur über 
eine einzige Sanirungs vorläge Ihnen berichten zu müssen. 
Unter dem Ministerium Lasser-Auersperg hätte die Südbahn 
gewiss ihre Steuerfreiheit für 3 Millionen Gulden per Jahr 
zum dritten Male auf zehn Jahre verlängert erhalten, unter dem 
Ministerium Taaffe ist ihr das bis nun nicht gelungen. Jedes 
Ministerium trägt den Charakter seines Ursprunges, üeber die 
Persönlichkeiten, aus denen das Ministerium Lasser-Auersperg 
Gestehen sollte, wurde, wie mir von sehr verlässlicher Seite 
bestätigt wurde, in den Sälen der Bodencreditanstalt und des 
Bankvereines conferirt, und bei allen Sanirungsvorlagen dieses 
Ministeriums standen Banquiersfirmen zu Gevatter, welche um 
das Zustandekommen dieses Ministeriums sich Verdienste er- 
worben hatten. 

3 ./ 



— 34 — 

So interessirte die Sanirung der Mäbrisch-schlesischen. 
Grenzbahü den Bankverein , die Sanirang der Mährischen 
Oentralbahn die Uuionhank, die Sanirang der Dax-Bodenbacher- 
bahn das Hans Johann Liebig u. s. w., nur die Interessen 
der Steuerträger, auf deren Kosten alle diese Sanirungen stattr 
finden sollten, hatten im Ministerium Lasser-Auersperg keinen 
Vertreter. Das untrüglichste Symptom des beginnenden Verfalles 
der Staaten ist die Unterordnung der Regierungsgewalt unter 
die Herrschaft der Qeldaristocratie ; wo der Beichthum, sei er 
durch einzelne Individuen, sei er durch Associationen verkörpert, 
die Staatsgewalt in seinen Händen hat und sie für sein 
Sonderinteresse ausbeutet, da ist es um das Wohl der 
Oesammtheit geschehen. Unabhängigkeit des Staates von der 
Finanzclique aber setzt die Beseitigung des Deficites, d. b. 
vornehmlich die Reduction der Ausgaben für die Armee voraus. 
Unter dem Ministerium Pretis waren es vorzüglich die Oredit- 
anstalt-Rothschildgruppe, welche die emittirten Geldanlehen 
genommen und horrenden Gewinn dabei gemacht hatte. Um 
sich von dieserGruppe von Geldmännern zu eman- 
cipiren und nicht von Leuten abzuhängen, welche 
dem Ministerium nicht hold sind, weil es nicht 
Fleischvon ihrem Fleische ist, wurde dieLänder- 
bank concessionirt, deren Gründer aber das Geld, 
mit dem sie manipulirt (vierzig Millionen Gulden), 
selbst aufbringen, und zwar aus dem Auslande 
nach Oesterreich bringen." 

Wir würden sehr gerne noch mehr aus Kronawetter's 
Rede mittheilen, welche in keinem Hause angelesen bleiben 
sollte, doch fehlt uns der Raum hierzu. Wir rathen Jedermann, 
die Broschüre ^Reine Hände" zu kaufen und citiren schliess- 
lich nur noch die treffende Kritik, welche Kronawetter über 
die famose Schmeykarsche Clique gibt, welche im deutschen 
Oasino zu Prag haust: 

„Ihr Privileg ist die Führung der Deutschen; jene Clique will wieder 
herrschen, welche den Chabros geschaffen, der das schmachvollste Blatt 
in der inneren Geschichte Oesterreichs füllt; jene Clique will wieder 
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herrschen, welche den Stimmenkauf für die Wahlen im böhmischen Gross- 
grundbesitze organisirt hat, wie solcher in den bekannten Schriften „Lasser 
genannt Auersperg" und „Der Wahlsieg der Verfassungstreuen in Böhmen^ 
in seinen Details beschrieben ist. Unter den Herren, welche sich jetzt 
wieder zur Führung der Deutschen mit aller Gewalt herandrängen, fehlt es 
nidit an pröfessionsmässigen Gründern aus der Zeit des wirthschafüichen 
Aufschwunges. Mit dieser deutsch-böhmischen Clique werde ich unter keiner 
Bedingung gehen, den Rittern der Hypothecarcredit- und YorschuSsbank 
und des Credit foncier in Prag werde ich nie und nimmer Heeresfolge 
leisten, eher lege ich mein Mandat nieder^. 

„Sagt uns aber diese deutsch-böhmische Clique, wohin sie uns führen*^ 
will? Stellt sie ein positives, völkerbeglückendes Programm auf, dessen 
Eealisirung sie aus aller Kraft anstreben wird, wenn sie wieder zur Herr- 
schaft kommt? Nein! Ihre Ziele sind in Dunkel gehüllt, sie will nur Taaffe 
beseitigen, um selbst wieder an's Ruder zu kommen, sie will in altgewohnter 
Weise fortwirthschaften. Dazu helfe ich nicht mit. Den alten, ausgetretenen 
Weg dieser Leute, der zurCorruption, Protection und zum Nepotismus führt, 
den gehe ich nicht, und den Weg zur Erringung des Völkerrechtes und der 
Volksfreiheit Termögen mir diese Leute nicht zu zeigen 1** 



Abgeordneter Steudel gegen den Bank- und Börsen- 

liberalismns. 

Am 11. November Abends fand im Saale „zu den drei Engeln**, auf 
der Wieden, eine Versammlung des Vereines „Vorwärts" statt, welcher viele 
angesehene Bürger des Bezirkes Margarethen und Arbeiter beiwohnten. Der 
Zweck der Versammlung war Beschlussfassung über eine das allgemeine 
Stimmrecht betreffende Resolution. Reichsrathsabgeordneter Steudl hielt bei 
dieser Gelegenheit eine mit allgemeinem Beifall aufgenommene Rede, in 
welcher er unter Anderem sagte: „Die vorgespiegelte Gefahr, dass 
das allgemeine Stimmrecht die Reaction und den Slavismus 
zur Herrschaft bringen werde, existirt nicht; sie ist eine Aus- 
geburt des Bank- und Börsenliberalismus, welcher nach 
keiner anderen Freiheit als jener neuer Gründungen strebt, 
welcher das Volk so oft getäuscht hat.^ (Allgemeiner, stürmischer 
Beifall.) Die angenommene Resolution schliesst, wie folgt: „Indem wir 
jede Gemeinschaft mit Coterien zurückweisen, welche in der Be- 
handlung der Lebensinteressen des Reiches wiederholt ihre Unklarheit und 
Unfähigkeit documentirt haben, erwarten wir, dass das Volk sich nicht 
durch die Vorspiegelung von Seheingefahren von seinen 
grossen wirthschaftlichen Aufgaben ablenken lasse.^ 
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Sodann besprach der Arbeiter Eolb die Resolution vom Standpunkte 
der Arbeiter. Redner erzählt eine interessante Episode in der Arbeiterbe- 
wegung, da Baron Flener jun. nnter den Arbeitern erschien und sich einen 
Freund Lassalle's nannte. „Dieser Mann will nur Finanzminister werden^ 
für'8 Volk aber nichts thun — wir müssen uns deshalb selbst helfend. Mit 
diesen Worten schloss der Redner unter lebhaftem Beifall seinen Vortrag. 

So mehren sich die Stimmen gegen das unlantere und 
heuchlerische politische Treiben der sogenannten Verfassungs- 
partei von Tag zu Tag — ein erfreuliches Symptom für die 
allmälige Sanirung unserer politischen 
•Zustände. ^ 



Der vierte deutsch-österreichische Parteitag und das 

Fiasco desselben in Wien. 

Am 14. No?ember vollzog sich das grosse Ereigoiss der 
Abhaltung des vierten deutsch-österreichischen Parteitages in 
Wien. Wenn man die wochenlangen, mit fieberhafter Eile 
betriebenen Vorbereitungen und die Reclamen der liberalen 
Organe sich vergegenwärtigt und den sehr massigen Erfolg 
des Ganzen, die verhältnissmässig doch sehr geringe Betheiligung 
von Aussen — auf Wien und Niederösterreich kamen allein 
1400 unter 3001 Theilnehmern — erwägt, dam musste man 
an das alte Wort „parturiunt montes, nascitur mus^ erinnert 
werden. 

Was wurde da Papier verschrieben , Druckerschwärze 
verbraucht und darauf losgearbeitet, und schliesslich brachte 
man es nicht einmal auf so viel Theilnehmer, wie daa 
improvisirte Arbeiter - Meeting in Fünfhaus und auf kaum 
die Hälfte als der deutsch - conservative Parteitag, der acht 
Tage nachher in Linz abgehalten wurde und in Wahrheit 
glänzend ausfiel. Die liberalen Parteiorgane arbeiteten mit 
Dampf, der Athera versagte ihnen fast., aber der Erfolg 
blieb dennoch aus. Es zeigte sich neuerdings zum dritten 
oder vierten Male, dass diese liberalen Blätter nur mehr geringen 
Einfluss auf die Bevölkerung haben. Dies trat schon anlässlich 
der bosnisch-herzegowinischen Occupalion eclatant zu Tage. 
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Was babeo diese Wiener Blätter gegen die bosDische Politik und 
OccnpatioD gedonnert und gewettert, mit welcher Vehemenz 
haben sie die Unpoptilarität derselben stigmatisirt, und siehe 
ds, als die Truppen ans Bosnien heimkehrten, welch' ein 
spontaner Volksentbusiasmns gab sich da kund, mit welchem 
Jubel empfing maa die braven Truppen und ihre ritterlichen 
Fflhrer. Diese gro.<:sartige Kundgebang war nichts anderes, 
als ein Protest gegen die Wiener Fresse und eine 
Outheisaung der bosnischen Politik durch das 
Volk selbst Die Redaetionen verstanden sehr gut den 
Wink und vom nächsten Tage an schwenkten sie um. Die 
zum lauten öffentlichen Ausdruck gelangte Volksmeinung zwang 
die Tageapresse zur veränderten Haltung. Ebenso war es 
anlässllch des öslerreichlachen Bundesschieasena, Wie haben 
gewisse liberale Organe im Verlaufe desselben die Arrangeure 
mit Hohn und Spolt überschüttet, weil diese das politische 
Parteigetriebe von demselben ferne hielten und den Missbrauch 
des Bürgerfßstes zu einer geplanten auti-ministeriellen Demon- 
stration nicht gestatteten. Und doch, wie glänzend war der 
Verlauf des Festes vom Anfang bis zum Ende — etwa die 
klägliche Studenten - Kneipereiepisode anagenommen — wie 
grossartig und ungeschwächt die Theilnabme der Bevölkerung 
trotz des Aergers und Gebelfers der „Neuen Freien Presse" ? 
Und als unseres allgeliebten Kaisers fQafzigster Geburtstag 
kam, da bedurfte es nieht erst wochenlanger Aufforderungen 
und des Rufes: „Fahnen heraus !" von Seite eines gerngelesenen 
Volkablattes, um eine wahrhaft groasartige Volkakundgebung 
zu Stande zu bringen. Da war nichta Gemachtes, nichts 
Anbefohlenes, nichts Forcirtea weder von Oben noch von Unten, 
wie bei gewissen total missglQckten Dombau- oder St. Sedans- 
festen ! Trotzdem die ,Neu6 Freie Presse" gegen den Byzan- 
tinismus tagtäglich leitartikelte, selbst den liberalen Wiener 
Gemeinderath und sein Oberhaupt „Newald das Kind" herunter- 
machte, gegen „Feste in so ernsten, traurigen Tagen, wie sie 
die Aera Taaffe brachte", eiferte, war die Festfreude doch 
eine ungetrübte. Die Gegner des Festes ärgerten sich zu Tod, 
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als es ihnen unmöglich wurde, den glänzenden Verls^uf des 
Festes in Abrede stellen zu können und ihr Fiasco eclatant 
wurde. 

3 

Diesmal ging es ebenfalls so. Das bestgemachte und 
populärste Blatt Wien's schien diesmal seine Fühlung mit den 
Yolkskreisen verloren zu haben, als es plötzlich mit so unge- 
stümem Eifer für den Parteitag in Wien eintrat. 

Als im Yorigen Winter Herr Szeps den sehr glücklichen 
Einfall hatte, den Ruf an die Bevölkerung ergehen zu lassen : 
„Pfänder heraus aus dem Versatzamt^ — da antwortete man 
ihm freudig zustimmend mit — „ vielen Tausend Gulden I*^ Als 
aber seine Redaction diesmal rief: ;,Fahnen heraus!'^ da war 
lautlos der Ruf verhallt, wie Elsa's £Iage 1 Es ging diesmal 
nicht. Und möge man erst versuchen, Parteitag Nr. Y nach 
Wien zu berufen, wie man es in Aussicht gestellt hat, dann 
wollen wir sehen, ob noch ein ganzes Dutzend Fahnen aus* 
gesteckt werden. Graf Taaffe müsste es gar arg treiben, wenn 
man das zu Stande brächte ! Dieser Graf Taaffe ist überhaupt 
ein unverlässlicher Herr. Er erfüllt sogar nicht die Erwar- 
tungen, die man von ihm hegt. Haben doeh die Faiseurs des 
Parteitages sicher darauf gerechnet, dass er den Wiener Partei- 
tag entweder verbieten oder doch wenigstens ein Bischen auf- 
lösen würde. Das wäre eine ergiebige Reclame gewesen für 
die herabgekommene Partei, durch welche man ihr vneder ein 
Bischen auf die Beine geholfen hätte ? Da hätte man dann den 
Philister bei der Gemüthsseite packen und in allea Variationen 
das Klagelied von der „Unterdrückung der Deutschen^ anstimmen, 
die „deutschen Brüder^ im „Reich^ draussen allarmiren und 
zu Hilfe rufen können. In Pest dürfen die Deutschen nicht 
mehr Comödie spielen und in Wien — nicht mehr Parteitag 
halten — hätte es geheissen. Aber der böse schlaue Eduard 
am Judenplatz (Eingang Wipplingerstrasse) thut ihnen nicht 
den Gefallen. Er massregelt weder den Gemeinderath wegen 
mehrfacher Competenzüberschreitung, was er doch hätte thun 
können, er untersagt weder Beflaggung noch Illumination — 
«r dachte sich vielmehr: steckt nur Flaggen aus, wenn ihr 
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wollt, ihr steckt doch Nichts auf! — er lässt Herbst, Schmeykal 
xmi Kopp nach Herzenslust reden und resolutioniren, er thut 
ihnen nicht einmal den Gefallen, auch nur ein Resolutiönchen 
confisciren zu lassen oder auch nur einen Regierungsvertreter 
zur Ueberwachung des Sofienbad- Rütli zu schicken, als ob 
das Alles, was da gesprochen und beschlossen wurde, nicht 
die geringste Gefahr iuvolviren würde. Der liebenswürdige 
Polizeichef des dritten Bezirkes, Rath Lazzer, geht im Civilkleid 
spazieren wie hundert andere Menschenkinder bei der schönen 
Witterung, und Alles hat so die gewohnte Physiognomie, als 
ob sich gar nicht das Ereigniss im Sofienbad vollziehen sollte, 
welches das ganze Regierungssystem aas den Angeln heben, 
das ;,Finis Taaffei*^ herbeiführen müsste. 

Man hatte ein politisches Erdbeben angekündigt und siehe, 
die Erde öfTnete sicl^ nicht, um das Ministerium Taaffe zu 
verschlingen, es bebte Nichts und nur das Rollen des Theater- 
donners wurde aus den Reden der Herren Schmeykal und 
Herbst hörbar. 

Ja noch mehr ! Graf Taaffe geht so weit, am selben Tag 
die Arbeiter sich versammeln und frei berathen zu lassen, 
ganz ohne polizeiliches Einschreiten, acht Tage nachher lässt 
er den fast 6000 Köpfe — also doppelt so starken conservativen 
Parteitag in Linz — berathen und bescbliessen, jede Partei 
jeder Richtung kann ungehindert von der Leber weg sprechen, 
lerathen, Resolutionen fassen, die Regierung heruntermachen. 
So war es unter Lasser, „genannt Auersperg'^, nicht. Wenn das 
so fortgeht, dann wird das Wort: „La libertä comme en 
Antriebe !" das unter Giskra und Auersperg bittere Ironie war, 
am Ende gar noch ernst. Und das Alles hat mit seiner Ver- 
söfanungspolitik der Taaffe gethan ! Doch wir sind da plötzlich 
in den Feuilletonstyl gerathen ; „difficile est satyram non 
scriberel*' Treten wir jetzt das Wort ab und hören wir, was 
denn die Zeituagen über den Parteitag sagen ? Wir wollen uns 
die Blätter der verschiedensten Parteirichtungen ansehen. 

Alexander Scharf's „Sonn- und Montags-Zeitung* 
brachte folgenden trefflichen Leitartikel : 
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Es beginnt zu tagen. 

Das war eine grosse und furchtbare Enttäuschung, welche die 
Mitglieder des vierten deutsch-österreichischen Parteitages in Wien erlebten. 
Die Arrangeurs dieser Demonstration, welche von überwältigender Wirkung 
sein sollte, hatten getreulich nach dem Recepte gearbeitet, mit welchem 
ihnen in kleinen Provincialstädten manche theatralische Kundgebung in 
Scene zu setzen gelungen war. Die ganze allmächtige Bankpresse that ein 
üebriges zu ihren Gunsten und die kleinen Leute in den Provinzen, welche 
man zu dem allgemeinen deutsch-österreichischen Parteitag so dringend ein- 
geladen hatte, dass man dadurch lebhaft an den alten Pressg^ng für die 
englische Marine erinnert wurde, lasen tagtäglich von den fieberhaften 
EmpfangsvorbereituÄgen, welche ihnen zu Ehren in Wien getroffen wurden, 
von der ungeheueren Bewegung, welche dort herrschte. Fahnen heraus! 
brüllten die Leitartikel der verfassungstreuen Presse und die Lichterzieher 
bereiteten sich auf eine märchenhafte Illumination schon für den Vorabend 
des grossen Ereignisses vor. Mit Weib und Kind waren viele ehrliche Klein- 
bürger aus Deutschböhmen und Schlesien eingetroffen, um an dem Gaudium 
theilzunehmen und sich von der Wiener Bevölkerung begeistert begrüsst 
zu sehen. Und siehe da, die Strassen waren stiller als sonst, beinahe nur 
an den städtischen Gebäuden, bei den Bedactionen der oppositionellen 
Bankblätter waren Fahnen ausgehangen. Nirgends eine bewe gte Menge 
nirgends ein freudiger Zuruf. Einige Neugierige bewunderten den Galawagen 
des Bürgermeisters von Wien, als dieser vor dem Sofienbade anfuhr und 
seitwärts Aufstellung nahm. Wohl noch nie ist das Factum, dass 
die sogenannte grosse Presse auch nicht den geringsten poli- 
tischen Einfluss auf die Masse unserer Bevölkerung hat, so 
drastisch illustrirt worden, als bei dieser Gelegenheit. 

Diesem Eindruck konnte sich die Versammlung im Sofien-Saale nicht 
entziehen. Alle Versuche dagegen anzukämpfen blieben erfolglos, unter 
diesem lähmenden Einfiuss wurden die abgestandenen Phrasen, mit welchen 
Dr. Josef Kopp die Versammlung begrüsste noch matter und die bandwurm- 
artigen Arabesken, mit welchen Dr. Schmeykal die Resolution bekränzte, 
konnten die einschläfernde Wirkung dieses sonderbaren Actenstückes nicht 
paralysiren. Es waren offenbar nähere Freunde der Verfasser dieser Reso- 
lution, welche einen „stürmischen minutenlangen Beifall" zu . arrangiren 
suchten, als dieses wunderliche Elaborat verlesen war, aber selbst diejenigen, 
welche einstimmten, konnten sich dem Bewusstsein nicht entschlagen, dass 
es sich nur mehr darum handelte, ein ungeheures Fiasco zu be- 
mänteln und den mit so grossen Hoffnungen erwarteten Par- 
teitag so rasch als möglich zu Grabe zu tragen. 

Die Resolution des deutschen Parteitages ist das Kläg- 
lichste, was auf diesem viel missbrauchten Gebiete jemals zu 
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Tage gefördert wurde, arm an Inhalt, schülerhaft und ge- 
schmacklos in der Form. Was bedeutet die Definition des Wesens 
einer verfassungstreuen Regierung, die da als „pflichtgeboten^ ausgesprochen 
wird, anders als die Negation des Wechsels der Parteien am Staatsruder, 
welcher ja doch den Kern des constitutionellen Eegimes überhaupt aus- 
macht? Und wer hat jemals das „Banner des Österreichischen Staatsge- 
dankens" gesehen, um welches sich zu schaaren alle freisinnigen Deutsch- 
Oesterreicher aufgefordert werden. Wir müssen offen gestehen, ein 
so schlechtes Deutsch ist selten von gebildeten Männern ge- 
sprochen worden, als bei Gelegenheit dieses deutschen Partei- 
tages und es wundert uns nicht, dass der grösste Theil der Versammlung, 
als Schmeykal seine grässliche Rede beendet hatte, den Saal verliess und 
die ebenfalls alltäglichen Expectorationen des Freiherrn von Walterskirchen 
über den deutschen Sehulverein nicht abwartete. 

Wenn die Aufnahme, welche der vierte deutsche Parteitag in Wien 
fand und der Verlauf dieser Versammlung keinen Zweifel mehr darüber 
aufkommen Hess, dass diese Kundgebung vollkommen verunglückt ist, so 
war dies doch nicht das Aergste was der gestrige Tag der Verfassungs- 
partei gebracht hatte. Um das Unglück voll zu machen, erfolgte noch eine 
Demonstration der Masse der Wiener Bevölkerung gegen die Verfassungs- 
partei, welche an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig liess. Schon am 
vergangenen Donnerstag hatte eine von Tausenden von Bürgern und Ar- 
beitern Wiens besuchte Volksversammlung auf der Wieden einhellig eine 
Resolution beschlossen, welche das allgemeine' Stimmrecht als das einzige 
Mittel zur Beendigung der unerquicklichen politischen und wirthschaftlichen 
Lage bezeichnete und den Bruch zwischen der Wiener Volkspartei und der 
alten Verfassungspartei durch den folgenden Schiasssatz vollzog ; Indem wir 
jede Gemeinschaft mit Coterien zurückweisen, welche in der Behandlung 
der Lebens-Interessen des Reiches wiederholt ihre Unklarheit und Unfähig- 
keit documentirt haben, erwarten wir, dass das Volk sich nicht durch die 
Vorspiegelung von Scheingefahren von seinen grossen wirthschaftlichen Auf- 
gaben ablenken lasse". Es war eine letzte Warnung, welche den unglück- 
lichen verfassungstreuen Syndicats- und Parteitags-Arrangeuren zu Theil 
wurde. Sie glaubten sie überhören zu können und sie hatten keine Ahnung, 
dass der Volksgeist, den sie zum Schein citiren wollten , wirklich er- 
scheinen und sie niederschmettern würde. 

Zur selben Zeit als betrübt und niedergeschlagen die Mitglieder des 
deutsch-österreichischen Parteitages sich zerstreuten, kaum beachtet von der 
Bevölkerung, begann es in den westlichen Vorstädten von Wien lebendig 
zu werden. Immer dichter wurden die Schaaren, welche sich durch die 
festlich geschmückte Mariahilferstrasse nach dem Colosseum in Bewegung 
setzten, in dessen grossem Saale eine nach vielen Tausenden 
zählende Volksversammlung ihre Berathung begann. Der weite 
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Bftam konnte die Menge nicht fassen und weit liinaus in die angrenzenden 
Strassen standen die Massen, welche sich eingefunden hatten. Diese Ver- 
sänunlung, welche nicht mühsam durch eine monatlange Agi- 
tation zu Stande gebracht war und zu der Jedermann den Zu- 
tritt hatte, war die grösste, welche seit Jahren hier statt- 
gefunden hat. Ihr Beschluss, den unsere L^ser in dem betreffenden Be- 
ridite ansfUhrlich finden, war ein yernichtendes tJrtheil des 
Treibens der sogenannten verfassungstreuen Partei, die Ver- 
dammung der Nationalitätenhetze, welche im eigensüchtig- 
sten Interesse cultivirt wird. Der Inhalt dieser Resolution aber mit 
seinen radicalen Forderungen in Betreff der Umgestaltung der politischen 
und wirthschaftlichen Verhältnisse, spricht lauter, als es die Volksredner 
thuii konnten, gegen die Unterstellung der Parteitags-Presse, dass diese 
grosse Manifestation von der Eegierung selbst angestiftet worden sei. 

Wenn die Führer und Faiseurs der sogenannten Verfassungspartei 
unlängst eine schreckliche Niederlage erlitten haben, wenn Angst 
und Schrecken ihren geringen Anhang decimirt hat, so haben sie dies nur 
sich selbst und ihrem unverantwortlichen Gebahren zuzuschreiben. Es be- 
ginnt fürchterlich für sie zu tagen. Wir haben sie umsonst gewarnt und 
wir rufen ihnen heute zu: 

Ihr habt die Massen in Bewegung zu bringen gesucht 
und die Massen sind wirklich in Bewegung gekommen, aber 
nicht für Euch, sondern gegen Euch und ihre stürmisch be- 
wegten Fluthen begraben die letzten Beste Eurer Macht für 
immer! 

Franz Hille's „Sonn- und Feiertags- Co urier" 
sehreibt: 

»Die Betheiligung war eine geringe. Auch hat sich in der Reichs, 
hstuptstadt der erwartete Enthusiasmus nicht eingestellt. Wien verhielt sich 
ruhig und nur hie und da flatterte eine vermnzelte Fahne aus einem Fenster. 
So sympathisch auch der Wiener Bevölkerung die auf die Abwehr czechi- 
scher Prätensionen gerichteten Bestrebungen sein müssen, so hat doch das 
Volk keine Freude an der Fortsetzung des Kampfes, für welchen es die 
Führer der deutsch-liberalen Partei durch Vorspiegelung eingebildeter Ge- 
fahren begeistern wollen. Nicht der politische Parteikampf ist es, welcher 
die Bevölkerung aus dem schon so lange dauernden Nothstande zu einer 
bessern Existenz führen wird^. 

Im Leitartikel in derselben Nummer dieser Wochenschrift 
heisst es ferner : 

Um so werth voller aber ist es für uns Deutsch-Oesterreicher, dass 
wir in dem Minister in m Taaffe eine Schutzwehr gegen zu weitgehende 
Befriedigung jener nationalen Prätensionen besitzen. Statt also, wie unsere 
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Terblendeten FarteiftUirer thun, das Hinisteritun Taaffe auf Tod und Leben 
zu bekämpfen, sollten wir Deutsch-Oester reicher es vielmehr 
aus allen Kräften unterstützen, damit wir bis zu dem Zeitpunkte, 
der uns die verlorene Parlaments-Mehrheit wieder bringen wird (?1) keine 
Schädigung an unserer nationalen Stellung und an den mit dem deutsch- 
österreichischen Wesen engverbundenen liberalen Prindpien erleiden. Wie 
pft sollen wir es noch aussprechen, dass unsere parlamentarischen Führer, 
indem sie das Ministerium Taaffe zu stürzen suchen, unseren politischen 
und nationalen Widersachern in die Hände arbeiten? Die schönklingenden 
Phrasen und Schlagworte, mit denen man die gedankenlose Menge zu 
ködern strebt, können uns nicht täuschen. Wenn in Oesterreichdas 
D.eutschthum und der Liberalismus in Gefahr sind, dann sind 
sie es nicht durch das Ministerium Taaffe, sondern durch die 
Parteihäupter der Deutsch-Oesterreicher, die in engherziger 
Befangenheit das Mass ihrer Sünden voll machen, indem sie 
durch Bekämpfung und Yerdachtigung der neutralen Begierung für ein 
Partei-Begiment unserer Gegner den Platz ebnen. Wenn wir Deutsch- 
Oesterreicher uns auf den exclusiv nationalen Standpunkt stellen — wie 
können wir es dann den Gzechen, Polen und Slovenen verübeln, wenn sie 
dasselbe thun? Darum sollen wir -^ allen Parteitagen zum Trotz — an 
dem deutsch-österreichischen Standpunkte festhalten. Mögen die Gzechen, 
Polen und Slovenen thun, was sie nicht lassen können. Wir Deutsch-Oester- 
reicher pflanzen über unsere nationale Flagge das österreichische 
Beichsbanner auf und nur in diesem Zeichen können und 
werden wir siegen! 

Das „Illustrirte Wiener Extrablatt* brachte 
einen Leitartikel ^Deutsch-Oesterreiebisch* betitelt, in welchem 
e3 unter Anderem beisst: 

Eine andere Frage ist, ob der gegenwärtige Moment wirklich darnach 
gerathen ist, um eine immerhin imposante Versammlung, wie die des vierten 
deutschen Parteitages, ftirmlich in Eid und Pflicht auf eine Besolution zu 
Behmen, welche den deutsch-österreichischen Standpunkt in scharfen Gegen- 
satz zum national-österreichischen bringt. 

Haben die Deutschen Oesterreichs Grund zur Beunruhigung, dass 
ihre Nationalität, dass die Einheit des Beiches gefährdet sei? 

Herr Dr. Kopp hat diese Frage bejaht. Wien, das deutsche 
Herz des Beiches, hat sie verneint. Wien fühlt sich nicht 
beunruhigt. Dasselbe Wien, welches so energisch und wirksam 
gegen die Fundamental-Artikel zu demonstriren verstand, 
hüllte sich nicht in Flaggengala, warf sich nicht in Lichter- 
glanz, um Zeugniss für die Darstellung Jener abzulegen, 
"Welche eine Sprachen-Verordnung, deren üble Folgen noch 
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immer auf sich warten lassen, zum Banner der Opposition er- 
heben, weil sie sich scheuen, die Fehler zu bekennen, welche 
sie überhaupt in die Opposition, d. h. in die Minorität ge- 
bracht haben. Wien fürchtet sich nicht; die Million Deutscher 
an der Donau hat einen richtigen Instinct und die Feuerrufe: 
„Fahnen heraus!^ „Flambeaus heraus!^ zündeten nur hie und' 
da, bei vereinzelten Personen, in wenigen Häusern, auf einem 
kleinen, eng begrenzten Terrain in der unmittelbaren Kähe 
des Yersammlungslocals. Bei der grossen Masse der Bevöl- 
kerung fielen sie auf keinen empfänglichen Boden. 

Im Gegentheil! Sie weckten eine berechtigte Opposition, 
die ihren nicht minder imposanten Ausdruck in der grossen Bürgerver- 
sammlung bei den „drei Engeln^ und in der Massenversammlung der Ar- 
beiter beim Schwender fand. 

Und wahrlich, soll sich dieses Wien auf das Commandowort von 
Führern enthusiasmiren, die heute, weil sie die Majorität im Parlamente 
verwirkt haben, auf den „Centralpunkt des politischen Lebens in Oester- 
reich" toastiren, welche die Freiheit volltönig preisen, die der Presse Weih- 
rauch streuen und der Regierung vorwerfen, dass sie confiscirt und ob- 
jectivirt, die aber, trotzdem sie nahezu anderthalb Decennien die Majorität 
theils als Minister, theils als Parlaments-Debatter leiteten, für Wien nicht 
einmal so viel Herz hatten, um der Bevölkerung den Brodkorb etwas 
niedriger zuhängen, die für die Arbeiterfrage nicht das mindeste 
Verständnis s zeigten und die nicht einmal so viel Verstand hatten, 
der Pressfreiheit eine Gasse zu bahnen, damit die durch Stempel, objectives 
Verfahren- und Colportage-Verbot eingeschnürte Presse ihnen selbst einmal 
Luft machen könne, wenn sie, wie jetzt, in's Pech gerathen sind!? Wer 
will es dem Aschenbrödel aller Parteien, der Beichshauptstadt Oesterreichs 
verdenken, dass sie die Angstrufe ihrer böhmisch-deutsch-österreichischen 
Stiefmutter ziemlich gleichgiltig lassen und dass sie nicht gegen ein 
Cabinet n^itdemonstriren hilft, welches wenigstens das negative 
Verdienst hat, . Wien keine neuen Lasten aufgehalst und 
keine Ungerechtigkeiten zugefügt zu haben!? 

Nein, Wien fürchtet nicht, das Deutschthum in Oester- 
reich könne durch das Gabinet Taaffe vernichtet werden. Wien 
hat die Zuversicht des „Austria erit in orbe ultima" und dies kann nur 
der Fall sein, wenn der Kitt des Reiches, wenn die Deutschen in ihrer 
historisch vollberechtigten Stellung verbleiben, einer Stellung, die zu mächtig 
ist, als dass irgend ein Cabinet daran mit Erfolg rütteln könnte! 

Die „M ü rg e n - P 8 1*^ brachte einen viel Treffendes 
enthaltenden Leitartikel, betitelt : „Die Politik und die materiellen 
Interessen**, in welchem der Parteitag und die grosse Arbeiter- 
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TersammluDg ia Paralellen gestellt werden. Es heisst dort 
unter Anderem: ;,Der Gegensatz zwischen Volk, Arbeiter und 
der liberalen Partei spitzt sich bereits in sehr merklicher 
Weise zu und die Führer der Verfassungspartei sollten diesen 
umstand nicht übersehen. In den breiten Schichten der 
Bevölkerung macht sich eben der Wunsch nach wirthschaftlichen 
Seformen lebhaft rege nnd die Erbitterung gegen die Männer^ 
welche jahrelang am Ruder waren, ohne die Noth des Volkes 
berücksichtigt zu haben, ist nur zu leicht zu entfachen. Viel- 
leicht wäre es klug gewesen, wenn man in den Resolutionen 
des Parteitages ein kleines, wenn auch noch so bescheidenes 
Plätzchen den die Massen der Bevölkerung bewegenden Fragen 
gewidmet, wenn man wenigstens mit einem Worte zu erkennen 
gegeben hätte, dass man nicht taub ist gegenüber den Klagen 
des kleinen Mannes und gegenüber den Beschwerden der 
arbeitenden Classen. 

Die „Presse" schreibt in ihrem Leitartikel (Nr. 315): 
„Der Regierung gegenüber war der auf diesem Parteitag an- 
geschlagene Ton ein anderer. Die Verfasser haben da wohl 
nicht dem Staatsanwälte, sondern wohl mehr dem Grundsatze: 
jySemper est probus, donee improbus demonstretur** Rechnung 
getragen, und so ist die frühere Anschuldigung der 
Verfassungsfeindlichkeit in einen bescheidenen 
Zweifel an der Verfassungsfreundlichkeit der 
Regierung umgeändert worden. Es ist darum doch 
in den Reden wie in der Resolution manches Wort gesagt 
worden, das wohl nicht Jeder der Anwesenden als Blutzeuge, 
oder wie Dr. Kopp sich ausdrückte, als einen „Schwur für 
immerdar" unterschreiben möchte ; aber damit wollen wir nicht 
rechten. Demonstrationen haben immer über das Ziel hinaus- 
geschossen." 

„Ob mit dem vierten deutsch-österreichischen Parteitag 
jener politische Erfolg erzielt wurde, den seine Urheber und 
Einberufer beabsichtigten, mag abzuwarten sein.. Die solidarische 
Vereinigung mit der Verfassungspartei des Herrenhauses ist nicht 
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zuwege gekommen, wenn auch einzelne liberale Pairs sich der 
Bewegung angeschlossen haben. Die Vereinigung der Fractionen 
untereinander wurde gleichfalls nicht erzielt. Beweis dessen die 
Verbannung der Vierzig des liberalen Clubs von der Plattform. 
Dagegen war das berathende Comitä nicht einmal gekräftigt 
genug, um ein scurriles Programm für eine „deutsche Volks- 
partei" zu unterdrücken. Dieses Programm wurde rerab- 
redungsgemäss von dem Vorsitzenden, Dr. Kopp, den Partei- 
genossen notificirt und nach Schluss der Versammlung am 
Ausgange vertheilt. Wir nehmen Anstand, uns mit den 
Phantastereien der Programmverfasser zu beschäftigen, insolange 
wir Grund für die Vermulhung haben, dass seine Promulgirung 
nichts Anderes war, als eine von dem Wunsche nach formeller 
Einigung veranlasste — Connivenz. Wir wollen die Volks- 
versammlung in FQnfhaus nicht in den Rahmen dieser Betrach- 
tung ziehen. Die Versammlung der Arbeiter gab sich als 
Gegendemonstration gegen den Parteitag und hat durch ihre 
Kedner dem Widerwillen gegen ein Bourgeois-Regime genugsam 
kräftigen Ausdruck gegeben. Characteristisch bleibt es immerhin, 
dass die democratische Propaganda der Vorstädte und Vororte 
eben jetzt die Partei desavouirt und von anderen Combiuationen 
Besserung und erhöhte Geltung ihrer Forderungen erwartet. 
Der Propheten werden zu viele. Wenn nur der Gläubigen nicht 
immer weniger würden! 

Heine's „Fremdenblatt" spricht sich sehr vorsichtig 
über den Parteitag aus: „Ich bin Dein Vater Zephyses und 
sage Dir nichts als dieses", ist des kurzen Leitartikels noch 
kürzerer Sinn. Nur nicht anstossea , hübsch sachte und vor- 
sichtig, Niemand wehe thun — quäle nie ein Thier zum Scherz, 
denn es fühlt wie Du den Schmerz, ist des alten, gemüthlichen, 
liebenswürdigen Barons Wahlspruch. Doch wird auch hier 
der völlig veränderte Ton dieses Parteitages anerkannt. 
„Nicht mehr der Lärm der' gewöhnlichen und zumeist von 
wilder Leidenschaft erhitzten Schlagworte tönt aus den Worten 
Schmeykals hervor" — heisst es dort, u. s. w. 

Das „Vaterland" (Nr. 316) sehreibt: 
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„Die rolltSuenden Phraaen der gea: 
reichen nicht hin, um das Fiasco des d 
Ecbßnigen. Man hat von deutscVliberaler 
bl&ttera auf eine gewaltige Deraonatration 
liberales Herrenhaus -Mitglied wurde bere 
genannt; zahlreiche Herrenhaus-Mitgliede 
gesprochen h^eo, auf dem Parteitage : 
and Residenzstadt, sollte sich prächtig 
festlich zu empfangen u. s. v. a. s. v. ü 
Tersprechungen geworden ? Eine im Ganz 
von etwa 3000 Männern, die sich unter d 
politischen „Geschäftsmänner" Sturm, Seh 
hielten, über die — wie Dr. Schmejkal 
Neues mehr" gesagt werden konnte. Di« 
Theilnahme des Herrenhauses beschränli 
zwei Mitgliedern dieser Körperschaft U 
armselige Beflaggung und Beleuchtung i 
der schwnogliaß betriebenen Agitation v 
BezirksTorsteher waren nur einige Gasse 
Nähe des Featlocales beflaggt und heleucht 
Bürgerthum", dessen Vertretung sich l 
anmasst, an diesem Tage? In der im 
Dutzend Häuser beflaggt; in der Mariahi 
Abends etwa zehn Häuser theilweise bei« 
nehmnngen zu schliessen, kann man < 
Wiens in ihrer grossen Mehrzahl von 
gänzlich tinberührt geblieben ist. Als eii 
gegen die politischen Verwaltungsräthe 
muss dagegen die Arbeiterversammlung i 
welcher sich der von dem dentsch-libeia 
geordnete Dr. Kronawetter betheiligte. " 

Doch sehen wir uds in Provi 
Jourualeu ein wenig um. 

Die „Politik" (Nr. 317) bi 
„Der Parteitag der Speoul 
mit Unrecht darauf Gewicht geleg 
zwei Herrenhauemitglieder sieh ein 
es dann: 

„So stellt sich denn der gan: 
tieraus, an deren Schluss die Hftude 
erhöhen wurden, zum Schwüre, dat 
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Oesterreiehs unentwegt weiter arbeiten will. Wie theatralisch 
das Ganze inscenirt war, bewies am Besten die Kneipe am Abend ; 
dem Toaste für Wien folgte der Donauwalzer, und dem Toaste 
auf die Verbrüderung zwischen Städtern und Bauern der Ländler 
— die Herrschaften sind uicht allein treffliche Specülanten, 
sondern auch gute Comödianten^. 

In einer Wiener Correspondenz desselben Blattes wird 
die äussere Scenerie des Parteitages „wahrheitsgetreu*^ ge- 
schildert: 

„Meinem gestrigen diesbezüglichen Berichte habe ich nur wenig hin- 
zuzufügen. Der Herr Bürgermeister Newald mag immerhin dem Parteitage 
in seiner Galaequipage seine Aufwartung gemacht, Dr. Herbst Abends auf 
dem Bankette der Stadt Wien mit einem Feuereifer, als gelte es einer 
jugendlichen Schönen, seine Elogen dargebracht haben, Thatsache, authen- 
tische Thatsache ist es, dass zwischen neun Zehntheilen der 
Wiener Bevölkerung und dem Parteitage nicht der mindeste 
Causalnexns bestand. Nach dem regnerischen Wetter vom Samstag 
hatten wir gestern einen herrlichen Herbsttag. Es wogte wie gewöhnlich 
während des Tages auf den Gassen und in den öffentlichen Localen, kein 
Mensch kümmerte sich aber um das „grosse" Ereigniss des Parteitages. 
Ich durchstreifte im Laufe des Tages die halbe Stadt und muss gestehen, 
dass ich mich über die sonst doch geriebenen Herren von der 
Coterie wunderte, dass sie ihr „Fahnen heraus" brüllten, ohne 
sich früher ein wenig über die Stimmung der Bevölkerung zu 
informiren. Denn ist es nicht eine Blamage sonder Gleichen, 
dass die ganze innere Stadt und die Ringstrasse, also doch 
der Sitz des „deutschen Bürgerthums", mit an den Fingern 
abzuzählenden Ausnahmen den Parteitag vollständig igno- 
rirten und nicht die mindeste Veränderung gegen ihr sonstiges 
Aussehen zeigten? 

Ebenso war es in den Vorstädten. Ganze Gassen ohne den mindesten 
Schmuck. Ab und zu „wimmelte" es von einem oder zwei Fähnchen. Ja, 
aber die Illumination, auf diese setzten die Parteitags-Arrangeure ihre 
letzten Hoffnungen. Nun, da war die Blamage noch grösser. Im Sofien- 
Saale selbst war ich nicht anwesend, allein schon knapp ausserhalb des- 
selben hatte es mit der „allgemeinen" Illumination ein Ende. Wohl waren 
die nächsten Gassen beleuchtet, aber nur partiell, ebenso noch andere 
Plätze im Bezirke Landstrasse. Die Ringstrasse lag in tiefster Finsterniss, 
ich zählte vom Stubenring bis zur Oper netto 2 beleuchtete Fenster im 
4. Stocke eines Hauses am Kärntnerring, nur die „N, Fr. Presse" hatte 
sich wieder in Unkosten versetzt. In der inneren Stadt sah ich in der 
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Kärntnerstrasse, Graben, Eohlmarkt, Freiung n. s. w., kurz auf den fas- 
hionabelsten Platzen netto eine Wohnung am Stefansplatz beleuchtet. Ebenso 
war es in den Bezirken Leopoldstadt, wo Abends eine grosse Mühle ab- 
brannte, was manche von der Feme fiir eine üluminatioii hieltien und 
Aisergrund, und um nicht weitläufig zu werden, constatire ich, dass auf 
einem 2y2Stündigen Eundgange ich ,^ von der Landstrasse abgesehen, höchstens 
30 Objecto beleuchtet fand. 

Also sah es mit der grossen Parteitags-IUumination aus und wer 
durch langjährigen Aufenthalt in Wien weiss, wie die Eesidenzbevölkerung 
bei solchen Anlässen zu brilliren pflegt, wer sich dabei auch des Gewoges 
auf den Strassen erinnert, kann am besten daraus ermessen, welches 
schmähliche und jämmerliche Fiasco die Parteigänger sich 
gestern geholt haben. Ich hörte auch gestern recht urwüchsige und 
drastische Bemerkungen über diese grosse „Illumination", welche aber die 
Bevölkerung schon im Vorhinein zu ahnen schien, denn trotz des pracht- 
vollen Abends waren die Gassen fast menschenleer und es passte dies so 
recht zu der — um einen vulgären Ausdruck zu gebrauchen, wie ich ihn 
eben gestern hörte — „27-Kreuzer-niumination". 

Ob die Herren von der Coterie auch das nächstemal „Fahnen heraus", 
„Fahnenschmuck und Lichterglanz" kommandiren werden? Nun wir glauben, 
sie haben durch die äussere Scenerie des Parteitages eine Lehre erhalten, 
über welche sie ein wenig nachdenken könnten." 

Aber die „Politik" ist ja ein slavisches Parteiblatt, wenn- 
gleich in deutscher Sprache geschrieben, wird man vielleicht 
einwenden, ihre Berichte sind tendenziös gefärbt u. s. w. Nun 
gut, nehmen wir ein Pester Blatt zur Hand, welchem gewiss 
Niemand slavische Sympathien zumuthen wird, den „Pest er 
Lloyd", der so oft als Organ der deutsch-liberalen Partei 
dient. Im Abendblatt Nr. 263 findet man folgende Correspondenz 
aus Wien, deren Beobachtungen mit jener in der „Politik" voll- 
ständig übereinstimmen: 

„Wir sind, offen gesagt, nicht gewohnt, den Grad des 
Patriotismus oder der Loyalität nach der Anzahl der ausgestecktea 
Fahnen zu bemessen und wir würden aus dem umstände, dass 
sich Wien dem ' Parteitag gegenüber etwas kühl verhielt, keine 
Schlüsse ziehen, wenn wir nicht andererseits den 
Ungeheuern Einfluss der Wiener Presse auf die 
hiesige Bevölkerung kennen würden und wenn 
nicht diese Presse eine Woche hindurch Alles 
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aufgeboten hätte, damit durch äusserliche Kund- 
gebungen die Uebereinstimmung mit den Tenden- 
zen des Parteitages manifestirt werde. Daszwingt 
uns hervorzuheben, dass in der Innern Stadt Wien 
91 Häuser mit 212 Fahnen (die Gemeinde Gebäude 
mit eingerechnet) decorirt waren, dass in der 
ganzen grossen Josefstadt 13 Fahnen zu sehen 
waren, dass die Alserstadt jeder Decoration 
entbehrte, dass die Leopoldstadt nur in der 
Jägerzeile auf ein aussergewOhnliches Er- 
eigniss schliessen Hess, dass des Abends auf 
der ganzen, eine Stunde langen Bingstrasse blos 
die Wohnungen der Herren Auspitz, Süss, 
Herbst und Laube (des alten bankerotten Exdra- 
maturgen) beleuchtet waren, und dass im Uebrigen 
Jedermann in der Stadt den gewohnten Beschäftigungen und 
Vergnügungen nachging. Ja mehr, wir übertreiben nicht und 
entstellen nicht, wenn wir sagen, dass der Parteitag einer 
geradezu feindseligen Demonstration nur durch das energische 
Eingreifen und Abmahnen der Behörden entging. Wollten doch 
die, im Colosseum massenhaft versammelten Arbeiter und 
Kleingewerbetreibenden in corpore zum Sophiensaal ziehen und 
durch eine Deputation gegen die Richtung des Parteitages, 
bei den Arrangeuren desselben selbst, protestiren. Erst als 
den aufgeregten Leuten bedeutet wurde, dass die Behörde 
unter keiner Bedingung Massenaufzüge dulden werde, Hessen 
die Arbeiter von ihrem Vorhaben ab. 

Die deutsch-verfassungstreue Partei hat 
einen Hauptstoss gegen das Ministerium 
geführt und das Cabinet steht heute trotzdem 
fest und unerschüttert da; und wir glauben uns zu 
dem Ausspruche ermächtigt: 

Die Regierang gedenkt in derselben Stunde, in welcher 
die Deutsch-Liberalen das schwarz-roth-goldene Banner und 
die Gzechen die roth-weiss-blaue Fahne des Slaventhums 
entrollen wollten, die schwarzgelbe Standarte aufzuhissen, 
sie würde von diesem Augenblicke an ihre erste und wichtigste Aufgabe 
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darin sehen, die nationalen Leidenschaften zu dämpfen, sie zu zwingen, 
«ich der einen einzigen österreichischen Idee unterzuordnen. 

Oder nehmen wir ein in ungarischer Sprache 
geschriebenes Pester Blatt zur Hand , z. 6. den |,P e s t i 
N a p 1 o". Dieser macht der Versammlung zum Vorwurf, sie 
habe den Germanismus bis zu den äussersten, 
«xclusivsten Grenzen proclamirt und Staat 
undSchuIe, innereund äuss ere P oli tik für 
das Deutschthum reclamirt, eine Politik, die mit 
Zustimmung Ungarns nur im constitutionellen Wege verwirklicht 
werden könne. Die Reden seien von einem starken cen- 
tralistischen Geiste durchweht gewesen, was gleich- 
falls den deutsch-österreichischen Liberalen 
die Sympathien Ungarns nicht wiedergewinnen 
könne. Da die Dem Geraten und Arbeiter gegen den Parteitag 
demonstrirten, da Wien gleichgiltig geblieben sei und die 
Aristokratie sich gänzlich ferngehalten habe, so kann „Naplo" 
auch keine besondere Nachwirkung von dem Parteitage er- 
warten. 

Nehmen wir ausländische Blätter zur Hand. Daliegt 

die „Augsburger Allgemeine Z ei tun g" vor uns, gewiss 

ein bestaccreditirtes deutsches und liberales Blatt. In einer 

Wiener Correspondenz derselben heisst es: 

„üeberhaupt lassen die Yorhereitungen Manches zu wünschen übrig 
besonders wenn man berücksichtigt, dass es sich um eine Demonstra- 
tion handelt, bei welcher, wenn sie imposant hätte ausfallen sollen, die 
Bevölkerung mehr hätte herangezogen werden müssen. Der Gemeinderath, 
welcher die indirecte Anregung zur Beflaggung der Stadt durch die be- 
schlossene Ausschmückung der städtischen Gebäude gegeben, hätte diesen 
Beschluss in splendiderer Weise ausführen müssen, um die Bevölke- 
rung, die sich leider ziemlich indifferent zeigt, mit sich fort- 
2ureissen. Es hätte entweder eine allgemeine Beflaggung der 
Strassen oder gar keine stattfinden sollen. Der Gemeinderath 
glaubte sich aber damit begnügen zu können, dass auf den Giebeln der 
Communalgebäude einige unansehnliche Fähnlein ausgesteckt worden, und 
mit Ausnahme des Bezirkes Landstrasse, wo wenigstens in den zu dem Yer- 
sammlnngsloeale des Parteitages führenden Strassen Fahnen sichtbar sind, 
sieht es mit der Ausschmückung der Stadt mehr als armselig 
«US. Dazu kommt noch, dass im achten Bezirk eine Art Gegendemon- 

4* 
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stration von der gemässigten Arbeiterpartei veranstaltet werden soll, dass* 
femer unter den Anhängern des Abgeordneten Eronawetter, der wegen 
seiner kürzlich an der Partei geübten Kritik keine Einladung zum Partei« 
tag erhalten, in dessen Bezirk böses Blut herrscht, kurz die Inscenirong 
des Parteitages nnd manche Nebenomstände , yon welchen er begleitet ist, 
und die leicht im Partei-Interesse hätten vermieden werden können, lassen 
Manches zu wünschen übrig." 

Von deu Wiener Blättern suchten nur die „Neue Freie 
Presse*^, »Vorstadt-Zeitung*, „Deutsche Zeitung* und „Neues 
Wiener Tagblatt* in mehr oder minder schwungvoll geschrie- 
henen Leitartikeln den vollständigen Erfolg und die nachhaltige 
Wirkung des Parteitages zu constatiren (risum tenentis amici !)^ 
an welche so grundgescheidte Männer, wiesiein denRedactions- 
bureaux dieser Zeitungen sitzen, doch gewiss selbst nicht 
glauben können. Am interessantesten ist allerdings wieder 
der Bericht des „Neuen Wiener T^gblatt*« Dieses äusserst 
geschickt und geistreich pikant gemachte demokratische Organ 
der Herren Szeps, Pollak, Bechhöfer und Lauser bindet sich 
nicht an die Reserve, welche die anderen Parteiblätter fest- 
halten zu müssen glaubten. Gewohnt, jeder Sache die sensa- 
tionelle Seite abzugewinnen, lüftet es den Schleier, der über 
die Vorversammlung gezogen war und bringt da ganz erstaun- 
liche Dinge und Reden zur allgemeinen Eenntniss, welche nicht 
verfehlen werden, grosses Aufsehen, namentlich in verfassungs- 
treuen HerrenhauskreiscD, zu machen. Da erzählt uns der 
Leitartikel dieses Blattes von einer deutschen Volkspartei^ 
welche in's Leben gerufen werden soll. Ein Herr Dr. Fried- 
jung war es, der für diese Idee eintrat und die staatsrechtliche 
Formel auffand. Friedjung ! Welt, kennst du diesen Namen ? 
Wer ist Friedjung? wird man hie und da fragen. Wir, die 
wir ein gutes Gedäcbtniss haben, können mit der Antwort 
dienen. Dieser Herr Friedjung war bis zum vorigen Jahre 
Geschichtslehrer an der Wiener Handelsacademie und wurde 
wegen Missbrauch seines Amtes durch politische Umtriebe auf 
Andringen der Regierung entlassen. Herr Friedjung trieb 
nämlich ultrapreussische Politik, nicht nur in Vereinen, sondern 
auch im Lehrsaale, und der Vorstand der Handelsacademie, 
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der selbst der Meinung jst, dass die Handelsacademie dea 
Beruf hat, die jungen Leute zu tüchtigen Kaufleuten, nicht 
ftber zu »guten Preussen*^ heranzubilden, entsprach sehr bereit- 
willig der gewiss berechtigten Forderung des Cultusministers 
Dr. Stremayr, (Es ereignete sich dies wohlgemerkt in der Zeit 
vor dem Ministerium Taaffe.) Als j^Jungfriedl" sein Amt ver- 
loren hatte, widmete er sieh der Journalistik und soll bei der 
jjDeutscben Zeitung" sein Brod gefunden haben, was wir ihm 
gewiss vom Herzen gönnen. Da es Jungfriedl oder richtiger 
Herrn Dr. Friedjung nicht gelungen ist, die handelsacademische 
Jugend Wien's geistig für Preussen zu annectiren und dea 
Friedericianismus in Hörsälen einzubürgern, suchte er die 
schöne Gelegenheit des Parteitages zu benützen, um den 
österreichisch-ungarischen Staat aus den Angeln zu heben. 
Wie lautet das Jungfriedrsehe Zukunftsprogramm? Nach dem 
„Neuen Wiener Tagblatt" (Nr. 316) wörtlich also: 

„Es soll eine deutsche Volkspartei in's Leben gerufen 
werden, welche im Innern alle Garantien erstrebt, um den 
deutschen Charakter des Staates zu erhalten und um die Volks- 
Wohlfahrt zu fördern. Die deutsche Sprache soll zur Staats- 
sprache erhoben, die Delegationen sollen abgeschafft 
werden und Galizien soll dieselbe Sonderstellung 
erlangen, wie Groatien sie gegenüber Ungarn 
einnimmt. Daran reihen sich sociale und wirthschaftliche 
Beformen. Weit einschneidender ist das Programm der deut- 
schen Volkspartei bezüglich der äusseren Fragen. Die Bun- 
desgenossenschaft zwischen Oesterreich und dem 
Deutschen Reiche wird als nationale Pflicht 
bezeichnet. Diese Allianz soll durch die Grund- 
gesetze beider Reiche verbürgt werden und der 
Bund soll die „beiden Kaiserreiche deutscher 
Nation" zu einem festen Bollwerk des Friedens 
vereinigen. Ferner sollen Oesterreich-Üngarn und Deutsch- 
land durch einen einheitlichen Zollbund, durch Einheit der 
Münze und der Währung, durch Gleichmässigkeit der Behand- 
lung der Monopole und der indirecten Steuern mit einander 
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yereinigt sein. In der Orieotfrage erklärt sieh das Programm 
gegen jede Annexion/^ 

Sonst bat er keine Schmerzen in seinem dentsehen Herzen ? 
wflrde der köstliche, leider von Wien yerdr&ngte einzige wirk- 
liche Wiener Komiker Herr Matras singen. Das „Tagblatt" 
macht hierzu folgende auffällige Bemerkung: 

„Man wird nicht verlangen, dass wir diesem weitschich-^ 
tigen Programme eine Erörterung widmen; aber wir musstea 
es in seinen Grundz&gen wiedergeben, damit der Geist 
des Parteitages gewürdigt werde. Die Details des 
Programmes sind auch ganz Nebensache; Werth hat das Pro- 
gramm wegen des Grundgedankens, der daraus hervor- 
leuchtet Der Antrag ist dem Comite übergeben worden, ebenso 
wie ein anderer Antrag, welcher die deutschenAbgeord- 
neten verpflichten will, im Parlamente einheit- 
lich zu stimmen, sobald eine nationale Frage zur 
Tagesordnung gelaugt.**' 

(Bravo, also Einführung eines Abstimmungszwanges 
statt des freien subjectiven Votums, Einbürgerung eines 
liberalen „sacrificio delF intelleto^ als bleibende Institution im 
parlamentarischen Leben Oesterreichs, 's wird immer schöner 
im verfassungstreuen Lager I) 

Nicht nur Graf Taaffe, auch Baron Haymerle und die 
ungarische Beichshälfte hätten auch noch ein Wort hier mit- 
zusprechen, wenn dieses deutsche Volkspartei-Programm im 
Ernst genommen werden sollte. Was aber werden die ver- 
fassungstreuen Pairs, die Herren Schmerling, Plener, 
das Dioscurenpaar „Don Garlos" und „Adolph" aus dem Hause 
der Auersperge, was wird der präsumtive Nachfolger des 
Ersteren , Fürst Schönburg, zu dieser Emanation der 
deutsch-liberalen Partei sagen ? Wir glauben kaum, dass diese 
Herren so ganz ruhig diese Consequenzen der Entwickelung 
des nationalen Grundcharakters der Partei, der sie bisher 
angehörten, hinnehmen und das „qui tacet consentire videtur" 
durch passives Stillschweigen hinnehmen werden? War die 
stärkere Betonung des deutsch-nationalen Gedankens doch der 
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Grund, weshalb die verfassaogstreueQ HerreDhausmitglieder sich 
schon diesem vierten Parteitage ferne hielten. 

Das „Tagblatt^^ tröstet ironisch die Pairs, indem es sagt : 

„Das Herrenhaus, welches auf dem Parteitag fehlte, kann 
mit den Worten Attinghausen's sich trösten: , Durch andere 
Kräfte will das Herrliche der Menschheit sich erhalten/' 

„Sans phrase et saus ironie^' aber gesprochen, wird man 
sagen mfissen, dass die Kluft, welche schon in Pest-Ofen durch 
das NichtZustandekommen des Compromisses zwischen Herren- 
häuslern und Reichsrathsdelegirten sich erweitert, durch den 
vierten Parteitag noch kläftertief erweitert wurde. Fortan wird 
wohl kaum jemals mehr die verfassungstreue Partei des Herren- 
hauses aaf einem Parteitage erscheinen. 

Wenn man aber diesen vom „Tagblatt" verzeichneten 
Vorgang in der vorberathenden Sitzung und noch andere wohl- 
weislich nicht mitgetheilte erwägt, dann wird man freilich 
dem Vorsitzenden der öffentlichen Versammlung vollständig 
Recht geben müssen, dass er so streng dictatorisch die Ver- 
sammlung leitete und jedwede Debatte über die Resolutionen, 
unmöglich machen liess, indem er dem verabredeten En bloc- 
Annahmeruf der Wieoer und engeren Fractionsfreunde mit 
Blitzesschnelle als angenommen erklärte und dadurch die 
etwaige Opposition mundtodt machte. Was wäre das für eine 
disharmonische Debatte, für ein rhetorisches Babel geworden, 
wenn Jungfriedl, der muthige Bekämpfer des Servilismas, Herr 
Steinwender, gesprochen und etwa gar noch der biedere 
Kremser Recke, Herr Dr. S t i n g e 1, seinen Senf dazu gegeben 
hätte. Das „demokratische" Tagblatt schildert diesen De- 
mosthenes aus der Seufstadt in folgender drastischer Weise : 

„Er besitzt eine grosse rhetorische Begabung, ist ein 
echter Volksredner. Er besitzt einen gedrungenen Körperbau, 
der starke Kopf wird durch einen fleischigen Nacken gestützt 
und aus dem bartumrahmten Gesicht blitzen Augen, welche 
eine ganze Versammlung zu fasciniren vermögen. Die Arme 
sind kurz und erst die Hände — die Hände sind von echt 
plebejischer Beschaffenheit." 
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(Ha ! wenD dieser Stingel mit diesen Händen gar drein* 
geschlagen hätte !) 

So Zufrieden die engere Clique mit der drakonischea 
Präsidialleitung Kopp's gewesen sein mag, so unzufrieden 
waren viele der aus weiter Ferne hieherberufenen Theilnehmer 
aus der Provinz. Bei Ferdinand Gause's Pilsener Bier, das 
diesmal den Gästen aus Böhmen zulieb, besonders frisch 
und schmackhaft floss, wurde ich in ein Gespräch mit zwei 
Theilnehmern aus der grünen Steiermark und einem Vorarlberger 
verwickelt. Diese Herren — ihrer Gesinnung nach so urger- 
manisch als Jungfriedl — ^h pardon Friedjung — beklagten 
sich bitter über das Triumvirat : Kopp, Schmeykal und Sturm. 
„Die deutsch -böhmische Clique" und die „Wiener Coterie" 
beherrschten die ganze Versammlung — erzählten sie mir — 
und übten eine unerträgliche Dictatur. Niemals werden 
wir wieder nach Wien kommen, wenn man hier 
einen Parteitag abhält. Sind wir so weit hieher- 
gereist, um die Solo's der Herren Schmeykal und Kopp aozu- 
hören oder um die paar Dutzend Fahnen und die paar Hundert 
illuminirte Fenster zu bewundern ? Gewiss nicht, das hat man 
bei uns zu Haus Alles in grossartigerem Massstabe als hier. 
Wir täuschen uns nicht, die Wiener Bevölkerung im Grossen 
und Ganzen steht dem Parteitag kühl bis ans Herz, ja völlig 
theilnahmslos entgegen. Man hätte den Parteitag wo immer, 
nur nicht in Wien abhalten sollen. Wien ist eine kosmo- 
politische Stadt mit deutschem Anstrich. Wir wollten 
doch auch zu Worte kommen , aber so oft einer von uns 
Miene machte, sich zu melden^ hiess es: Das geht nicht, es 
muss Disciplin sein, eine Debatte ist absolut unmöglich, sonst 
geht es drunter und drüber. (Oho!) Die Hauptsache ist, dass 
die Einigkeit aller Theilnehmer nach Aussen aufrecht er^ 
halten bleibt, sonst triumphiren die Gegner des Parteitages und 
zieht Herr Taaffe den Nutzen daraus. (Oho!) Für eine 
Einigkeit um solchen Preis aber danken wir 
freien deutschen Männer aus der Provinz, das 
ist ja ein unausstehlicherer Zwang , als er selbst in cleri- 
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caieD VersammltiiigeD geübt wird. Wenn es unsere Par 
selbst so macht, dsnn müssen wir's Maul halten, wenn in d 
katholisch - politischen Gasino's künftighin Resolutionen e 
Gommaado aogenommen werden. Die deutach-bOhmische Cliq 
und die Wiener wollen es mit nna auch so machen, woli 
uns auch als „Stimmvieh* benutzen, aber dazu geben v 
uns nimmer her. Die drei Arrangeure haben nicht nur Krön 
Wetter ausgeschlossen, Steudl, Schönerer die Theilnahi 
unmöglich gemacht , sie haben auch uns aus di 
Provinz mundtodt gemacht, das war nicht schön, at 
wir weiden's uns für künftige Fälle merken!" 

Andere Theilnehmer sprachen sich in ähnlichem Sin 
aus, und beklagten es, dass man nicht etwa zwei Tage i 
die Berathungen bestimmt und für jedes Kronland eine Secti' 
und einen eigenen Berichterstatter bestimmt hatte. Daduri 
wäre es möglich geworden, dass die Wünsche und Beschwerd 
jedes Kronlandes zum Ausdruck gekommen wären und ei 
Abänderung der jämmerlich stylisirten, zahmen und nichtssage 
den Kesolutionen zu erzielen gewesen wäre. Diese Resolution' 
charakterisiit man mit Recht als ein Zurückweichen der liberal 
Partei Schritt für Schritt. 

„Wie anders lauteten noch die Resolutionen des niede 
österreichischen Parteitages in Mödling, and selbst die 
Carlsbad in Uebereipkunft mit der Polizei vereinbarteu Resoli 
tionen waren noch kühn und heroisch gegen diese zahme Au 
geburt freiwilliger Selbstentmannung und unrühmlicher Coc 
promisswuth — den Sehein und die Herrschaft wollte mi 
retten, die Parteigrundsätze und die £hre gab man dafür Preii 
— äusserte sich ein deutsch-böhmischer Tbeilnehmer, und e 
bekannter Wiener Altliberaler meinte sehr richtig: „Mit so 
chem inhaltslosen Quark imponlre mau einem Mi u 
sterium nicht, dessen Ohef nach Oben das uneii 
geachränktegrössteVertrauenderKroneun 
Unten eine Majorität im AbgeordnetenhauG 
hat, die eher grösser als geringer wird. Wäi 
TaafTe tAo bedeutender Staatsmann, so würde er den Spie 
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umkehren und aus diesem Parteitage Nutzen und Vortheile 

zielien.^ (Vielleicht tfaut er's?) 

Wir konnten noch eine ganze Menge von Zeitungs-* 
stimmen ajiführen — in- und ausländische conservative 
wie liberale , welche in gleicher Weise den Parteitag 
besprechen. Wir begnügen uns mit den obigen Proben 
und citiren zum Schlüsse nur noch die Norddeutsche All- 
gemeine Zeitung, das Organ des deutschen Reichskanzlers, 
also gewiss ein kerodeatsches Blatt, welches über den Partei- 
tag sich in folgender ^zutreffender Weise Äussert: ^Die Be- 
richte über die Verhandlungen des Parteitages werfen inter- 
essante Schlaglichter auf die Grundsätze und Ziele seiner Ver- 
anstalter. Wir ersehen daraus, dass auf dem von etwa 3000 
Tbeilnehmern besuchten Parteitage die angeblich systematische 
Unterdrückung des Deutschthums in Oesterreich zum politischen 
Axiom erhoben wurde, und der Vorsitzende, Dr. Kopp, der Ver- 
sammlung das Recht vindicirte, aufzutreten gegen eine Regie- 
rung, welche sich auf eine deutsch-feindliche Partei stütze.^ 
Nach Erwähnung der Schmeykarschen Rede fährt das gouverne- 
mentale Blatt fort: „Man darf sich jedoch über die Tragweite 
der so einmüthigen Voten keine allzugrossen Illusionen machem 
im Gegentheil beweist schon das Ausbleiben jeder Einwendung, 
dass das ganze Arrangement der Versammlung darauf berechnet 
war, eben nur einer bestimmten Richtung darin Ausdruck zu 
geben. ^ Man ersieht daraus, dass die echten Bismärcker in 
Berlin die Situation in Oesterreich richtiger beurtheilen als die 
freiwilligen Preussen in Oesterreich. 



Das Arbeiter-Meeting in Fünfhaus als Gegendemon- 
stration gegen den Parteitagt 

Sowie bei den Griechen auf jede Tragödie unmittelbar 
das Satyrspiel folgte, so folgte diesmal der kurzen Parteitag- 
versammlung mit Dictatur und ohne Debatte die grossartige 
Arbeiterversammlung in Schwender's Colosseum auf den Fersen. 
Wir wissen nicht recht, ob wir nicht umgekehrt die Partei- 
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komödie im Sofienbad das Satyrspiel und die Arbeiterversamm^ 
lu&g das Volksdrama neonen soUeD, dramatisch-lebhafter ge- 
staltete sich jedenfalls diese letztere Versammlung, wenn auch 
bei derselben die Farce mit dem B&tli-Schwar fehlte, welche 
Oberregisseur Kopp auf der Landstrasse so drastisch-komisch 
arrangirt hatte. Die Herren von der „Gründungs- und Ver- 
fassungspartei^, welche ihren vierten Parteitag hielten, wurden 
von den Männern des vierten Standes tüchtig, aber verdient 
durchgehechelt und in ihrer wahren Gestalt hingestellt« 

Nahezu viertausend Arbeiter standen, wie die Pöckel- 
häringe eingekeilt, berichtet die „Const. Vorstadt-Zeitung^, in 
dem Riesenparterre des Amorsaales, während auf der Strasse 
viele Hunderte, die keinen Einlass gefunden hatten, geduldig 
harrten, um die Beschlüsse der Volksversammlung zu erfahren. 
Auf der Tagesordnung der Versammlung standen: Die Natio- 
nalitätenfrage, das Parlament und die politischen und wirth- 
schaftlichen Forderungen des arbeitenden Volkes. Unter den 
Anwesenden befand sich der Beichsrathsabgeordnete Dr. Fer- 
dinand Kronawetter. 

Die mit stürmischer Äcclamation angenommene Resolution 
lautet: „In Erwägung, dass das österreichische Volk nationale 
Hetzereien, von welcher Seite sie imjner eingeleitet werden 
mögen, auf das Entschiedenste verdammt, in dem einträchtigen 
friedlichen Zusammenwirken aller Völker Oesterreichs die un- 
abweisliche Vorbedingung der Arbeit für die höchsten Zwecke 
der Menschheit findet, protestirt die heute, den 
14. November 1880, in Schwender 's Colosseum 
8 1 a ttf i n den de Vo 1 ksv er s amm 1 ung gegen die 
von der sogenannten verfassungstreuen Partei 
auf den Parteitagen zu Mödling, Brunn und Karls- 
bad gefassten Resolutionen als eine Verhetzung 
der Nationalitäten. Die Versammlung protestirt weiter 
gegen die Bezeichnung der sogenannten verfassungs- 
treuen Partei als einer liberalen Partei, weil alle ihre 
Handlungen gegenüber der arbeitenden Bevölkerung beweisen, 
dass ihr die Freiheit nur ein Schlag wort ist und nur 
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als Maske dient, hinter der sich die ärgste poli- 
tische and wirthschaftliche Corruption verbirgt.^ 

Nach Verlesung dieser Resolation ergreift der Arbeiter Danstädter 
das Wort: Um den Beweis zu liefern, wie Wien denkt und wie seine Be* 
wohner denken, haben wir die heutige Yolksversammlung einberufen. Glauben 
Sie wirklich, dass wir schon morgen genöthigt sein werden, in Wien 
czechisch zu sprechen? Alle die Gerüchte, die von den Zeitungen in der 
Eichtung verbreitet werden, sind nur darauf berechnet, eine Aufregung der 
GemQther zu schaffen und dadurch eine Pression auszuüben. Bei dem un^ 
längst stattfindenden Parteitage, der von einer Finanzclique, die stets nur 
ihren materiellen Yortheil im Auge behält, einberufen und in Scene gesetzt 
worden ist, ist unsere Partei gar nicht vertreten, denn die reichen Fabri- 
kanten und Verwaltungsräthe haben einen Portier vor die Thüre postirt (!) 
der jedem nicht persönlich Geladenen den Eintritt verwehrt. Warum ist 
die arbeitende Bevölkerung des deutschen Stammes bei dem Parteitag nicht 
vertreten? Wir sind doch auch Deutsche, und derjenige Theil der Bevöl- 
kerung, der werkthätig schafft, der seine Knochen nach Bosnien trägt, der 
die Blutsteuer zu tragen hat, der ist nicht vertreten oder höchstens durch 
seine Arbeitgeber, welche das Volk repräsentiren wollen, uns, das Volk 
aber operiren und uns moralische Faustschläge versetzen. Es haben dort 
auf dem Parteitage aber auch Männer keinen Zutritt, von welchen man 
weiss, dass sie Opponenten sind, dass sie es ehrlich mit den Interessen des 
Volkes meinen. Wir sind es nicht, die dem Volke Sand in die Augen 
streuen. Oesterreich ist eine Völkerfamilie, aus vielen Nationalitäten zu- 
sammengesetzt, und kein Mensch darf den anderen wegen seines Idioms 
hassen oder knechten. Wer macht den meisten Lärm? Die liberalen 
Fabrikanten, die verfassungstreuen Deutschböhmen, welche 
bis jetzt Böhmen financiell ausbeuteten. 

Solchen Leuten wie Herbst, Gross, Sturm und den diversen Verwal- 
tungsrathsschacherem, die verschiedene Geheimnisse unter sich im Eisen- 
bahnausschuss des Abgeordnetenhauses hatten, soll der deutsche Theil 
Oesterreichs Heerfolge leisten? Wir protestiren gegen diese Zumuthung. 
Wir sind Kosmopoliten und finden es in einem Staatswesen wie 
Oesterreich, welches zumeist seine Wurzel in der gemein- 
samen Dynastie hat, noch um so eher berechtigt, dass jede Nation sich 
in ihrer Sprache ausbilde. Wenn daher czechische Schulen noth- 
weiidig sind, so errichte man sie. Wir betrachten die Slaven 
als Brüder. Es kann nur sympathisch berühren, wenn sie ihre natür- 
lichen Kechte zur Geltung bringen. Die Verfassungstreuen haben während 
ihrer Herrtchaft nichts geleistet. Das Volk trauert nicht bei ihren Satur- 
nalien, wo sie Trauerlieder anstimmen, dass sie abgedankt worden sind. 
Sie gehören eben in ein Antiquitätencabinet. Wenn man heute beispiels« 



weise das Cabinet Tlaffe angreift, so 
ObjecÜTität coDstatiren, dass wir bis 
batteD, als nntcr dem Ministerinm An 
als vir an das Abgeordpetenbaus mit 
meine Wahlrecht zu erlaDgeo, nur ein 
ehren das Cabinet Taaffe nicht, aber s 
AOnigterium Hohenwart die Erweitemn 
Mit den Worten r „Der Freiheit eine t 

Der bekannte Arbeiterführer M> 
dort bei dem Parteitag etwaa filr das 
will, das Vollf soll Fahnen aasstecken, 
Herren schon heimleuchten. Sie sehei 
Aufforderung nachgekommen ist Nur ] 
wOnscht, dass die Aera der Scfawindell 
wiederkehre, das Yalk wünscht aber d 
es gesagt, dass der Bürgermeister in s 
und die Gemeindehäuser vom mdhsam 
decoriren lasse. Denn Wien feiert i 
wieder an's Ruder und zur vollen Schiii 
it la Qiskra Ringstrassenhansherren we 
Charakteristik Giskra'g zu geben und ! 
helden der Deutsch-Literalen. Anch t 
schwärmt and was Jüäbe er als Ministe 
netenhaase 1873—1680 sassen 42 Vei 
schalen, da wurde geschachert und ge 
Geld. Dass Dieselben , welche filr Sa 
ebensolchen Eisenbahnen eintraten, siel 
mtreten, das sprechen wir ihnen entac 
Wälfe im Schafspelze. Warum haben 
Millionen nicht auf einzelne Länder ui 
es für sich und ihre Banken gebraucht 
zu vereinbaren, Vormittags in den Bau 
sich die Füsse um Concessiooen wund 
den Volksvertreter zu spielen. Die Ri 
einen Bissen vorgeworfen, weil sie ihr 
DUD auf den Chabrus zn sprechen und 
deutsch-böhmische Abgeordnete in de 
muBsfen landtafliche Güter an Strohmä 
hahe 10 Millionen gekostet, demnach } 
eine halbe Million (Verschiedene Ausni 
welche das Geld hergegeben hat, filr i 
gegeben und Witwen und Waisen um 
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Und so ging es Tier Stunden fort, mit Grazie in infinitum. 
Den Herren im Sofienbad mussteu die Öhren gellen über das 
Ternicbtende Verdict, das Männer aus dem Volk über ihr Thun 
und Treiben fällten. 



Die ConstitniruDg der Länderbank. 

Gerade in diese Zeit grosser politischer Erreguug und heftiger 
Parteikämpfe fiel die mit Spannung erwartete OoDStituiruog der 
Länderbank unter Vorsitz des Herrn Eugen B o n t o u x, Prä- 
sidenten der Societä de TUnion g^n^rale in Paris, am 11. No^ 
vember im „Grand Hotel". Herr B o n t o u x eröffnete die Sitzung 
mit einer Ansprache, in welcher er constatirte, dass die Ein- 
zahlung von 50 Percent auf die zur Emission gelangenden 
200,000 Actien, eonform den entsprechenden Bestimmungen 
der Statuten geleistet wurde, und zwar wurden erlegt: 
10.067,575 fl. Gold bei der Oesterreichisch-ungarischen Bank 
und weitere 9.932,425 Gulden beim Giro- und Gassenyerein, 
zusammen 20 Millionen Gulden oder 50 Millionen Francs. 
Sodann verlas der Notar Herr Dr. Wagner den Ministerial- 
Erlass, durch welchen die Concession der Oesterr. Länderbank 
an die Sociale de TUnion generale in Paris ertheilt wurde, 
worauf die Sitzung auf fünf Minuten unterbrochen wurde, 
um die Wahlen in den Verwaltungsrath vorzunehmen. In x den 
Yerwaltungsrath wurden gewählt die Herren : Ludwig 
Graf Wodzicki, Landmarschall von Galizien ; Eugen 
B n t u X, Präsident der Union g^nörale in Paris ; Hermann 
Baron Go edel de Lannoy, Vicepräsident des Abge- 
ordnetenhauses ; August Ritter von Skene, Mitglied 
des Generalrathes der Oesterreichisch-ungarischen Bank; Baron 
Franz Kinghoffe r; S. Hahn, Director der Süd- 
bahn; Karl Sarg, Fabriksbesitzer ; Ernst Baron 
G u d e n a u-M i r b a c h, Reichsrathsabgeordneter ;Guillaume 
D e n i & r e , Präsident der Soci^tä gänirale ; Marquis 
Ghateaurenard, Staatsrath a. D.; Ludwig Marquis 
Beauvoir; Emanuel Vi com t e d'Harcourt. Gleich- 



zeitig wurdeo zu GeDsorea di« Herren Auguat Miller v. 
Aicbbolz und Moriz t. Borkeaaa gewählt. Der Ver- 
valtuDgutath hat es sieb vorbebalten, später nocb einige 
PersOolicbkeiten zu cooptireD. Nach Vollzug und Publicirnng 
der erfolgten Wahlen machte der Vorsitzende die Eröffnung, 
das8, obgleich die Gesollschaft das Recht habe, die Gründungs-, 
kosten, welche mehrere Hunderttausende betragen, in 10 Jahren 
zu tilgen, die Soci^tä de l'Dnion gönörale in Paris als 
CoDcessionsträgerin die s&mmtlicben Gründungskoeten aus 
Eigenem zu bestreiten übernommen habe. 

Am 12. Abends fand die erste Sitzung des Verwaltungs- 
rathes statt, in welcher die Gonstituirung derselben erfolgte. 
Zum Präsidenten wurde Graf Wodzicki gewählt. Zum Vice- 
präsidenten wählte man Herrn August r. Skene. Herr S. Hahn 
wurde zum Generaldirector ernannt. Dieser ist aus der vor- 
trefflichen Schule der Südbahn hervorgegangen und hat in der 
von ihm zuletzt innegehabten hervorragenden und zugleich 
selbstständigen Stellung vollauf Gelegenheit gefunden, sich nicht 
nur mit allen Zweigen der Administration eines grossen Unter- 
nehmens, sondern auch mit deu Öconomischen Verhältnissen 
nnd Geschäftszuständen Oesterreich-Ungarns vollkommen vertraut 
KU machen. Für den dadurch erledigten Sit^ im Verwaltungs- 
rathe wurde Graf Arthur Potocki kooptirt , einer der 
vornehmsten polnischen Magnaten, Sohn des vor wenigen Jahren 
verstorbenen Grafen Adam Potocki. 

Die ErneDDUDg des Grafen Wodzicki zum Gouverneur 
bat in allen Kreisen, aber wie es leicht zu begreifen ist, ganz 
besonders in Galizien eine freudige Aufregung hervorgerufen. 
Hat sich doch Graf Wodzicki in seinem Heimatlande durch 
seine erfolgreiche Thätigkeit als LandmarschalL ganz besonders 
die Sympathien und Verehrung der Bevölkerung erworben. 
Der „Gzas" begrüsst daher auch seine Berufung auf den Bank- 
gouverneurposten als einen neuen ehrenvollen Beweis des 
Vertrauens für die Polen und als eine Thatsache, welche die 
immer engere Vereinignag Galiziens mit den allgemeinen Inter- 
essen der Monarchie in jeder Richtung darthut. Die Annahme 
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des Gouvernearpostens seitens des Grafen Wodzicki aus den 
Händen des Kaisers wird ein Dolmetsch der öffentlichen Meinung 
des Landes sein, welche eine wichtige Institution 
für das Reich ins Leben gerufen hat und das 
Cabinet des Grafen Taaffe zu fördern sucht. 

Der „Czas* bespricht die bisherige Th&tigkeit des Grafen 
Wodzicki und bestätigt, dass er die politische Bedeutung des 
galizischen Landmarschalls gehoben habe. Als nunmehriger 
Gouverneur verliert er nicht die Bedeutung als einer der aus- 
gezeichnetsten politischen Männer unseres Landes. Die Ersetzung 
des Landmarschalls wird allerdings nicht leicht fallen und meint 
der „Czas^, dass man gegenwärtig vor Allem auf administrative 
Talente achten muss, da die galizische Autonomie einer guten 
Admiinistration bedarf, also an der Spitze einen Administrator 
haben müsse. 

Man darf diesmal mit vollem Recht behaupten, dass die 
Namen sowohl der inländischen wie der französischen Verwal- 
tungsräthe einen sehr guten Klang haben. Da finden wir nur 
Männer, die in ihrem bisherigen Wirkungskreise sich grosse 
Verdienste erworben haben und allgemeine Hochachtung ge- 
niessen und von welchen es zu erwarten steht, dass sie gewis- 
senhaft das neu übernommene Amt ausüben und ihre reichen 
Kenntnisse und Erfahrungen im Interesse des neuen Bankinsti- 
tutes verwerthen dürften. Da findet man nicht, wie bei manchen 
früheren Gründungen, Verwaltungsräthe, welchen das Einstecken 
der Jahresbezüge die Hauptsache — alles Uebrige Neben- 
sache war. 

Die französischen Mitglieder desselben haben schon früher 
theils als Staats-, theils als Geschäftsmänner Relationen zu 
Oesterreich unterhalten; sie sind eben deshalb auch Besitzer 
hoher österreichischer Orden: Herr Bontoux Commandeur des 
Franz Josef-Ordens, Herr Deniere Commandeur der eisernen 
Krone, 'Marquis Chateaurenard, Besitzer der eisernen Krone 
zweiter Classe und Marquis d'flarcourt Commandeur des Franz 
Josef-Ordeus. Von den Oesterreichern ist Herr Baron Gödel- 
Lannoy als General-Finanzprocurator von Niederösterre' i in 



fioanzielleD Ditt^ea versirt, das Letztere gilt auch ganz beson- 
ders von dem biaberigen Verkebrsdirector der Sfidbabn Herrn 
S. Hahn, der als ausgezeichneter Tarif-PolitiJcer Handel und 
Industrie nnseres Landes in alleä RichtUDgen kennt. 

Als Industrielle in rortbeilhaftester Weise bekannt Bind 
die Herren Baron Ringhoff er, Carl Sarg und Augast 
Bitter t. S k e n e. Letzterer mit dem Hau 
Brunn verschwägert, dürfte die BrQnner Geld 
koterien mit der Lfinderbank in geschäftlieh 
bringen. Baron Oudenau-Mirbach ist < 
Gutsbesitzer. 

Wie man aus dem Namensverzeichnisse e 
ein einziger der famosen Herreu von der Ve 
welche bisher bei allen verkrachten Banken 
grnndungen fungirten, im Veiwaltungsrath vertr 
hochachtbaren Herrn August Bitter voa S k e 
nicht in diese Eathegorie stellen. Kein Stur 
kein Lenz oder Weitlof, kein Foreggi 
bans, kein S e h a u p oder Klier and wit 
heissen, die Profeasionsgründer, figuriren au: 
Unbescholtene, untadelhafte, hochgeachtete Mann 
auf jedwedem Gebiete, Männer, die eine lang; 
zeichnete und ruhmvolle Thfttigkeit hinter sieb 
au der Spitze der neuen Bank. Wenn man di 
als ,, christliche" oder „katholische Bank'' im 
des Wortes wird bezeichnen können, in gew: 
wird sie dies eher sein als nicht, es wird 
Bank der reinen Hände sein und bleib 
auch im Vorstadium der Gründung gewisse al 
(? !) geltende Individuen herangedrängt, weicht 
waren, wo es etwas zu gründen, zu betheilen, 
und sagen wir es deutlicher heraus, zu scha 
Generaldirection bQrgt uns dafür , dass jen 
Thflr gewiesen nnd ihre Beptilienthätigkeit von 
fernegehalten werden wird. Wir werden b< 
Gelo^genheit vielleicht noch d 
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s p r e c h e D. Die Läoderbank bat Gottlob solche VermittluDgs- 
Spiessgesellen nicht nöthig. 

Mit seltener Einhelligkeit begrüsst auch die Wiener 

Tagespresse das Inslebentreten der Länderbank, Die „Presse'* 

schreibt : 

Die GähruDg in unseren Bank- und Börsen Verhältnissen, welche 
durch den Sauerteig der Länderbank hervorgerufen worden ist, hält 
fortwährend an. Die eine gute Wirkung, zu neuen Anstrengungen, Ideen 
und Thaten anzuspornen, hat bis jetzt die grosse Bank, deren Constituirung 
diese Woche stattfand, unstreitig schon gehabt, und diese Wirkung ist nicht 
hoch genug anzuschlagen, weil vom Tage, da die französischen Mil- 
lionen ihren Einzug in Wien hielten, der Bruch mit der pessi- 
mistischen Auffassung, welche fast schon zur Thatenlosigkeit 
führte, zu datiren ist. Diese Millionen müssen, ganz abgesehen von 
den Functionen, zu welchen sie durch ihre Verwalter bestimmt werden 
sollten, nach den Gesetzen der Statistik schon durch ihr Gewicht allein 
fortwirken und werden es um so nachhaltiger thun, je Jäehr die Wahr- 
scheinlichkeit zunimmt, dass ihre Verwendung eine richtige sein wird. In den 
verschiedenen Bankbureaux weist man zwar die Unterstellung vornehm 
zurück, dass es des Erscheinens der Länderbank am Platze bedurft hätte, 
um die bisher vielfach latenten Kräfte, über die wir ja auch schon früher 
verfügt haben, in raschere Bewegung zu setzen. AIP die Entwürfe zu grossen 
Geschäften, an deren Ausführung wir die verschiedenen Banken nun 
schreiten sehen, sagt man, wären schon früher vorhanden gewesen und ist 
an deren Verwirklichung unausgesetzt gearbeitet worden. Wir geben dies 
gerne zu, aber man wird, will man aufrichtig sein, doch auch zugestehen 
müssen, dass es ohne Länderbank nicht so leicht gelungen wäre, vorhan- 
dene Bedenklichkeiten zu überwinden und über die Ausführung der ein- 
zelnen Operationen so rasch schlüssig zu werden, wie dies nun geschah. 
Eine solche Consequenz der mächtig auftretenden neuen Bewerbung ist viel 
zu natürlich und naheliegend, als dass sie einfach geleugnet werden könnte. 
Es kann der Gegensatz zwischen der jetzt allseitig zutage treUfnden Eührig- 
keit und der früheren von stetem Schwanken und Zweifeln begleiteten Be- 
dächtigkeit nicht einmal einen Vorwurf gegen irgend Jemanden begründen, 
denn es geht jetzt eben Alles viel leichter und glatter, seitdem die Einsicht 
sich wieder mehr geltend macht, dass Oesterreich-Üngarn noch ein weites 
Feld für grosse Geschäfte bietet und seitdem das intensive Interesse des 
französischen Capitals in so hohem Masse für uns gewonnen wurde. Von 
allen Seiten wird deshalb nun zur neuen financiellen Campagne gerüstet, 
und was von den Feldzugsplänen bisher verlautet, bietet genügende Gewähr, 
dass 9S nur auf solide Geschäfte abgesehen ist, von deren jedes einzelne 
geeignet wäre, die wirthschaftlichen Interessen mehr oder weniger direct zu 
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spornt die alten Institute zu energischer Thätigkeit, und Vieles, 
was in früherer Zeit nicht aufgehört hätte, Project zu sein, 
wird nunmehr Verwirklichung finden. Mit Einemmale zeigt es 
sich, dass es der Geschäfte genug gäbe. 

Im ^Fremdenblatt^ lesen yir Folgendes: 

„Man blickt jetzt, Dank dem regen Antheil, welchen das 
französische Capital an den wirthschaftlichen Vorgäogen in 
Oesterreich nimmt, wieder mit viel berechtigterem Interesse 
nach der Seine. Mögen die Motive welche immer sein, die 
den Strom des französischen gemünzten Geldes hieher lenken, 
feststehend ist doch, dass dieser Zufluss fremder Capitalien 
auf unsere öeonomischen Verhältnisse nur befruchtend wirken 
kann. In diesem Sinne ist die nunmehr erfolgte Constituirung 
der Oesterreichischen Länderbank und sind die Bestrebungen 
des Bankvereines nach Stärkung seiner Mittel aufzufassen und 
jedenfalls zu begrüssen. 

Das „Neue Wiener Tagblatt'' urtheilt in folgender 
Weise : 

„Die österreichische Länderbank mit ihren hundert Mil- 
lionen Francs in Gold ist nun zur vollendeten Thatsache 
geworden und der Wiener Bankverein geht eben daran, seine 
bisherige bescheidene Capitalsrüstung zu yerdreifacben, und von 
anderen zwei Instituten verlautet, dass sie nur den geeigneten 
Moment abwarten, um gh icbfalls neues Geld an sich zu ziehen. 
Vorerst wird die Actionskraft der Wiener Creditinstitute um 
55 bis 60 Milliimeu Gulden gestärkt; das ist eine Thatsache, 
welche namentlich der Börse neue Zuversicht zu verleihen 
geeignet ist, umsomehr, als die neuen Mittel nicht heimischen, 
sondern fremden Ursprunges sind. Die Wieuer Börse bekundet 
denn auch eine der neuen Situation angemessene Sicherheit 
und lässt sich weder durch den immer wieder hervorbrechen- 
den Pessimismus des Berliner Platzes, noch auch durch die 
Pariser Vorgänge beirren. Ihr Glaube an die Fortdauer gün* 
stiger Börsenverhältnisse und an den baldigen Beginn einer 
lucrativen Oeschäftscampagne ist unerschütterlich. An neuen 
Geschäften und noch mehr an neuen Ideen fehlt es de facto 
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hierzulande auch nicht, und mehr als sonst wird jetzt am 
grünen Tisch geplant nnd berathea. 

Das „Vaterland", welches mit schwer zu erklärendem 
Eifer in früheren Nummern anticipsndO' die Länderbank an 
hat seine apriorischen Angriffe eiogeatellt und schweigt vorll 
Es scheint, dass seineu Patronen die hochachtbaren Namen 
französischen Verwaltungsr&the imponirt haben, Gewiss 
diese Namen geeignet, auch in etreng katholischen Kr 
Vertrauen eiuzuflOssen uud der Gröndung des Herrn Bon 
der ja selbst ein hochgeaahteter Katholik ist, die Theilm 
unseres katholischen Adels und Grundbesitzers zu sicberti 
Btreits ist die Lftnderbank beim Wiener Handelsgericht . 
strirt worden, \ 

Die Statuten enthalten folgende wesentlichsten Bei 
mungen : 

Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Wien mit dem Rechte, an ai 
Orten des In- und Auslandes Zweigniederlassungen zu errichten. Der Zwei 
Geaellscbai^ ist: a) die Besorgung des Ein- and Verkaufs aller Arte 
Valuten, Wechseln und Anweisungen auf fremde Plätze, ferner dit 
IQaung der Coupons der ötfeniltchen Werthpapiere zu bcsorgea. b) £ 
tung von industriellen, I an dvirtb Schaft liehen, commercicilen und soni 
das öffentliche Wohl fordernden, volkswirihschafiliehen Unter nehm 
alier Art. c) Errichtung von Acden- oder Actien-Commandit-Qesellsch 
Umgestaltung bestehender Unternehmungen in ActieU' oder Actien 
man dit- Gesellschaften zu dem obgenaunten Zwecke, dj Uebernahmi 
Staatsani eben sowie Anlehen einzelner Länder, Dezirke, Qemeindcn, A 
und Actien-Comm an dit-Gesell Schäften oder Privaten des In- and Aus 
entweder allein oder in Verbindung mit Anderen, e) Kauf oder Yi 
von Itohproducten und Waaren sowohl für eigene als für fremde Rcci 
f) Ankäufe von Immobilien bis zum Belaufe des zehnten Theiles des jt 
eingezahlten Actien capitals. g) Kauf, Verkauf und VerpfUndung aller 
von Werihpapieron. h) Ertheilung von verzinslichen Vorschüssen auf ■* 
papiere, Rohprodacto und Waaren, i) Uebernahme von Geldbetrag 
laufender Rechnung, Ausstellung von verzinslichen Scheinen oder C 
Die verzinslichen Scheine dürfen nicht unter 100 fl. ausgestellt werde 
sind die Formulare der Staatsverwaltung zur Genehmigung vorzi 
k) uebernahme von Edelmetallen und Wertbpapieren aller Arten ii 
Wahrung. 1) Die Eincassirung und Auszahlung von Interessen nnd Di 
den sowie das Incasso aller sonstigen Ausstände für Bechnung C 
m) Bank- nnd Börsegeschäfte. Die Oesterreichiache Länderbank ist berei 
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eigene verzinsliche Scholdverschreibangen (Obligationen) auszugeben, deren 
Gesammtbetrag ^ets durch ihren eigenthttmlichen Besitz an Werthpapieren, 
bedeckten Oapitalsforderungen und Immobilien vollkommen gesichert sein 
muss. Diese Schuldverschreibungen dürfen auf keine kürzere Verfallszeit 
als auf ein Jahr und nicht über kleinere Beträge als 100 fi. ausgestellt 
werden. Die Bank ist befugt, für die unter ihrem Verschlusse lagernden 
AVaaren und Bohproducte Lagerscheine (Warrants) auszugeben. Die Dauer 
der Gesellschaft ist auf 90 Jahre vom Tage der Genehmigung der Statuten 
festgestellt. Das Gesellschafts-Capital ist auf 40 Millionen österreichischer 
Goldgulden oder 100 Millionen Francs festgesetzt, zerlegt in 200.000 Actien 
zu 200 österreichische Goldgulden oder 500 Francs. Die Actien lauten auf 
den Inhaber und sind untheilbar. 

Und so begrflssen wir denn das neue unter so ausser- 
ordentlich günstigen Auspicien in's Leben tretende und von so 
ausgezeichneten bewährten Kräften geleitete Bankinstitut mit 
grossen Erwartungen auf aufrichtige Sympathien. Sowie wir, 
trotz mancher Enttäuschungen von dem Ministerium Taaffe- 
Kremer-Dunajewski auch jetzt noch eine Sanirung 
unserer zerfahrenen politischen Verhältnisse und die allmälige 
Beruhigung und Versöhnung der verschiedenen Völkerstämme 
und Parteien erwarten, ebenso erwarten wir von der öster- 
reichischen Länderbank zum grossen Theile eine Sanirung 
unseres ebeaso ungesunden und durch die Corrnption gewisser 
Faiseurs und Gründer entarteten und demoralisirten Bank- 
Geldmarktes und unserer politisch-financiellen Verhältnisse. 
Indem wir uns vorbehalten, im nächsten „gehar- 
nischten Briefe^ Näheres über die Operationen 
und ersten Actionen der Länderbank mitzutheilen, 
rufen wir derselben ein herzliches Vivat, floreat, 
crescat zu! 

Wien, am 24. November 1880. 
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Dr. 3« X jOroi^a^lia. 



8SBieti 1867. 

§ntcl unb IStxhd bau ^, '$iäiltt'% MüSat ie lia)in. 



'^i' riD r t. 



Jnbem ton iuxi, bie »etöffentüc^ung bief er «lätter pr «onfW» 
tutnmg bed öfterretd^tfd^en ®taatent)eretnd beizutragen un9 bemu^en^ 
t)ertrauen iDtr ber f^ügung, tpeld^e JOefterreid^ ju tt)ieberl^o(ten 
9)ta(en aud ben ©efa^ren befreit ^at, in miä)t ed burd^ tk Derfe^rte 
innere unb öu|ere ^oßtil feiner (eitenben ©taat^mönner geratl^en ift. 

S3tr berl^el^len . und hierbei nic^t, bafd bie ©efa^r, totiä^t htm 
^eftanbe bed Steid^ im gegenu^ftrtigen SJtomente bro§t, nid^t geringer 
ift ort fie fe geipefen. 

S3ir t)erlennen nid^t bie ®d^tnierigfeiten , meldte beut äludgCeid^e 
ber toiberftrcbenben Stttereffcn einjeCner öflerreic^ifc^cr ftönigreic^e unb 
Sänber^ ber Derfd^iebenen fie bewol^nenben 9So(teftömme unb einanber 
gegenüberftel^enben , in mel^r ober loeniger abgefd^Ioffenen Jtaften fid^ 
betoegenben, fo)ia(en Elemente entgegenftel^en ; tt)ir tennen bie tiefen 
SBunben, meldte bie iüngfle 9iieberlagc unfercr ärmce ber ©id^er^eit 
unb SBol^Ifal^rt bed 9teid^0 gefd^lagen; \üix unterfd^ä^en nic^t bie Stiefe 
bed SSerfaQd ber Do(fdtoirtl^fd^aft(id^en 3uftöttbe; n)ir fennen enbUc^ 
bie unermef^lid^e ffinanjttot^ bed ©taated, fotoie aud^ bie ©efa^ren, 
totlä^t beut ^eftanbe bed Steid^d Don ben im 9lnjug befinblid^en fton^ 
fititen bro^en, in loeU^en fi^ bie Snttt)ide(ung ber politifd^ea 3uftönbe 
Qhtropa'd beftnben. 

SUIein tt)ir »erben Don ber Slnfid^t geleitet, bafd bie groge SRe^r« 
^ett ber ^eDötterung bed Sleid^d bon bem ^eipufftfein burd^brungen 
ift, bafd bie Unbe^agtid^teit, in loeld^r fie fic^ in (^olge ber traurigen 
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Innern unb äußeren Sage be« 5Ret(^« beftnbet, unter ©a^rung ber ^u 
rec^tigten SQSünfd^e uhb 9iecl^tdanfprücl^e ber Staatsbürger unb il^rer 
SSeremigung ju 93o(l6ftäntnien, ©emetnben unb ^ öderen po(tttfc^en (Sin«' 
l^eiten, burc^ innigen Slnfci^Iuf« aüer Sl^eilc bc6 9Jeicl^« an einen gc* 
nteinfanten 3BitteIpunft , burc^ eintrad^tige« 3"f^^^^^"^^^^^^^ W ®^* 
feitigung ber Uebelftänbe, burd^ Unifel^r ju einem gercc^ien unb »etfen 
8tegterung«f^fteme öiel fidlerer gebannt toerben fann, ate burd^ t^9> 
©treben, au« einer burd^ bic einanber befämpfenben Sntereffcn ber 
europäifc^en (Sroßmäd^te gefd^üfeten Union gu fd^eiben, in toeld^er fid^ 
feit 3al^rl^unberten bie Ontereffen ber fämmtlid^en ßanber unb SSöIfer 
Defterreid^S üereinigten. 

SBir ftnb aber gugleid^ üon ber Ueberjeugung burd^brungen^ bafs 
bic {Regierung nic^t öermeffentHc^ auf Defterreic^ö fpric^toörtlid^ gc* 
»orbenc« Olürf pod^en barf, fonbern baf« fie mit toeifer SSorfic^t unb 
©ered^tigfeitstiebe ^anb in $anb toanbeln muf6 mit ben fämmtKd^en 
SSöIfern be« 5Reic^« ju bem gemeinfamen 3*^^^ ^^ ©ieber^erftettung 
unb ©efeftigung ber öfterreid^ifd&en ®ro§mac§t. 



SBien, im Slpril 1867. 



Her Jlerfafl'et. 



c^Sinfeifttnfl. 



^atfer granj bcr 3*oeite ^at mittel« bc« fatfcrltd^cn patent« öom 
11. äuguft 1804 in bcm unjertrcnu(irf)en Sefi^e Seiner „unabhängigen" 
^önigreid^e unb Staaten, ben Site! ünb bie SBürbe eine« erblid^en ^aifer« 
ton OePcrreid^ angenommen. 

allein ©eine unb feiner 9tad^f olger dtegierung ^at e« t)erabfäumt 
bem unter (Seinem 3^*«^ „bereinigten OcPerrcid^ifd^en <Btaa^ 
tenförf)er" eine fold^e gorm ju geben, tocld^e geeignet getoefen toftre, 
bem anfeilen be^felben bie erforbcrlid^e bauembe SefefKgung ju geben. 

3Bir t)erlennen nid^t bie Sd^toierigleiten, totiijt ber KonflitujioneKen 
Organiflrung Defterrcid^« entgtgenpel^en. 

äu« bem Sab^rint^e ton gragen, in toeld^cm fid^ DePerreid^« frei«' 
^eitlid^e (Snttoidclung bcfinbet, ben rid^tigen SBeg ju feiner 9leugcPaI* 
tung JU finben, liegt. nid^t in ber 5IWad^t irgcnb eine« dnbiöibuum« 
ober einer Partei. 5)iefcn SBeg ju finbcn, ip unprcitig bie gemeinfame 
aufgäbe ber ©öl!er, unter ber !?eituttg unb ÜWtttoirfung ber freien treffe 
al« be« Organ« unb bc« ^Regulator« ber bffentlid^en 2Reinung. g« xft 
bie Aufgabe atter «oKer, aller gänber, attcr Parteien, poiiiüt)z «n^alt«* 
punftc jur ^onftituirung bc« SRcid^« ju cnttoidfeln unb ein Programm ju 
vereinbaren, beffcn 9tealifirung geeignet ttjärc, ben Sebürfniffen ber fort* 
fd^reitenben Silbung im najionalen, fird^üd^en unb ^)oIitifd^en Scben ber 
@taat«bärger 9ted^nung ju tragen, bie J^rennung ber öffcntlit^en ®c* 
koalten unb bie Xl^eilung berfelben jtoifd^en ^rß unb ^ol! }u erm5g* 
tid^en, bie najiona(«))ontifd^en Steckte Sinjelner auf größerem ©ebiete 
unDermifd^t ober in groger äRajorität too^nenben $ot!«{ltämme gu toal^ren, 
bie 9teaIunton ber autonomen bßerreid^ifd^en ^'önigreid^e unb Sänber an* 
juba^nen, ben fiaat«red^ttt^en Serbanb ber ^iftorifd^^f)olittfd^ jufammen* 
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gel^origctt Ä5mgrctd)c unb ?änbcr ftd^cr^uftcttcn unb baburt^ eine neue 
unerft^üttcrlid^c ^a[x9 ju ft^affcn für bic SBo^tfa^rt bcr S5ölfct — für 
bte ©rogmad^tftellung be^ fl^eid^d. 

aBtr fabelt l^icr^u burd^ bic S5cr5ffctttltd^ung galftlrctd^cr %cüM in 
3eitungctt, ä^itf^^ften unb Srofd^üreti einen Heine« ^Beitrag geliefert, 
inbent toir ed terfud^t l^aben ein Programm auf^ufleüen, todä)t^ allen 
Elementen beö SReid^^, tom einzelnen (Staatsbürger 6i« jum SKonard^en, 
ton ber Oemeinbe bi« ^um S'^eid^e SRcd^nung tragenb, alle S^ftoren ber 
öffentlid^en ©etoalt, auf atten ©tufcn unb in allen 9iid^tun^en berüdf^^ 
fld^tigenb, geeignet fein bürfte, ber oflerreid^ifd^en 9^egierung, ben ^5Ifem 
unb ?änbem unb bereu 53ertretem ate Slnl^aItS^)Uttft gegenfcitigcr 55erpän* 
bigung gu bienen. 

Angefleht« ber Il^atfad^e, baf« ba« 2Berf biefer erfel^nteu SSerPftnbigung 
feinem ^itit nod^ ferne liegt, glauben toir, ber Anregung unferer greunbe 
unb Oepnnungggenoffen folgenb, eine f)atriotif(^e 'ißflid^t 5U erfüllen, inbem 
toir bie in mel^reren 3wtungen unb ä^itf^^^riftcn jerfhreuten ®eban(en über 
biefen ^oc^toid^tigen ©egenfltanb gu einetp ©angen gufammengefafft ber 
£)effentlid^!eit übergeben. 

SBä^renb pd^ im SRorben unb Süben burd^ Äonjentrirung ber 
oberften öffentlichen ®ett)altcn bie Silbung mächtiger Defterrei^S S3ePanb 
bebrol^cnber.ffiinl^eitöftaaten toUjicl^t, bie SBcrtoidfelung^n im Siorben unb 
aBe^cn unb bie änba^nung ber Sbfung bcr orientalifd^en grage große 
©cfo^ren in i^rem (3^o§c birgt, Pel^t bie 9?egiemng auf bcm fünfte, burd^ 
3toeit^eilung beö 9ieid^ö baSfelbe bem S5erfalle näl^er ju bringen, afe 
c« burd^ bic jüngfte 5Riebertagc unferer Slrmce gefd^cl^cn ift. 

Slngefid^t« ber ©efa^r, tocld^e ber bloge SSerfud^ einer fold^en Zf)^u 
lung htm 53e|!anbe bc« SRcid^« bro^t, ift e« ein ©cbot ber ®taat«flug* 
^ett, bie 92ei^deinl^eit gu betonen. 

^ierburd^ rcd^tfcrtigen toir bie 53er5ffentlid^ung biefer Srofd^üre, in 
toeld^er toir bie Slufmerffamfeit bc« ?eferS auf ba« ©ubftrat, bie leiten* 
ben "iPrinjipien, beu ä^^^P^^^^^ bieSWittel unbSBege berSon*^ 
ftituirung ber jur ofterreid^ifj^en ÜRonard^ic vereinigten (Staaten 
lenfen tt)erbeu. 
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A) äSefiattbtl^eile. 

^)tc bfterrctd^if^c ©cfammtbctjölfcrung befielt au« 32,260.591 ^cr* 
fonctt, tocld^c auf einem S^äd^enraume öon 10.815.96 öperrcid^ifd^en Oua 
bratmeiten tu 19 Säubern tool^nen, 18 öcrfd^iebcnen S35f!crpämmcn augc 
^5ren, mel^r aU 20 öerfd^tebcuc 3btomc fpred^en unb fx6) ju 13 öcrfc^ic* 
benen Sleltgtoneu betcuucn. 

^aif offtjtbfeu Slugabcu öertl^cUt ftd) ber glä^cutul^alt uub btc öe^ 
tjoßeruug (uad^ bcr ä^^^^^ng üom 3a^re 1857) auf bie Sauber Oefler^ 
retd^« tu folgeuber 2Betfe: 

Oefl. a..9Ä. öinto.*3. 

Ocfterreid^ unter ber gnu« 344*49 1,369.699 

Deflerreit^ ob ber Sun« . . . . . . / . 208*47 688.294 

ealjburg 124*52 140.197 

(Stetemtarf 390*19 1,010.076 

Äämt^cu 180.26 324.325 

Äratu 173*57 467.441 

®örj, ®rabt«fa, 9ftrtcu, Zmft ..... 138*82 507.931 

Sirol uub Vorarlberg 509.00 865.553 

öö^uieu . 902.85 4,778.693 

SRö^eu 386*29 1,878.029 

©(Rieften 89*45 462X)51 

©alijieu . 1^4*06 4,632.866 

»ttlotoiua 181*69 447.096 



^ 
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Cell. 0.*Vt. Siiito.«3. 

5)alinattcn 222.30 415.628 

Ungarn 3,727-67 9,816.767 

«roaticn unb ©latonten 335-00 862.856 

©iebcnbürgcn 954-33 1,927.173 

amiitörgränae 583-00 1,062.072 

©amntcr pnb 

S)eutf^c : 7,889.925 

Setzen, 2Rä^rcr unb Slotafcn 6,132.742 

^olctt . 2,159.648 

«ttt^cnen 2,752.482 

©loöcttCtt • . . 1,183.533 

«roatcn 1,337.010 

©erben (mit ©latontcm unb ©almattnem) ...... 1,438.201 

»tttgarcn 24.030 

aRag^aren 4,947,134 

Otaliener 517.788 

griauler , 416*725 

Sabtncr 14.498 

OPromottcn 2,642.953 

aibonefen 3.175 

©ried^en unb 3Racebott)lad^en . 2.255 

armenier 16.131 

ätgcuner 146.100 

3fraeßten 1,049.871 

Dicton befennen fld^ jur 

fat^oKfd^en »Äirt^e italicntfc^cn JRttu« 21,521.713 

gricc^tf^en »itu« 3,526.952 

armcnifd^cn 9titu« 9.737 

grtcd^ifd^ ortcntafif(^en SRttu« 2,918.126 

armcnifd^ ortcntaüfd^cn dtitu9 3.513 

etangdifd^^aug^burgifd^en Siitu« 1,218.831 

eDaugclifc^4jcIüetif(^ctt 8iitu« 1,963.785 
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Umtaricr fmb 50.870 

afracBten 1,049.871 

ängcl^örtgc anbetet S3efciiittntffe ......... 3.955 

B) ^ifiorifd^e mUhliit. 

3)tc ^iftottfd^en Etinnctungcn eingetnet biefet SJbßetfiämmc unb 
Sänbct teic^en bt« ju ben S^itzn Äatl beö ©togen unb biö jut SSötfet:^ 
toanbetung. 

gut btc Sonftituitung DePcttcic^« fitib jcbod^ nut jjcttc l^iPorifd^en 
Srinnctungen totd^ttg, tocld^c pd^ auf bte (gittttJtdeluug bet oPcttcid^tfd^cu 
äKouatd^tc, b. t. auf bic %ct unb SBeife bct ©eteinigung bct öPcttctd^i«^ 
fd^cn gänbct unb 5Söt!et untet bcm S^P^^^ ^^^ ©^nafÜe ©ab«6utg^ 
Sot^ttngen bejiel^en. 

®te ^ipottfd^en ©au^)tmomente, »cld^'c in biefet SSejic^ung mags^ 
gebcnb ftnb, begießen fl(^ auf bie S5ctcinigung bct bftcttcid^ifd^en Stb^ 
tenbct mit ben Sänbctn bet bb^ntifd^en unb bct ungatifd^cn Stonc unb 
be^ ^bntgteid^^ ®ali}ien mit bem bamatö fd^on bcftanbenen bftetteid^is' 
fd^cn ©taatcntetcinc. 

(3d^on SKa^mttian I. öcteinigtc nad) bem Sobe feine« ^atet« gticbtid^ 
fämmtlid^e b^ctteid^ifd^c »änbet (1512) in feinet ^anb. 9lfe Wutfd^et 
Äaifet t^eilte et ©cutfd^Ianb in lOÄtcife. ®ct 5pettei(^ifd^c/ t>et gtb§te 
ton allen, umfaffte OePettcid^, ©teietmatf, ^ätntl^cn, Stain, Sitol unb 
bie l^aböbutgifd^cn Sefl^nngen am Obctttfcin unb in <öd)tt)aben (^ot? 
betdflettei^). S)ie Sänbet bet bö^mif^cn ^onc : »b^men nebft 3Wä^^ 
tcn , ©d^Ieficn unb Saufl^ toatcn in biefet Ätei^cint^cilung n i (^ t be* 
griffen. 

3fn golgc bet Stüffelet Ucbeteinfunft ttat Äaifet Äatl V. (7. ge^ 
btuat 1522) bic jum beutfd^cn 9ieid^c gcl^otigen oftettcid^ifd^en SScfifeungen 
an feinen 53tubct getbinanb L ab, bet auf Otunblage toiebetl^ottet (Stb^^ 
tjctttäge, bc« Stbted^t« feinet ©emaün, untet SBal^tung bet ftaatlid^en 
@clbftftänbig!eit be« Sanbe« butd^ fteie SBa^l bct ©tönbc am 23. O!^ 
tobet 1525 auf ben J^ton S3ö^men« (mit aWä^ten, ed^Icfien unb ben 
beiben Saufifecn) unb am 16. 9Joöembet be«felben 3a^te« auf jenen 



I! 

t ; 

it 



I >l 



— 6 — 

Ibigatn^ unb ber mit bemfetben burc^ ba^^anb ber $erfo nat Union ju^ 
fotnttttett^&ngenben Sönber ^oa}ien unb (Siebenbürgen gelangte^ fo bof« er 
dU ber eigentliche ®rünber ber 5{lerreid^f(^en ®efantmtntonard^e ange^^ 
feigen toerben mufö. 

geP gegrüttbet hinterließ Äaifer Serbinanb I. feiner Sinie, ber beutfd^s^ 
5fl^rrei^fd|en, bett dfierreid^tfd^en (Staat bergef^alt, baf« fe(bf) bie neuer^^ 
Itd^e Xl^eiluiig unter ben niebeidfterreid^ifd^ ^bö^mifc^^ ungarif^en^ ben 
ober^ unb t)orber5{)erreid^ifd^en, unb ben innerof^erreid^ifd^en 3^eig be^ 
^errfd^er^aufed ol^ne Sflaiji^til toar. 

^aifer SRubolf H. rief bad dnfHtut ber äKUitörgrenge in ©übtroaiien 
itt« «eben (1575). 

S)ie !Saufl^en famen im ptaqzx tJrieben (1685) an (Sad^fcn, 

Äaifer gcrbinanb n. bereinigte für furje 3cü bie Sänber aller brei 
3wetg« ber beutfd^*5Perreid^ifd^en Sinie (1619). 

ttntet ^aifer ü!eopoIb I. enbete bie ^um brittenmale }ugetaffene %b^ 
foflberung ber 9tegierung über Ober* unb ©orberöPerreid^ (1665); bcr^^ 
felbe befreite Ungarn t)om oi^manifd^en 3od^ unb erl^ielt burd^dteftgnajion 
be« gürpen SKid^ael n. 8l<)afi eicbenbürgen. 

«fe mit Äarl VL (20. Oftober 1740) ber 2»ann«pamm be« ^ab«* 
burgifd^en $aufed ertofd^^ l^atte bie bßerreid^ifd^e 3Ronard^ie, toeld^e burd^ 
bie f)ragmatifd^e (Sanljion bom 19. ä[))rU 1713 ^u einem ®an}en 'otv^ 
tnüp^ toar, ein «real öon 10.682 Ouabrot^aWeilen. 

®ie erfie SE^eitung ?oIen« 1772 öcrbanb mit ber SKonard^ie ©ali*' 
}ien unb Sobomerien nebp 3^^^^ ^^^ tlufd^toi^; bie ^ulotoina kourbe 
(1775) afe (gntfd^öbigung für bie ^ermittelung im ruffifd^ *> türüfd^cn 
Äriege t)on ber Pforte erlangt; ?5ranj ü. crlfielt bei berbritten J^l^eilung 
dolens aBeftgatijien (1795). 

3fn gotge ^eö JReid^«bet)Utagion«^attptrcgeffe« (25. gebruar 1803) 
fielen bie fäfulorifirten 8i«t^ümer Irient unh Srijen, bie fal^burgifc^en 
SefH^ungen in ^ämt^en an Oeftcrreit^. 

am 11. äugup 1804 na^m ^aifcr fjranj, ben Untergang beö beut* 
fd^en fÜtii)^ t)otaudfe^enb , ben S^itel eined (Srblaiferd t)on Oeßerreid^ 
an, toeld^ed bamatö 12.600 Ouabrat5>9Jteilen umfaffte. 



9m ??rcföbiirgcr fjricbcn 1805 !atn Salzburg an Oefterreici^. 

Staci^bcm Äatfer Svanj 1815 im S©tcncr Äongrcffc bic ^routnjctt 
®5rj, @rabtö!a, Sricp, 3ftncn, ^ain prürferiangt, ^at et biefc ton 
bcn ©(otjcncn bcttjol^ntcn ?änbet, totl^t einen J^ctl be« ton Sflapoiton 
gefci^affenen Äonigrcid^« 31Iirien bübctcn, unter bcmfelben Utel aU ®n 
®angc« in bcn öperteid^ifd^en Otaalöterbanb eingeteilt flaifcr Stanj 
bcgtünbetc im 3a^te 1829 and) in bet „oercintgten iöitifcJ^en Wbmini* 
ptrajion'' eine gemeinfame 8anbc«tcgtctung für ba« ^bnigteic^ Snirien 
unb bie öfierrei^if d^en SD?onar(i^en führten ben Sitel „^önig t)ott 9ßiricn.'' 

. (Seit bcn 35erträgen tom 9a^rc 1815, in ijolgc beten Ocperreid^ 
toiebcr auf 12.098 Quabrat*9Äci(cn antt)nd^3, tourbe bef[cn ®ebtet nur 
burd^ bie einterftänblid^ mit ben anbem bciben ©d^u^mäd^ten öorgenom*= 
menc ©nöcrleibung ber SJcpubü! Ärafau (1846) ertoeitert 

Dafö bie Sönbcr Ärain, 3ftrien, Srieft, ®5rj unb ®rabi^fa, weld^e 
gtögtentl^eite Don (Slowenen 6cä)ol^nt toerbcn, toieber ju einem politifd^en 
®an}en ju bereinigen wären, bürfte feinem ä^eifel unterliegen, ba gerabc 
in bcm gegeniöftrtigen SlWomentc bic l^ierbutd^ erjielte J^cftigung ber 
^ofigion ^m obrtatifd^en 3Keerc ton unbered^enbarem S3ort^et( toäre. 

I^U (Siitigung biefed toiebcr^ergefHeUten Sbnigteic^^ mit bem bret^^ 
einigen Äönigreid^c, toetc^eö berufen fein bürfte, in ber angebahnten I2p* 
fung ber orientalifd^en gragc eine ^ertorragenbe 9totte ^u fpieten, ju 
einer ftaatörec^tüd^en ®ru^pc muffte ber Vereinbarung biefer Äronlönber 
unter cinanber unb mit bet Ätonc Vorbehalten toerben. 

^er iBe^au))tung^ baf^ au$ ber koed^feltoUen (Sntmidtelung ber ^abd» 
butgifd^en ÜRonatc^ie ^unäd^ft jtoei gtoge Sänbctgru^^^Jen al« ©attlatgtunb^ 
lagen bed 9teid^^ hervorgegangen finb, fönnen mx ntd^t beit)flidftten« 

3)er Untetfd^icb jtoifd^en ben Sänbem bieiSfeitö unb jenfeitfl ber 
Scit^a, ttjorauf bie ?lnerfennung jener beiben ®tu^jpcn baflrt toetbcn fo0, 
bepanb t^atfftd^tirff barin, baf« bie Ungarn jeben *erfud^ ber beftatibcnen 
^Regierungen, t)erfaffung«mö§ige 9ted^te mittel« bureoufratifd^er 3««*^«^^ 
fajion aufju^eben ober ju fd^mätem mit ^rotefien unb em))önmgen be* 
antn)otteteny toä^tenb anbete mit bem Sonigreid^e Ungarn tetfaffungd^ 
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wä^ig gletd^bere^ttgte SSnber eine gttnftigere 993enbttng t^rer Oef^tcfe 
^offenb fld^ mit (Ergebenheit bem 3)range bet IBer^ältniffe gefügt ^aben. 

@benfo koenig begtünbet bet Untftanb, bafd Defierreid^d ^errfd^er 
mit einer Sngal^I t)on Sänbem, o^ne Sn^Drung ber legalen Vertreter 
berfctben an^ eigener 9Rad^ü)oIIIommen^eit, bem bentft^en Snnbe beige^ 
treten, ein f)aat^red^t(id^ed ^er^ättnif^ biefer Sänber ju einanber; am 
alleniicnigflen I5nnte barauf bie ®m))t>imng biefer Sänber ^n einer ^ö^e^ 
ren f^olitifd^en (Sin^eit baflrt koerben. 

dagegen läfft bie ^iflorifd^e Snttoidctung beö öfierreid^ifd^en ©taaten^^ 
öerein^, in^befonbere bie ^Bereinigung feiner SSefianbtl^eile unter bem 
gemeinfamen (Staat^ober^au))te, mittete bilateraler (Staat^t)erträge gtoifd^en 
^rß unb ^oit, mit ^üä[xift auf bie geograftfd^e Sage, nadibegeid^nete 
®vnppzn afe ©cftanbtl^eite ber öflerreid^ifd^en SRonard^ie er!ennen: 

1. Oeperreid^ ob unb unter ber Sun«, ©aljburg, Sirol, ©orart 
berg, Steiermarf, Äämt^en, Ärain, J^rieP, ©ör^ unb Orabi^fa, 9ftrien; 

2. SBö^men, 2Rftl^ren unb <S(^IePen ; 

3. Oaßjien, Ära!au, SBu!otoina; 

4. Ungarn; 

5. (Siebenbürgen; 

6. ^oajien, (SIat)onien unb 3)alma}ien mit ben SRititärgren}«" 
bejirlen. 

C) Stegiernngdfontt. . 

aSBir !ommen nun jur (Srörterung einer Srage, toeld^e feit bem S3er* 
fud^e Deflerreid^ atö ein frei^eitlid^ed ©ange ju (onflituiren eine koid^tige 
9toUt ff)ielt, ndmlid^ }ur Erörterung ber Stage, ob }n)ifd^en Ungarn, 
Siebenbürgen, bem breieinen Königreiche, ben S&nbem ber bö^mifd^en 
^one, ©alijien unb ben übrigen Säubern blo^ eine ^erfonal^ ober eine 
9teaIunion beflanben ^at» 

SBenn man biefegrage (öfen toitt, muf« man öor Sitten ben 53egriff 
ber ^erfonal«: unb 9teaIunion fef^etten. 

SDtan !ann unter Union in f^aat^red^ttid^er ^e}ie^ung nid^td anbe« 
xt& terflel^en, aU bie ^Bereinigung mehrerer felbfiflänbigen Sftnber burd^ 
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ein gemeiitfd^aftßd^e^ 93anb. ®iefe9 (ann ht nid^tö anbetem befielen, aU 
in bet ©emeinfanttett ber Organe ber 5ffentltd^en, nftntUd^: ber gefe^^ 
gebenben^ ber rid^terlid^en nnb t)oUgie^enben ©etoalt 

2)ie ©emeinfamleit be9 Staatöober^an^ted atö ber fanl^ionirenben 
@))i^e ber gefe^gebenben, ber rid^terlid^en nnb ber toK^ie^enben ©eloaU 
begrünbet bte ^erfonatunion. 

®ie ©emeinfanifeit beö ®taat9obtxf)aupM nnb ber in monard^ifd^en 
Staaten jnr Sj^ctlnal^me an ber ©cfc^gebung berufenen ©tänbe ober 
S5oItet)ertreter, ber oberften toUjicI^cnben unb rit^tcrüd^cn Organe begrün^ 
bet bie 9teaIunton. 

S« bfirfte feinem 3^cifßl unterliegen, bafö bie Uebertragung ber 
nngarifd^en unb b5^mifd^en Äöntg«frone an ba^ öperreid^ifd^c Äaifer^au« 
junäd^ft eine ^erfonalunion jtoifd^en bcn öfierreid^ifd^en (Srbtänbcrn unb 
bcn Säubern ber begcid^ncten beiben Äronen begrünbete. 

allein bie ©emeinfanifeit beö 9icgcnten fül^rte jur ©emcinfamfeit 

unb g(eid^artigen 99e^anblung ber 9tegalien, toeld^e tl^eil^ ))erf5n(id^e 

SSefugniffe bc« ©crrfd^erö/ tl^eite ^ol^eitöred^te. über getoiffe nu^bare 
Dbjefte begreifen» 

93or ber 9tege(ung bed ^inan^toefend Maren 9tatural{)euem , ha9 
SSerg:*, @a(j^, ©alnitcr^^, ^utöer^^, ^oft*, SWünj-, SEBeg*, etraffen*' 
maut^:^, ^ffx^ unb fjlof^regal, Onfotatö*, 3nbigenatö* ^riöilegien unb 
anbere Sa^en, fönigßd^e $onorarien, ^eimfaH ton <Sd^enfung^gütem, 
Einfall ber erblichen ©üter, bie f5nig(i(^en ^Domänen au^fd^ßeglid^ bem 
fouöeräncn SBiHcn be^ Äbnigö unterttjorfcn. 

®ie ©ttbfibieu (S3etjleuer be« äbel«) nnh Äontribujionen (reget 
mägig toieberfe^renbe ))fKd^tfd^u(bige ü!eifhtng ber „misera plebs con- 
tribueoB*^) toaxtn ^toax ton ber ien)eißgen Seftjiißgung ber @tänbe ab« 
gängig; aKein ber $önig mar ol^ne ä'^txftl fraft ber i^m gufle^enben 
(Sjrefutitgemalt }ur ^enoaltnng berfelben bered^tigt. 

3nfoferne il^m biefed 9ted^t in aKen A5nigreid^en unb Sftnbem 
}uflanb, lonnte er bie Bereinigung ber ^ermaltungdorgane mit me^r 
ober weniger ^efd^ränfung terfaffung^mägiger 9ted^te bemerffteUigen. 
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äßad aber bad ^eetttefen anlangt, fo tft ba^felbe t)on gmt\ Seiten 
ind Xnge gu faffen ; bie eine bejie^t ftd^ auf bie ^nmerbung bed ^eered, 
bic jnjcite ouf bie ^errfd^aft über bie gefantmten Zwcpptnthvptx, ^eg^^ 
materioKen, gefhingen zc, bie erftcre betrifft bemnad^ bie^cere^ergänjung, 
bie ^locite Un $eere«oberbefe^(. Der Oberbefehl ftei^t insgemein bem 
Kegenten gu. SBenn berfelbe mehreren Sänbem gemeinfam ift bann folgt 
aud biefer ^erfonalunion^ abgefe^en t>on ben terfaffung^ntägigen %e{)im« 
mungen über bie ^ern)enbung ber $eeredma(f)t, bie ©enteinfamfett bed 
Oberbefe^te fammtlid^cr 2ru|)pcnf5rf)er. 

Die pragmatifd^e ©anl^ion l^attc junöd^ft ben S^td, bie Oemeins^ 
famfcit ber D^nafüe, ha^ Sf|ronfo(gercd^t ber toeibßd^en ?inie be« ^ab^^ 
burger $aufe« unb ber fcftgeftellten I^ronfolgc gemäß bie Unt^cUbarfeit 
unb Unjertrennlic^feit be^ gcmeinfamen Seflfecö unter einem gemeinfamen 
^errfd^er, ftaat^rcd^tlid^ ju begrünben; unb mit bem patente Dom 
11. «ugup 1804 f^at Äaifer granj L für fld^ unb feine 9*ad^folger 
in bem ungertrennlid^en Seft^e fetner unabhängigen Königreiche unb 
Staaten ben Sitcl unb bic 2Bürbe eine« erblid^cn Äaifcrö öon OejUer* 
reid^ angenommen, ^ierburd^ l^aben fic^ gmor bie flaatdred)tßd^en ^tx^ 
^ältnif[e ber cinjcfnen ^cfianbtl^eile be« 9tei(^^ nid^t oeränbert; nid^t« 
beflo weniger ifl baburd^ für bic öon ©eite ber Äegientng be^arr* . 
(td^ angefhebte ^Bereinigung ber ^ertoattung eine fcflc ©tütje gefd^affen 
toorben. 

«Oein bie übertriebenen jentrafiftrenben SWaßregeln ber oormärj* 
Itd^en S^ftemc ftnb oon ben 9Kagnaten unb ©täuben Ungarn« mit 
SQSiberfIreben toa^rgenommen unb bie hierauf bejüglid^en Oefc^arttfel 
mit Äautelen gum ©rffufee flaatüd^cr ©etbftflönbigfeit i^re« engeren 
©atertanbe« umgeben ttjorben. 

Der S(u«brudf be« aaSibertoißen« ber ©oöer Oefterreid^« gegen bie 
mit ©el^arrlid^feit fortgcfe^ten mel^r ober toeniger erfolgreichen SBerfud^e 
ojlerrcidfttfd^er©taat«männer, bie ©ertooltung aller bflerreid^ifd^cn Äöntg:^ 
reiche unb Sauber in f)olitifd^er, miütörifd^er unb ftnanaictter »e^ie^ung 
auf Äofien oerfaffung^mägiger Siedete ju jentraliflren erreid^te in gotge 
ber öer^ftttgutf^öoBen (greigniffe be« 3a^re« 1W8 in bem Ärem^ 
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fterer SJcrfaffungöetittourfe bc« fonftituircnbcn 9tctcl^6tag« cincrfctt«^ 
iit bcTi aä)i utib üicr^tgcr ©cfc^orttfcin bc6 tttigorif(^ctt?anbtogö anbetet* 
feit^, feinen ^Iminogion^^innh. 

Snbem nadj Untetbtücfung bet Ü^cöolujion bic ftcgteici^c 9tta%ion 
jum Slbfolutt^mu^ ^utücffc^tte, fd)nf fie ein butcauftatiftä^c^ SRefe, bcffcn 
gäben ottc fünfte be« S^ctcf}^, jebc freie S3ett)egnng bet einjetnen <Staat3« 
bürget nnb i^tet 53cteinigung p ©emeinben unb ^ö^cten <)oütif(^en 
©n^eiten ettöbtenb, in einem gemeinfamen ^mtmm üeteinigten. 

Üntet bcm 5Sottoanbc bcr an fid^ berechtigten (gman^i^jajion bcr 
fird^Iici^cn ©cfeüfd^oftcn üon ber bnreanfratifd^en Seöormnnbung tonrbe 
ein fionforbot errirfjtet, totldjt^, inbem e^ ben ©ifd^öfen nid^t einmal 
berdt^enbe (S^nobcn mit bcm JReditc jur Sitte nnb SSefd^toerbe jnr Seite 
geftettt/ bie angeprebte Omnipotenj bc^ (S<)i^fo<)at« unb be^ ^apft^ 
t^nm^ mit einem neuen t)on ber Staatsgewalt gefrfjü^ten 33oHtt)erfe um* 
geben i)at 

(Statt tJoltet(|ümli(i^er Sinriti^tungcn jur ^Jötbcrung bcr Ur^irobuf* 
jion unb beö ©etocrbpcißeS tourben Srebitinftitute gef^affen^ tocld^c ha^ 
ben Octoerbctt nnb bcm Raubet jur Serfügung ju fteHenbe Kapital in 
ben $änben einjclner Äör^ierfd^aftcn ücreinigcnb^ bcm Scrfef|re bie iUiittel 
feiner (Sntttidelung cntjicl^enb, einer unfrud^tbaren S^jcfulajion bientcn, 

3wtn ^ol^ne bet Inforberung bcö ä^i^O^ipc^ ^^^ Sluögteid^ung bet 
Stnteteffcn jtoifd^en bet Sltbeitöftaft unb bcm Äa<)italc toutbe in ben ^jti* 
tjilegitten ^enttaüfitenben SInPaÜen baS 3nftitut bet Santi^mcn auf Soften 
bet li^ionäte jum Stufe unb gtommen tjon leitenben unb tjcttoaltenben 
Otganen füt Scijhingcn oft üon ^Jtoblematifd^em SBettl^c gefc^affen. 

Untet bem Sotioanbe, bem ©eniuS be6 neunjel^nten da^tl^unbettS 
^u ^utbigen, »utben loid^tige ^^^^9^ ^^^ 3nbufttie butd) ungeted^tfettigte 
uttgeitgemäge Slenbetung bed 3oU« nnb ^anbeCSf^ftemS 3U ®tunbe getid^tet 

Untet bcm ^tfttejrte bet ffitjiclung bet ©n^cit be« SWünjf^flemö 
ttatb eine äenberung beöfelbcn jum 5Rad^tf|eitc be« intänbifd^cn Setfc^t«^ 
ol^ne ben beabfid^tigtcn S^^^ <^^^ ««^ annö^etungStoeife ju ettcid^en, 
ntit gtogen matetieffen Dp^tvn l^ctbeigcfä^rt. 
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3)te @teit£ni loutben auf bad Sreifaci^e er^ö^t unb bte Staat^fd^ulb 
nm eine unb eine l^atbe iiRiQiarbe oerme^rt. 

^ie ung(ü(!(t(l^e (Bijiadjt bei Sotferino ntad^te biefet SBirt^fd^aft 
ein fläglii^ed (Snbe. 

am 20, Oftober 1860 erfi^ien ein faifcrßd^c^ 3)il)Iom ^ur Siegelung 
ber innem fiaatöred^ttic^en ^erl^ältniffe , hraft beffen a(9 ein befiänbige^ 
unb unloibermflii^e^ @taatdgrunbgefe| feftgefe^t loutbe, bafd ha^ yitdjt, 
®efe|e ^u geben, abjuänbem unb aufgu^eben Dom ÜRonatc^en nur unter 
2)'{itn)ir!ung ber gefe^Iid^ oerfammelten Sanbtage, bejie^ung^toeife bed 
dttiäij^xatf^^, ausgeübt toerben foUte. 

(S^ mar bied ber erfte <5(^ritt ^ur ^nba^nung be^ ä&ege^, bie unter 
bem S^P^^^ ^^^ $aufe3 $ab«burg * Sot^ringen ocreinigtcn Staaten ju 
einer freiheitlichen 9tea(union nad^ bem ©mnbfa^e ber (Sin^eit bed @an^ 
}en unb ber <5e(bftftänbigfeit ber ©lieber bauerl^aft gu oereinigen. 

SlUein fc^on am 26. i^ebruar 1861 lonrbe biefer t)on aden loal^ren 
öfterrcid^ifti^en Patrioten unb tjon ber 3Rajiorität ber SJotter Oefterrcii^« 
gebilligte 2Bcg jur bcfinitioen Söfung ber öfterreid^ifc^en 33erfaffung^frage 
tjerlaffcn, inbem ein oftro^irte« „©efeft über bie JÄcid^ööertretung" bie im 
O!toberbil)lome in 3lu«flc^t geftcHte SSercinbarung be« ftaatöred^tlid^en 
SScrbanbe« aüer oftcrreid^ifd^en SJöIfer unb Sänber oerlöugnenb, an bie 
@te(Ie ber abfoCuten eine ))ar(amentarifd)e 3cn^^^Iif<^}i(>^ S^g^n ^cn SBiUen 
ber JKajoritöt ber jum SSctoufftfcin gelangten 33öHer unb 3Sot!«ftftmme 
fe^en tooQte. 

Ungead)tct ber tJon ber gefammtcn £)<)pofljion«prcffe natä^getoiefencn 
Unmogfid^feit ber 2)ur(^fü^mng biefe« patente«, ungeachtet be« SQSiber*^ 
fircben« ber 5IRaj[orität ber Sönbcr unb SbHcr Oefterreid^ö regierte ein auf 
©runblage be^ f^cbruar^jotent^ unt)oöfltftnbig jufammengcfeftte« Parlament 
beinal^e fünf dal^re l^inburc^ mit $Ufe ber ©taat^antoölte unb ©erid^te 
gegen bie o))))oft^ionene treffe, mit ^rieg^gerid^ten unb Slu^na^m^gu^ 
ßftnben in ben toiberftrebenbcn Säubern, fd^uf unter bem S)edhnantel 
bc« fonfätugionefien ^rinji^)« bie freie ©ctoegung ber treffe über bie @c* 
bü^r befd^ränfenbe ©efe^e, erl^öl^te gum 9lad^t]^eile ber toidfamen $eU)e« 
gung ber t^oIIdkoirtl^fd^aftUd^en S^tigfeit, bed ^anbete unb ber dnbußrie, 
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ber Saubtotrtl^fd^aft imb bed 3mmohilitJU>txitf^x9, ben Shrucf bed o^nebie^ 
fd^toerempftttibetten <Bt^mptU unb ®ebül^rengefe|ed in einem 6id bal^in nie 
Dor^anbenen @tabe^ fd^nf eine SSanfafte^ n)el<^e toeniger ba^ (httereffe ber 
(Steuerträger ate bad dntereffe ber ^anlai^tonftre im 9(uge l^atte, unb inbem 
e^ bte Don bem f$e6ruar))atente felbft geßedten ©rengen überfd^ritt, Dottrte 
e^ juerfi ate engerer ^zid^^xati), fobann in Solge einer $if}ion ate ®e« 
fammtreid^drat^ steuern unb 2(bgaben unb öffentßd^e @d^ulben für ba^ 
gan}e 9teid^. 

£)ie Un}ufriebenl^eit mit ber ^u^^^^d^f^^i^' ^^^ ÜRtnifierinm^ 
toud^d Don Sag ju £ag. 3e nä^er ber <5d^Iuf9 ber erfien 92eid^drat^9:' 
pmoht l^eranrüdtte, beflo 1^5l^er fc^ien bie ^eforgntf^ einzelner 3RttgIieber 
bed 9tei(^^ratl^9 um i^re $o))uIarttät }u fteigen. 

ÜDie 2)i«htffton über ben §. 13 be« gebruar^jatcnt« , toelc^er ba^ 
SOttnifierium Derpflii^tet^ „toenn lux S^i, atö ber 9teid^drat^ nid^t Der« 
fammclt i% in einem ©egenfianb feinet SBirfungdfretfed bringenbe 3Rag« 
regeln getroffen loerben muffen, bem näd^ften 9tei(^9tage bte ©rünbe unb 
Srfolge ber SSerfügung barjulegen/ gab i^uen @etcgcnf|cit, bad Wlu 
niflerium, mit loeti^em fie bid bal^in burd^ 'i)xä unb 3)ünn gegangen 
ftnb, in frafenreid^en 9teben anzugreifen unb bei biefer ©elegenl^eit bie 
Un^attbar!eit bed ^ebruarpatentd ind l^eUfle Sid^t gu fteQen. 

3)ie Solge fonnte nid^t ausbleiben ; bad ^ebruarpatent »urbe ftfKrt ; 
ba6 @^f^em ber ))arlamentarifd^en ^^^^^^^if^^i^i)^^ ^^^^ ^^^ 9Rad^t ber 
5ffentU<^en ÜRetnung, ber bad ÜRanifeft Dom 20. (September einen g(än« 
}enben $(u9brud( DerKel^, ju ©rabe getragen unb bie 9tüdSe^r )um DU 
toberbi))Iom angetreten. 3n biefem 9Ranifef)e ^at flc^ @eine 9)taj|efiät ber 
Aaifer Dorbe^alten: bte %erf)anbIungSrefu(tate ber Vertretungen ber of^^^ 
liefen ^bnigreid^e (Ungarn unb beS breteinigen ßönigreid^S), faUd fte eine ^ 
mit bem einl^eitUi^en ^eftanbe unb ber 3Rad^tfteQung beS dteid^S Derein^ 
bare aRobififagion beS ^i))tomS Dom 20. Ottober unb be« ^atented 
Dom 26. i^ebruar 1861 in ftd^ fd^Iiegen toürben, Dor ber aQer^5d^ften 
(Sntfd^ßegung ben (egalen Vertretern ber anbernß5nigreid^e unb Sauber 
Dorjulegen, um il^ren gletd^geioid^tigen 8u$f{)ru(^ ju Deme^men unb ju 
tDürbigen. 
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3)tefe9 ÜRantfeß tourbe t)ott ber übettotegenben äRqoritat bet 5ftet^ 
retd^ifd^en 9$oUer mit 3ubel begrüfft. 

Süein bad ^ertcauen, ta>e(^e9 fle bem bamaligeu Seitet ber @tcuktd« 
gef^ftfte entgegentntgen, lonrbe nic^t DoQflönbtg gered^tfetttgt 

3t! Ungarn^ too btc Sofung ber ^Scrfaffung^fragc bcgitmen follte, 
^at Pd^ baö ÜWiniPcrium im ©ci^oße bc^ Sanbtag« feine Partei ^u 
fc^affett gctoufft, ©tebcnbürgcti bem magt)arif^cti SIcmente geopfert, unb 
bie ^onb^obc, toetti^c c« ^\d) huxd) änba^tiung ber 3^t)iüfirung ber 
fDKIitörgrcnjc unb Bereinigung bcrfelben unb 2)almajicn'^ mit Äroajien 
unb ®Iat)onicn ^um breieinigen Äönigreid^e ^ftttc fd^affen fönnen, anger 
flä^t gelaffen. 

®ic 5RiebcrIagc bei Äöniggräj machte ber rul^igen Snttoidtclung ber 
Ber^ältniffe ein (Snbc. 

9?ad)bcm ha^ <B\)fUm ber abfoluten unb partamentarifd^en ^tnttaix* 
fa^ion burd^ bic 3}laä)t ber öffenttid^en 3Keinung ju ®rabc getragen 
lourbc, l^at bie ^entraliftifd^e Partei bic gal^nc be« Duali^muö aufgc^» 
^ifft unb bic JRegierung burd^ ägitajioncu' aller ^rt jum ©uaü^muö ju 
brängen gefuc^t. 

i)iz9 iß i^r auc^ getungen. 

Saum ift ^err 93aroit D. ^euft in ba« äßistperium getreten, tonxht 
bie $)a^n ber freien Vereinbarung mit ben legalen Sertretem ber toefl« 
lid^en Sonigreid^e tmb Sauber, toeld^e (egaler äBeife offenbar gunäd^fl 
nur in ben IBanbtagen t^ren gUtdjgckoic^ttgen Sudfpruc^ über bie %r^ 
faf[ung^frage ^ätttn abgeben fömtien, aufgegeben. 

®a« fatferßdie patent t>om 2. Männer, »eld^e^ einen außerorbent* 
lullen 9tei(^dratl^ berief ^ur Abgabe eine« Votums über bic Verfoffung^*: 
fva^e auf @runblage be^ (£(aborat^ einer bCogen Sommiffion, n>e(d^e^ 
tve^et ber (Sin^eit unb ber äRac^tftettung be^ 9tet<^d nodj ber ^uto«' 
namie ber Sbnigreid^e unb ßänber unb i^ren, ^iftorifd^cn ©rinnen 
«mngen entfprii^t, toac o^«e 3*o^if^I ««c Äonjeffion an bie februarifKfd^c 
hattet. 9tidjit§ befto toeniger benu^ten i^re $n^rer biefed latent nid^t 
o^ne Erfolg jum Sturze bed SlRinifteriumd ^etcrebi. 
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Unter b€tti f^orioanbc einer SJcrfaffung^trene, für toetd^e fein Objcft 
öor^anbcn tflt, brängtcn ftc bic aiegicrung jur äurätfna^mc be« Sättner^ 
patent« nnb gnr ©nBemfnng bc« ,,tj c r f a f f u n g « m ä g t g c n" 

3)icfcr ^tidj^xaff) tfl aber tocber bcr ®cfammtret<^«ratl^ nod^ bcr 
engere. 'Der erftcre ntd^t, toeit, abgefcl^en batjon^ baf« mtttlertDeUc avi9 
bcm S^erbanbe bcr SP^lonarti^tc ein Äöntgrctc^ auögcfd^tcben ift^ Ungarn, 
©icbcnbürgen nnb Äroajten barin ttcbcr tjcrtretcn fein, nod^ aud^ jnr 
35efc^t(!ung eingclaben tocrbcn; bcr (entere nid^t^ toeil biefcr o^ne ben 
crftercn logifd^ unmbgtid^, überbied ^nr ?(enbcrung bcr 55erfaffung ni<^t 
tomptttnt ift. 

SBenn anti^ biefer ^dd)^xatf) in ber S^at fo ju ©tanbc tommt, 
toic cö in bcr ^bftti^t bcr gegen») artigen JRcgicmng gelegen ift, fo !ann 
bcrfelbe im Sinne ber <Staatögrunbgefe^c aU legater Äör^jer jnr Söfung 
ber 53erfaffnngöfrage nidftt angcfcl^cn toerben, ba er einen Sänbcrfon^jlc^ 
a(ö Sinl^cit repräfentircn muffte, ttclti^e nic^t öorfianben ift. 

(Snbüd^ tonrbc ben Ungarn ein tjcranttoortlid^eö SDtinifterinm 
öor bcr öoran^jnfti^idenben 8tctJtfion bcr 47r nnb 48r ©efefeartifcl bc* 
toiffigt, tocld^e« Dorauöfid^tüc^ abgefc^cn batjon, baf« bic nunmel^r Dom 
?anbtagc angenommene SSorlage bcr 67r Äommiffion mit bcm SBcftanbe, 
bcr Sinl^eit nnb SDtarfjtftcHung Oefterrcic^« nnbcrträglid^ ift, früher ober 
fpäter tjom Sanbtagc jnr tJöffig'cn ^erftcünng ber 47r nnb 48r Oefegs^ 
artifel gebrängt n)erbcn wirb. 

@o ift bic öfterreic^ifd^e 53crfaffung«fragc jum Sil^cilc auf benfelben 
?nn!t jurüdgclangt, auf toclc^cm [it fxi) im 3a^re 1848 befunbcn ^at, unb 
ber äufbau bcr SBcrfaffung mufö fo ju fagen Dom 5ßcucn begonnen 
toerben. Sil« unücrrüdbarer ^un!t bient Riebet bic im Oftoberbiplome 
crtt|cilte äufid^crung @r. $Kaiepät bc« Äaifer«, baö a^cic^ fortan fon^ 
flitutioncn regieren ju moUcn. 

Die fonftituirenben Organe tocrbcn fic^ ber fd^toicrigen Aufgabe 
unterbieten muffen, bic 47r nnb 48ra[rti!ct bc« ungarif(^cn Sanbtag«, ba« 
55ebruar<)atent unb ba« Oftoberbi^jtom mit cinanber unb mit ben „t)ors= 
audgängigen'' unb toteber in'« Se6cn gerufenen ©runbgcfet^en, in«befonbere 
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mit bent faiferli^en patente Dom 11. Sugufl 1804 uttb mit ber pxa^^ 
matifd^en ©ani^ion in SinHang jn bringen. 

Um bied anbahnen nnb bie Dteten mannigfaltigen (Elemente^ and 
benen bie bßerrei^tfc^e SRonat^te jnfammengefe^t ift^ gn einem otganifd^en 
©angen geflalten ju lönnen^ muffen Dor %Qem bie leitenben ^rinjipien 
tlax jnm Seioufftfetn geführt werben; bted nmfomel^r, atö fid^ 3Rinifter 
nnb ^atlament^gtteber^ ^nblijiften nnb Staatsmänner ntd^t fc^enten, 
Don ber S^ribnne, bem SDtinifler^ nnb 9tebaf}iondtif(i^ l^erab Xl^eorien in 
bie S3e(t ^n fd^tcfen, totid^t geeignet toattn, bie begriffe Don 92e^t nnb 
Unred^t jn oertoirrcn, bie öffentüd^e SDleinnng ^n trüben nnb bie ®ntnb«= 
lagen ber ?ol)aIität ber 55öl!er jn erfd^üttem. 



IL 



£etienbe {Iritt^iputt ber üottfHtmrtins 9itfitntx^\ 



A) ©ie Slajionalität 

®cr 3^^^ ^^* Staate« fonn in md^t« Slnbcrcm bcjicl^cn, ate in 
bcr ©id^etPcttnng ber tnbitJtbncttcn grct^cit nnb bcr SBol^lfal^rt feiner 
3?ärgcr; baö 3fnbtt)ibuum tt)nr^e(t in feiner 9?ajionatttät, bic (Biä)txfitU 
lung ber freien @nt)oi(!eIung ber 9la}ionaUtclt ift bad natürtid^e äSoH:: 
toer! ber inbibibucncn grei^eit 5)er gcifHge Slu^bmt! unb ba« SDlittel 
ber äRanifcftimng ber Wajionaütät ifl bie ©pratfie; bie (Sid^erflellung 
ber freien ©nttoidtclung ber ^pxadjt xft bie ©runbbebingung geifligcr 
59itbnng, bie ©mnbbebingung ber SBiUen^frei^eit 

2)ie t^atfäifilid^e %ter!ennnng be« JÄed^t« nnb ber ®Ieic^bered^ti^ 
gnng ber Staatsbürger jnr SEöal^rung unb Pflege i^rer 9?ajionaKtät 
unb ^pxad^t, in Sixä^t, ©d^ule unb ämt ifi bie unabtoeiSlid^e ©runbbe* 
bingung ber ^onftituirung beS dteid^S. 

J)ie ©efd^id^te te^rt jtoar, baf« Unterjod^ung, lange« äwfanimenleben^ 
ßinftuf« einer frembcn 9te(igion, Sermiftftung älterer SBetool^ner oft nur 
mit einer geringen ^af)l mächtigerer^ gebitbeterer ^otfSftftmme in beiben 
©emiffären bie fid) gleidjraögig erneuernbe @rf(^einung l^erborgerufen 
^aben^ bafs t^erfc^iebene (Sprad^ftämme fic^ bei Golfern einer unb berfe(« 
ben Sia^e, baf« fld^ Sbiome be«fe(ben @^)ro(^ftammeS bei SJöIfem öer* 
fd^iebener SIbftammung flnben. Mein eine friebtid^e, freiheitliche Siegte^ 
rung barf feinen ^oUdftamm l^inbem, feine <Bpxaä)t, bad ^itbungSmits^ 
tel feiner ^inber, ju pflegen unb ^u euttoid^eln. 

2 
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2)te äSerüdtfic^tigung ber nationalen ä3ebürfntffe aud^ bed netnßen 
^olföfiamnted liegt um fo me^r in ber ^er))f(ic^tung ber S^egierung, atd 
ber Sefianb Oef!erreid^9 ntd^t fokoo^I burd^ Sanb^eer unb flotte, ald * 
Dielmel^r baburc^ auf eine ftd^ere ^aftd gefieHt totrb, baf^ bie bered^tigten 
SEBünfd^e ber einzelnen ^olföftämme unb ^5tfer erfüdt loerben. 

3)ad ^etoufftfein ber (SoKbarität ber ^tereffen ber 5flerretd^ifc!^en 
Sößer unb SoÜ^ftämme, roeld^e t>on beut fte einigenben 93anbe bie fBHaff^ 
rung il^rer ^eiligften dted^te ertoarten^ tf! bie t)orjügtt(i^fte ®tü|e ber 
Ihrone^ ifl ber ®runb))feiler be^ S^^rone^. 

%Utm, loenn aud^ bie 9lajionaßtät unb ^pxaä^t ein koefentlid^ed 
(SIement ber frei^eitlid^en @ntkoi(!eIung eined (Staate^ bilben, fo bürfte 
mit Siüctfid^t auf bcn Umftonb, bafö bie Derfc^icbcnen SSoHöflämme neben 
mth untereinanber auf einem gemeinfamen Serritorium ju (eben ange^ 
ta>iefen finb, bie Organifirung bed S^eid^e^ nad^ 9la^ionaIitaten^ burd^ 
(Srl^ebung ber beutfc^en, böl^mifd^en, polnifi^en, rutl^enifd^en, mag^arifd^en, 
rumftnifd^en , fübf(at)ifd^en, italienifd^en ^eobtlerung ju abgefd^Ioffenen 
fetbftftönbigen 9teid^dt^eilen nid^t au^jufü^ren fein. ®ied ^inbert jebod^ 
nid^t baran, bei ber ©ntl^cilung ber Äönigreid^e unb Sänber in S5er* 
toaltung«^ unb SBa^Ibejirfe (Äreife, @aue, ßomitate) ber Wajionalität 
ber ^eioo^ner Sted^nung }u tragen. äBie immer ftd^ aber bie @vup^u 
rung ber 2(nge^5rigen t)erfd^iebener ^olteft&mme }u ©emeinben unb ^5^ 
leerer politifc^er Sin^eit geftalten möge, bie SKajoritftt ber SSertreter in 
ber Oemetnbe^ im Segirfe, im Sanbe unb 9ieid^e !ann nid^t bered^tiget 
fein, bie Siedete 'einer 5ßajtona(itöt ju beeinträd^tigen. S^m Se^ufe ber 
äBal^mng ber 3nteref[en ber ÜRinoritäten gegen bie natürKd^e ober fünft:" 
lid^e, toanbetbare ober fonf^ante, ä^ajorität gibt ed fein fic^erere^ ÜRittel, 
ato bie ©arantie ber @mnbred^te in ä3e}ie^ung auf perf5n(id^e, bürgere 
iii^z ünb ))oIitif(^e f^ei^eit; in te^terer Segiel^ung eine6 freien Vereins«: 
unb ^erfammlung^rec^te^ unb eined ben natürlichen ^erl^ältniffen tnU 
fpred^enbeu äBal^Igefe^e^. ^ünßlic^e äBal^Igefe^e bienen nid^t ber 9Rani^ 
feftagton be^ ^oiHtoiütn^, fte erti)eitem bie ^luft Derfd^iebener Solfd« 
flaffen uub ftatt ber Sinigung erjeugen fte SmttcaijiL 
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B) ^iftotrifdie @rintieruitoen« 

aber m(f|t nur bic SJajionalität, fonbcrn aud^ btc ^tftorif(^cn Srtnnc* 
rungctt bcr Sftnbcr unb 5Sö(fcr bilbcn einen ^aftor bcr Söfung ber öfttx^ 
rcid^tfd^en Serfaffung^frage. 

3)te öPcrrcid^ifd^c Scrfaffung^fragc fann nur gn bcr $anb ber 
Ocfd^td^te einer gebei^tid^en Sofung entgegengefahrt toerben. 3)ie @t^ 
fd^td^te Oefterretd^^ jeigt ben ©ang bcr ^if^orifd^en Snttoidtefung feiner 
93ePanbt^ctIc unb toeift einem {eben Sanbc feine ©teile in bem großen 
@taotent)crcinc, in ber großen ®5IfcrfomiIie ju, 

3nbetti flc ein j|ebc« 8anb in feiner ^iporifd^-poKtifd^en 3nbibibua^ 
(ität, in feinem natürlid^en ^^f^wimcn^ange^ in ber ^üllc feiner Äräfte 
^eigt, bilbet flc bie ®d^u^tt)el^r gegen bie 2Bieberfe^r ocrberblid^cr 3w* 
Pänbc unb mad^t burd^ (Snttoidfetung einer 8^ei^e oon EJ^atfadftcn an^ 
^ijanüij, toad htm SBo^Ie bed ©efammtftaated }UtrögIid^ if^, toa^ bem^ 
fetben }um iRac^t^eile gereid^t. 

C) £)et SoIfSwiae. 

äldcin, toenn toir audj bie SBcrüdffld^tigung ber l^iftorifd^en (Su 
innernngen d^ einen unabtt)ei«Iid^en gaftor ber SteugePaltung Oefter* 
reid^^ anerfennen, fo Ratten toix hoäj bad ©ekuorbene, bad in bcr ®er« 
gangen^eit ^eftgetourjclte, ben l^iftorifd^en Sobcn nic^t für bie aQetntge 
Safid ber 92eugeftaltung. 

S)a« ©etoorbene geigt eben bie »cranberungcn, ba^ SSor^ jtnb 9iüdf* 
fd^reiten in bcr Snttoidfelung ber Staaten unb S5l{er. 

Sin vorhergegangener B^ftanb cntl^ftlt bie Urfad^en bcr fofgcnben 
ereigniffe unb bitbet ben (Stoff für 5Red^t«t)er]^äItniffe. 

S)icfe aber tourjeln ftet« im SBiUen ber S35l!er, S)er aBiüe ber 
Golfer if! bie untjerfiegbare OueÜe beö ©taat^red^tc^. darauf berul^t 
aud^ bie gä^igfeit bcr S5otfcr, einzelne ^erfonen gur SRegicrung ju 6cru* 
fett unb !D^naflten bad $errfc[)errecC)t gu übertragen. 
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^a too gtoif<^en ^o(! unb 9^egterenben Verträge befleißen, muffen 
btefetben t>on betben Seiten beai^tet werben. äBenn ft<^ nämtid^ bet 
üRonord^ auf ctnen SJertrag beruft, bcn ein S5oß mit feinen 33orfo^ren 
abgefd^toffen i)at, um barauö fein ^errfd^crred^t abzuleiten, mufö biefem 
fßottt aui^ bad S^ed^t jnßefien, fld^ auf benfelben Vertrag jn berufen, 
um baraud feine 9ttd^U gegenüber bem ^errfd^er gu beloeifen. 

S)a^ ßaat^red^tlid^e Ser^öltnifd ber einzelnen ^5nigreid^e unb iän^ 
ber ju einanber, jur ©efammtl^eit unb }ur ^D^naftie fann in einem \oU 
d^en SaHe nur in ^olge gegenfeitiger Vereinbarung }n>if(^en ^rft unb 
©oll jiattflnben. 3)iefer Sffieg ifl ber 9Beg ber Sol)aIität. 3eber anberc ifl 
unb int)oIt)irt entmeber eine S^eDotu^ion t)on oben ober t)on unten, einen 
©taat«fh:eid^ ober eine Sm^)örung, 

SBir toiffen ^toar, baf« eine groge ÜKaffe t)on fiaat«red^tli<^en S5er^ 
l^&Itniffen urf))rünglid^ burd^ ®en>a(t angebahnt ober nac^ Dorl^ergegan« 
gener ©etoaltt^ätigfeit Don oben burd^ @taat«fh:eid^e ober bon unten 
burd^ (Smpbrungen inaugurirt koorben ift. 

Sdein toeber Staat^flrei^e no<^ 9tet)oIu}ionen ate fold^e begrünben 
ein ftaat^red^tü<^e« SSer^ältnif«. S)iefe« vnf^t in monard^if(^en Staaten 
in ber Vereinbarung jkoifc^en f^ürft unb Volf. ^Dedl^alb koar bad 
Streben felbft berjenigen, koetd^e ftd^ bie bffentlii^e ©ekoalt angemaßt 
l^aben, ba^in geri<^tet, nad^träglid^ bie ^i^f^^i^ung ber Götter ju er:> 
loirlen unb burd^ einen feierlid^en SUt, burd^ ben 3(It ber Krönung gu 
^eiligen. 

S« gibt jtoar ©taatenbilbungen o^ne I^ron unb Äronc, toeld^e, 
nbcm fle bcn einjelncn Staatsbürgern eine größere grei^eit fid^ern, jld^ 
nid^t minber jioecfbienKd^ für bie (Sr^altung ber 9^u^e, Drbnung unb 
Sid^er^eit ertoeifcn, ate e« in gürflcntl^ümern unb Äönigrcid^cn ber gaff 
ift. Slffcin in monard^ifd^cn SRcd^tSftaaten ift bie Ärone ber 8lu«brudt ber 
jtoifrficn gürj! unb SBoW get^eittcu bffentlid^en Octoalt 

SBir toiffen, bafs erlauchte i^rften bie Ärönung ate eine Formalität 
betrad^tcten , affein toir fönnen einjelnen Staatsbürgern unb potttifd^en 
Parteien baö 'Stt^i nidfi einräumen, bejie^enbe Äronen ate bloge litel 
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jn htidijmn, fo (ange bad ^ol! in bem Xröger berfelben fein <Staatd» 
o6etl^au))t t)erel^tt. 

6« gab ^u aßen ä^i^cn SDtftnncr, »cld^c bcn ©rfolg ate bcn 9Äog^ 
ftab bc^ 9?ed^t« unb Unrcdit^ ancrfannt toiffcn toollcn. 

Sftxdjt nur bic Urheber ftcgrei(^cr @taatdPrci(^c, fonbcm auij bic 
$öm)tcr ficgrci^cr Sm^brungcn fanbcn Änl^ängcr^ »cld^c tf|ncn f|u(big* 
tcn, ^ricftcr, tocld^c fic falbtcn, ^oütifcr, tocld^c bic äBiUfür in gcfc^Iic^e 
gorm flcibctctt, 3uriften, totiijt bic ®ctoa(t red^tf ertigten , ^ifiortter, 
tocld^e ©taat^fhcid^c unb (gm<)5rungcn aU unabtoei^barc golgcn üorl^cr^ 
gegangener (Sreigniffc proHamirten. 

©cftegtcn Snfurrcf jioncn , fie mögen jufäöig entflonben ober öon 

* 

Scannern aud htm ^oße mit ^orbebad^t angebettelt ober planDoU 
Don ben Srögcrn ber Oetoalt crjtüungen »orbcn fein, fef|Ite eö bagegen 
nie an Stid^tem, iveld^e mijt bereit gen)efen toären, ganje ^bller ju bem 
Serlttfte öcrfaffung^mftßiger 9ttä)tt ju üerurtl^eilen. 

Sldein, ba toxx bie ®ttoalt a(d ^^ed^tdqueHe an^uertennen nid^t in 
ber Sage flnb, !5nncn toir anä^ ber SE^eorie ber Sertoirfung nid^t i^nU 
bigen, unb jttyat abgefe^en bat)on, bafd e^ ein getoagted (Spiel ift, auf 
bloße ®etoalt ju trogen, inbem jebe Srfd^ütterung im 3nnern, jeber än^ 
ftof« t)on ?lugen il^ren 53cPanb gefä^rbet, unb iebcr if|r toibrige ä^f^^, 
jlebe il^r überlegene ©ekoalt einen oodgütigen 9^ed^t^tite{ toibtx fie enthält 

Sa aber, luo ed ftd^ um bie ^eurtl^eilung ber oon ber allgemeinen 
SBol^Ifal^rt geforberten SSeränberungcn in -ber @taat«t)erfaffung ^anbelt, 
fonnen toir bem einfeitigen SSorgel^en eine« gaftor« ber offentlid^en ®e* 
toalt ba^ 2Bort nid^t reben; toir liegen im ©egentl^eUe bie Slnfid^t, baf« 
in einem fonftitujioneden Staate aud^ über bie f^orberung ber salns 
publica }U urt^ei(en, aQe ^aftoren ber gefeggebenben @ekoatt t^erfaffung^^ 
mägtg berufen finb. 

D) SDie {>otitatiität 

äBenn nun auc^ bie gleid^mägige Sichtung ber iKajionaßtät unb 
^Bpxaijt, bie 3(d^tung bed tird^ßd^en Serbanbed ber Staatsbürger, bie 
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äld^tung ber ^tftorifd^en @rtnnermtgen unb ber ftaat^^ .unb )D'ötttxxt^U 
lid^cn 35crträgc bie 53aft« ber ^^corgaitifirung eine« Staate« ober ©taatcn* 
Dercin^ bilbcn, fo eignet fi(^ alö obcrftcö ^rin^i^) für bic SJercmigung fo 
heterogener ©(ementc, toie jte innerl^alb ber ©renjcn ber öPerreid^ifc^en 
JKonard^te ju finben ftnb, am jtti^erPett bie Sbec ber Humanität, b. t. 
ba^ Seftreben, bic Oränjen^ toeld^e 53ornrt^eiIe unb einfeitige Slnfiti^ten 
feinbfeüg ^toifd^en bie SDlenfd^en/ SBößer unb SSoIföftämme geftellt, auf's 
3Ul^eben unb ba« Solf o^ne ^^ürffid^t auf 9te(igion unb Slajion aU bie 
©efammt^eit ber Staatsbürger, ate ein jur ©rreid^ung eine« ^totät^, 
ber freien Snttoidlung ber gciftigen unb materieflen Äräfte, beftc^enbeS 
©anje aufjufaffen unb ju be^anbetn. 

üDaö 33inbeglieb f|te^u ifl bie ^nerfennung unb ®etoäl^r(etfhing ber 
perfönüd^en iJrei^eit in bürgerüd^er, ^)o(itifd^er unb religibfer Sejie^ung. 

2)te gefid^erte, ^lerfönliti^e grei^eit in reßgiöfer, bürgcrttd^er unb ^)o== 
Iitif(f|er Scjiefiung, ha^ gleiche S^eti^t jur Srtoerbung be« ©gentl^um«, 
jur ^Betreibung eine« 9?al^rungöjtoeige«, jur Selbftöertretung, ^reföfrei^eit, 
8c^x:* unb Sernfrei^eit, baö gleid^e S^eti^t ^ur 2Ba^rung unb ?5flegc ber 
5RajionaIität unb <Bpxad}t^ ha^ SSereinö:= unb Serf antmlungöred^t, ba« 
^etijionSred^t, baö gleiti^e dtttijt jum (StaatSbienft , ba« attm mtb pa^^ 
fit)e SBa^tred^t jur Vertretung in öffentlichen 3lngelegen^eiten begrünbet 
tiit Autonomie be« Snbitjibuum«. 

Stuf ber Slutonomie be« 3nbioibuum« beruht bie Autonomie ber 
©emeinbe, beS SSejirfe«, be« Sanbe« unb bo, too mcl^rere autonome Sän^ 
ber jur ^^ealifirung gemeinfamer SvDtät öerbunben flnb, bie Slutonomic 
bed dtetd^S. 

®ie Sanbeö^ unb 9teid^ö^^utonomie manifeftirt ftd^ in einem fon*^ 
fHtu}ione!Ien Staate burc^ bie Sl^eilnal^me beS Volfed an ber gefe^^ 
gebenben, riti^terKd^en unb öoß^ie^enben ©etoalt burd^ SSoII«re))räfetttan* 
ten in ber ©emetnbe, im 33ejirfe, im Sanbe unb Sieid^e, burd^ ®ef(^toOs^ 
rene unb bem Votfe t^erantkoortßd^e STlintfler. 

3)er aBäd^ter berfclben ift bie gcftc^erte Oeffentüd^feit ber ©er^anb:^ 
taug unb bie Sreii^eit ber treffe unb Seigre. 
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®tc freie treffe ifl ba« Organ mib ber Äegulator ber öffentüd^cn 
SReinung^ flc ifl ber 33or!ättH)fcr ber tJt«^«t, jle ift ber l^eiüge ®cifl, 
loeld^er bie Vertreter ber ^5lfer utib ber 9^egienmg ununterbrod^en in 
ber Sage er^&It, i^re Aufgaben unb Verpflichtungen gegenüber bent 
Solle »al§r}unel§men^ aud^ loenn fte in (Staatögrunbgefe^en, ^i))Iomen 
nnb patenten il^ren Su^bmcf nod^ nid^t gefunben l^aben. ^iDie freie treffe 
ttirb mit Sted^t ba^ ^adabiunt ber grei^eit genannt 



III. 
Die 3tel|iitttkte ber üonftitmrnng ^tftttxtidfs. 



5Rad^bcm toir ha9 (Subftrat unb bic leitenbcn ?ring^)tcn bcr Äonftitui* 
rang bc^ Stetd^^ cnttoicfctt f|abcn, tocrbcn totr bic äic^wrftf/ tt)ic fie bcm 
SDtonarc^en unb bcn S3öt!cni OcPcrreid^ö üorfc^tocbcn, in« Äwgc faffen. 

J)cr 5Konard) unb bic io\)aUn S5ö(fcr £)cftcrrct(^« crfcnncn ate bcn 
l^od^pcn ä^'^^l'W"^* ^^^ If ouftituirung bc« 9ici<^« bic ätufgabc, bic WlaäijU 
Rettung bcr oftcrrcid^ifd^en 5IRonar<^ic ju toal^rcn unb i^rcr @i(3^cr^cit 
bic Sürgfd^aft flar unb unjtocibcutig fcftftc^cnbcr 9ic(^t«juftönbc unb 
einträchtigen 3"!^^^^"^^^^^^^ 3^ üctlci^cn. 

allein cd bürftc lool^I über jeben ^^^if^^^ erl^aben fein, baf^ bic 
©rogntac^tfteQung bed ©efammtf^aate^ gunftd^f! oon bcr Sefriebigung 
bcr bered^tigten SBünfd^c bcr @taat«bärger unb bereu Bereinigung ju 
8tettgion«gefcIIfd^aftcn , ju SSolföftämmcn , ju ©cmeinben unb ^ö^eren 
))oIitif(^cn ©nl^citcn, Äbnigreid^cn unb Sänbcrn, abhängig ift 3)ic ein? 
j einen Staatsbürger crtoartcn tjon ber bepnitiDen Organifirung bc« 
9tci(i^eö bie gleiti^mäßigc ®etoä^r(eiftung i^rer ^)erf5nlid^en greil^cit in 
bürgcrlid^cr, religiofcr, najionaler unb politifd^er S3ejiel§ung. Die einzelnen 
Staatsbürger erfennen in bcr SSoÖSbilbung bic 53ebingung ber JJrci^eit, 
in ber Pflege ber 5Rajionaütät unb S^irad^c baö ^oUtotxt, im gefeüigen 
SScrfcl^re, in ber Sr^ic^ung unb inj Untcrrid|tc bie Hilfsmittel ber ^otH^ 
bilbung. DcSl^atb Dcrlangen fte baS gleiche S^cc^t )ur Pflege i^rer yia^io* 
naiität unb S^irad^e, freies ^ScreinS* unb ^ScrfammtungSred^t, 8e^r*» unb 
gcrnfrcil^eit, einen cntf^jrcci^enben (SinflufS auf bcn 5ffentü(^cn Untcrrid^t 
unb bic grei^cit ber treffe. ®ic Staatsbürger verlangen bie SJörbcrang 
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t^rcr matericncn Sntcieffcn, bte SScfreiuitg her geifttgen ftraft «nb be^ 
©gent^umö tjon untiü^cn unb unbcrcd^ttgten ^cfd^ränfungcn. ®ic@taat«- 
Bürger »ünfc^ctt, baf« bre Sanbcötoö^rung auf eine gcfid^ertc ©runblage 
gefteüt »erbe, bamit bic ©cfa^ren, üon bencn ba« '^rtDateigent^um Doti 
@cite bcö 3toatig«furfcg ber ©taatöuotcn unb ber 5Roten bcr 5Ra^iotio(6anf, 
tocld^c in bctti gefammten ®efd^äft«t)crfef|r ai^ Sixtni%iün^mxttti «nb al« 
5!Ro§Pob für 3oi|tungcn in bcr ©cgcntoart unb näd^ften äw^wnft bicncn 
fottcn, bcbrof|t mirb, befcitigt merbe. T)ic bcfi^enben, getoerbc=^ unb ^an? 
bcitrcibcnbcn Staatsbürger üerlongen bie gefefeüc^c ^rci^eit jur Srriti^* 
tung üon $t)})otf|cfenban!en unb ÄrebitanPatteit , tt)c(djc nid^t einer un* 
fruchtbaren @pefutajion , fonbern ber 53obcnfultur, bent ®etoerbef(ctge 
unb bem ^anbel gu bienen geeignet finb. 

Dxt einzelnen ©taatöbürger »erlangen einen mit ber aügenieinen 
aCo^lfa^rt öertrögüd^en ©d^u^ ber ein^einüfcfien 5Irbeit^ fte toünfd^en 
nid)t, bafö bo« äoßf^Pc»^ ^'^f Soften einjciner ä^^io^ ber cin^eimifd^en 
5SoItetoirtl^f(i^aft frcmbarägen 3^^^^" hmu. 3)ie Staatsbürger tooUm, 
baf« ber ftaat«tt)irtJ)f(^aftßd^enÄa(antitftt, totidjt burd^ eine feit 20 3faf|^ 
reu t)on einem 3a^re jum anbern beinahe um 100,000.000 junefimenbe 
^ermel^rung ber <Staat«fd^u(b entftanben ift, enblid^ ein 3^^^ Ö^fefet 
tocrbe, ^ie einzelnen Staatsbürger toünfd^en, baß bie SBefteuerung nid^t 
nur im entfprcdjcnben SBer^ältniffe ^u i(|rcm freien (ginfommen ftattpnbc, 
fonbern bafS ber ^Beitrag berfelben ;\ur 2)c(!ung ber gemeinfd^afttid^en 
Sebürfniffe ju il^rem Slnt^eile an ber 33enü(jung ber8icid^Ss= unb8anbeS:= 
anfta(tcn im geraben S5er^ä(tniffc fte^e. S)ie firc^lid^en ®efeltfrf)af* 
ten ftreben nad^ Autonomie unb ©(cid^bered^tigung. ®ie SWitglicber bcr< 
fetben toünfd^en, bafS il^nen auf bie SBal^l il^rer ^orftänbc unb auf bie 
^ertoaltung beS J^irc^entiermögenS ein gebü^renber (SinflufS gefid[)ert 
werbe. 2)ie SB b Her tooöen, bafS bei ber Il^eitung iiircr Seuitoricn in 
^ertoaltungS*, ®erid^tS=» unb SBa^Ibejirfc i^rer Station alitöt 8icd|? 
nung getragen toerbe. £)ieienigen ^olfSftämme, toetd^e auf größerem 
©cbiete unöermifd^t ober bod^ in großer iUiajIorität too^nen, verlangen 
unter SBal^rung ber territorialen Sinl^eit bie 3(ner!ennung il^rer ®ebiete 
als abmtnifhratit) unb ftrd^Iid^ felbflfiönbigc 2)ifhrifte. S5oßSftämmc, bereu 
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Icrritoricn burc^ bic UitgunP ber »er^aitniffe jerfiüddt öerfc^icbctten 
Sanbcm einDerlcibt toorbcn finb, fhcbcn inner bcn ®rcnjcn bc« 9ttid^9, 
unbcf(^abet ber 9Jei(j^«integrität nad) <)oUttfrf) abminiflratiter SBieberöer*' 
einignng. S)te ® e m c i n b e n unb t^re »erbinbungen au ^ö^ercn |)otittfc^ett 
(Stn^etten: ßontitaten, 9e)trlen, Reifen, @auen fheben nac^ bem t^nen 
aU ©runblage be^ ftaatlic^en Organi^ntu^ gebü^renben S^Ibflbeftim« 
mnng^rec^te. 3)te einzelnen ^ömgreid^e unb Sftnber kooQen afö felbfl^ 
f)ftnbtge ©Keber bed @efammtpaate^ anerfannt unb be^anbelt »erben, 
fie t)ertangen bie 3((^tung ij^rer ^tflorifd^en (Srinnerungen, ber )tt)if^en 
i^nen unb bem ^errfd^er^aufe abgefd^Ioffenen Verträge unb finb bereit, 
gegen biefe Sebtngung ®ut unb Stot am Xltare ber ®efammüoo^(fa^rt 
be^ S^eid^e^ }um Dpftx }u bringen. 3)a^ ^olf n)ill enblic^, baf^ bie 
öffenttid^en ®en)a(ten : bie gefe^gebenbe, toUjie^enbe unb rid^terlid^e ®e^ 
toait t)on einanber getrennt unb ^koifd^en i^ürfl unb Bo(f get^eitt n^er^ 
ben. Sad ^oü miQ aU @efammt^eit ber Staatsbürger in ber ©emeinbe, 
im ^t^ixU, m ianht, im S^ei^e an ber ©efe^gebung burd^ frei getoftl^Ite 
Vertreter, an ber e^etutiten ©ettaft burd^ terant)oortUd^e üRinißer, an 
ber rtd^terKc^en ©eiojalt burd^ ©ef^koome t^eiluel^meu. 

S)ie Sefriebigung biefec Snforberungen unb äBünfd^e, bie Sbfung 
ber barin enthaltenen ^oUifionen xft bie Aufgabe ber Steugeßaltung 
beS 9teid^eS. 



IV. 

Die Üttttel }nx &onftHvixxm% <De|lerretd|B. 

A) S)ie »erfaffitttg^ 

Slac^bcm totr baö ©ubfhat, bic 3ict<>wnfte unb ?cttpcmc bcr i?on* 
fKtutrung bcö 9teid^eö bclcu^tct f^abcn, gelangen totr ju bcr ^cPflclIung 
einer bem S'^^^^f ^^^ t^atfft^Kd^en 53er^öltttiffen unb ^iftorifd^cn (grinse 
nerungen entf))red^ettbcn SBerfaffung nac^ bem ??rinjipe ber SCrcnnung ber 
bffcntüd^en ©etoalten unb bcr S^^eilung bcrfetbcn jtoifd^cn f?ürp unb 
^otf. JRädfi^ttttfi ber STrt unb 2Bcifc, mt ba« fonjiitujioncac ^rinai») in 
Ocflcrreic^ jur ®cltung gebracht tocrbcn fönnte, fiteren jtoci f?ormen ein? 
anber gegenüber, nämtid^ bie ??crfona(* unb 9?eaIunion. 

3Bte ttir int Eingänge tnttoidtit f^ahtn, mar bie Union ber ^aupU 
beflanbt^eile be^ 9ltxi^9, nämlii^ ber oflerreid^ifd^en @tantnttönber, ber 
Sdnber ber bd^mifd^en unb ungarifc^en Ärone mit (Siebenbürgen unb 
bem breieinigen Königreiche, bann ©atijicn, Sobomerien, Ärafau unb 
S3ufottina, urf^rüng(id) eine ^erfonatunion, in toeli^tx (id^ nad^ bem ®runb* 
fa^e be^ divido et impera ber %6fo(uti9mu^ immer me^r unb mel^r aud? 
jube^ncn unb fepjufcfeen bemüht toar* SBenn biefem streben eine ®renjc 
gcficcft tocrbcn, tocnn jic^ Ocflerreid^ ju einem organifc^cn ©anjcn gc? 
fiaUen foU, fo iß e^ nur burd^ ^egrünbung ber 9?eaIunion mög(ic^, 
toobei mir aber jmifc^en ber ))ar(amentarifd^en S^^^^^^^%^^^ ^^^ %hht^ 
ration unterfd^eiben muffen. 

3)ie ))arUmentarif(l^^3^"^^^^U^3io^ befielt barin, baf^ 
bie 5ffentlid^en ©emalten gmar ^ttifd^en bem Staat^ober^aupte unb bem 
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^olfe get^eUt fittb, t)on (e^terem aber au^f(i^(teg(t(i^ burd^ ein gemein^ 
fante^ re))röfentatite^ Organ, bejie^ung^meife burd) bie SRajiorttüt ber 
ba^felbe bilbenben äRttgüeber ausgeübt werben, ^af^ bie ))artanientarifd^e 
3^ntraIifa3ion ^u bent gemnnfi^ten 3'^^^ ^^^ i^bfung ntdf)t fü^rt, gel^t 
au« bem 2Bibcrftreben ber S3ertrcter ber cinjelnen Äonigreid)e unb 
?änber ^ertjor. 

Sin <Sf)e^te@ ber 3^n^^^^^f<^3i<>" ^0 ^^r ^uaU^muci, toeld^er bad 
^i^eic^ in jtoci Steile f))alten, jeben S^eil jentraüfircn unb burc^ bie ®c* 
meinfantfeit be« 9Ronard)en fc^einbar ^ufammen^atten miQ, in ber Xf)at 
aber ben Scftanb beö ^txdi^ bebro^t. 

allein eine 9{eid^«regierung, n>eld)er bie ^o^e Aufgabe ^uföüt, bie 
^erfaffung unb S'icgierungöform be« 9id6)9 auf eine neue, ber fort* 
fc^reitenben ^(tur unb ben ^ebürfniffen ber Golfer 9^e(^nung tragenbe 
33aft« gu fteüen, muf« bie (Sin^eit unb Unt^eilbarfeit, muf« ben ^eftanb 
be« 9ttxäf^ unb bie ^ur Srreic^ung f^ine« 3^^(^^^ erforberUc^e Wlai^U 
fteöung, -nid^t aber für ben gall ber ä^^^w^merung be« Äeid^«, bie 
leichtere %nfd|(iegung feiner ^eftanbt^etle an me§r ober koeniger homogene 
Stad^barftaaten juin ^itipnntit i^rer äBir!fam!ett ergeben. 

^ir !5nnen und aber feine SDtagreget benfen, toelc^e geeigneter 
märe, bie (Sin^eit unb Untrennbarfeit be« S^etc^« unb bie ftttlid^en 
®runb(agen ber @efel](fd)aft in einem ^o^eren ®rabe in Srage ju fteUen, 
ald eben ben üDuali^mu«. 

^er Duali^mu« ift purer Doftrinari^mu« toie bie ))artamentarifc^e 
3cntraIifajion. 3)ie S^nttaiifUn ithttn jur S3(ütejeit be« 3tei(^«rat^« in 
bem SBa^ne, Defterreid)« 9ieugeftaltung fei m5gli^ nac^ me^r ober 
weniger richtig angen>anbten S^^eorien be« ^onftitujionaU^mu«. @te bil* 
beten fic^ ein ^rofufte^bett, bem fie bie (eben«t)oUen Organismen, 
loctd^e bie einjelnen Königreiche unb Sauber Oeftcrrei^ö barfteHen, o^nc 
Jftüdfic^t . auf bie Sänge unb Äürje ber ©lieber mit pftfci^er ober mo* 
ratifd^er ®ctoalt, je nad^ Umflänben burd^ ©errenfung ober Sluöbe^nung 
ber ©lieber anpajfen ju fönnen öermeinten. 3)ie ®ualiften toürbcn feinen 
«ttflanb nehmen, für Ocfterreid^« ^Sölfer jtoei fold^e ^rofrufteSbetten 
ju ft^affen. 
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^er ^uali^tttuö toiU an^ Deftcireid^ ein germano^mag^arifc^e^ Stetd^ 
mad^en; j[ettfettö ber Sett^a foCien bie ^oatett, ^iot^attn, Serben^ 9to^ 
matten unb <Badj\tn, btedfettd ber Settl^a bie Staoen in Sö^nten^ üRft^ren 
nnb @(i^Ieften, bie ^oten, 9tut^enen itnb <SIot)enen ate äßaterial für 
©ermanifirung unb äßag^ariftrung ber $errfd)fuc^t ber beiben Hegemonen 
überliefert koerben. 

3nbent ber 3)uaUdmu^ }ta)ar gemeinfame %tgetegen^etten aUer 9^eic^d^ 
t^eite anerfennt, aber bie SJe^anbtung berfetbcn in einem gemeinfamen 
9^eici^«t)ertretung«f5rper auöfd^tiegt, ifl er gegen bie 9teaIunion ber fümmt« 
Ud^en 5fterreic^ifc^en Königreiche unb Sünber gerichtet. 3)er üDuali^mu^ 
iDürbe in^befonbere bie ein^eitlid^e Seitung ber auswärtigen ^nqtUqtn^ 
Reiten, bie ein^eitUd)e Organifirung beS 9teic^S^eereS, bie Sinl^eit bed 
^anbetef^ftemS, ber 9^ei(l^dftnan^gefe^gebung unb ^ertoaltung gefäl^rben 
unb bcn <StaatS!rebit in feinen ^unbamenten erfc^üttern. 

3)er ^uaßdmud fd)(iegt bie fonflitutioneUe Organiftrung bed S^eid^d 
an^ unb fäl^rt ^um 9(bfo(utiSmuS. 'Die Konftitujion t)er(angt bie £^ei« 
(ung ber dffentUd^en ©emalt jmifc^en ^rft unb ^o(f unb forbert, bafs 
ber ^nt^eit an ber 9teid^Sgefe^gebung, b. i. an ber 9tormirung ber aQen 
ä^eid^St^eileu gemeinfamen Slngelegen^eiten, koeld^er bem ^otfe ^uföUt, 
burd) eine 9teid^St)ertretung ausgeübt merbe, koelc^e fo befdjaffen fein 
mufS, baf« ber ©efammttoitte ber 53o(fer unb Sünber jur (Srf Meinung ge^ 
langen !5nue. S'^ti gtcid^bercd^tigte 3^e))Utajionen geben ^icfür feine 
©arantic. 3n allen ben göllen, in benen eine ^erftönbigung nid^t gu 

■ 

erzielen märe, toürbe baS ^tii^^ohttf^aupi, als bie fanl^ionirenbe @^i^e 
ber gefe^gebenben, ))oIl3iel^enben unb ric^terüd^en ©ekoalt genbt^igt fein, 
bie allgemeine SBo^Ifa^rt, tocnigftcnö für einen I^eil be« 9tcidf|S, auS 
eigener SRadittJoUfommen^eit 3U loa^ren. 

Der Dualismus fonnte nur burc^ Oftro^irung aftit)irt merben. Denn 
bie (egalen 53crtrctcr Siebenbürgens, beS breieinigen Äönigreid^S, ber 
?änbcr ber bö^mifd^en Ärone unb »beS Äbnigreid^S Oatijien toerben 
fammt ben t)on i^nen vertretenen SSotfern bagcgen SJertoa^rung einlegen, 
bafS r^e als unnü^eS aRaterial in ben beiben 9tetorten beS DualiSmuS 
jerfcfet unb tterffüd^ttgt »erben. 
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3)a ^ualt^mud ifi unburc^fü^rbar. %nij bann, toenn er oftro^irt 
tDürbe, niürben bie betben ^ertretnng^Iorper nic^t gu @tanbe lomnten. 
3cnfett« ber Scit^o tourbcn bic Kroaten, ©erben, 9tontanen^ unb ©at^* 
fen, bicöfcit« bie ^olen, 9fJntl^encn, ©ö^men ftabtfd^er 3unge unb bie 
©(o)3enen ftd^ gegen bie jtDeifad^e ^cntraltfa^ion erl^eben. (Sd mürben in 
SBien unb ^efi Äum))f))ar(antentc erfte^cn, totl6)t beut ©c^cinfonfHtutionaß«*« 
ntu^ }ur ^ouliffe unb ^inkr berfetben ber Otigard^ie unb bem (Sgot^:« 
mud 3uni S)e(!ntantel btenen fonntcn. 

'^k ^erbinbung gloeter Cliquen mit }toei tierfc^iebenen ^djtotx^ 
ptmtttn für il^re SGBirffomfeit, bcnen fo öiele auger^alb ber ©renjen beö 
9^eid)ed beftnblidje ©raDitajion^punfte entgegenflünben al^ gu $e(oten 
^erabgetoürbtgte Sott^ftämme ber Vergewaltigung überliefert loerben 
foHen, toürbe fd^üegürf) ben ^eftanb be« Äeic^e« gefä^rben. Snbem in«* 
befonbere bie Autonomie Ungarn« in bemfelben 3Rage ern^eitert n^erben 
koiQ, in meiern £)efterretc^ [id^ an !£)eutfc^(anb anfd^liegt, n^ürben Uüt 
%f)vlt an einen $un!t gelangen, koo fie au«einanber gingen. 

ängefid^tö biefer ©efa^ren ^offen »ir, bafö bie Regierung t)on bem 
gefft^rUdjen äSege ber Oftro^irung eine« bem Seftanbe be« 9^etd^e« ge* 
fäl^rlid^en Sjr^perimente« auf \>m 2Beg ber freien SSereinbamng jurüdöc^ren 
unb auf ©runbtage ber Verftänbigung mit ben legalen Vertretern ber 
fämmtlid)en 5ftcrreid)ifd|en Äonigreidje unb Sänber eine neue unerfc^üt* 
tcrlidie Saft« feftfleüen toirb: für bie SBo^Ifa^rt ber Vöffer, für bie 
äRac^tfteUung be« 9eei(^«. 

S)ie« ift aber nur burd) ^erpcöung eine« organifd^en ^^fftttimens: 
^ange« jtoifd^en ben fämmtlic^en Äönigreid^en unb Sänbern Oefterreid^'« 
ju crjielen. 

SBenn 3n>ifd^en ben t)erfd)iebenen Königreichen unb Säubern ein or* 
ganifd^er 3wfammen^ang t)erfajTung«mägig ^ergefteßt toerben foH, fo ip 
e« nur burd^ eine Äealunion auf@runblage ber Autonomie ber Vc*^ 
ftanbt^eile be« 9^ei^e« mbglid|. ^Lie Verbinbung autonomer Königreiche' 
unbSänber ^u einem organifd^en @augen bitbet ba« ä&efen ber göbera* 
^ion. ^nm Ve^ufe ber näheren 8lu«fü^rttng ber fjöberajion in DePer:^ 
reic^ l^at man felbftt)erftänb(ic^, o^ne bie gebü^renbe 9tüdfic^t auf bie 
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mottard^tfd^e @f)tge aug.er Sfc^t ^u laffen, auf jtoei ^orbilbet ^ingetoiefen^ 
nätnUd) auf bie £ouftttu}iou bei* t^eteinigteu Staaten t)on 9torbameriIa 
unb auf bie fd^toetjerifd^c SBunbc^t)erfaffung. ©ic Äouftitujtou bct tcr^ 
einigten (Staaten t)on Storbamerifa anöertraut bie gcfammte gefe^gebenbe 
Oeiüalt cinent Äongreffe, toetd^er an^ einem (Senate unb einem $aufe 
ber 9te))rftfentanten jufammengefe^t ift. S)ie 9'te))räfentanteh ge^en au9 
unmittelbarer ^oiHtoaf)i ^en^or; bie (Senatoren aud ben legislativen 
Ä5r|)em ber einjelnen ^taatta. ®ie fd^toeijertfd^c SunbeSöerfaffung 
überträgt bie obcrfte ®etoalt be« S3unbc« ber S3unbe«öerfammlung, toeld^e 
aus bem Wogionalrat^e unb bem Stänberat^e befte^t 3)er erftere koirb 
t)on 3[bg!orbneten beS fc^koei^erifd^en ^otteS, ber letztere aus Slbgeorb^ 
neten ber ji'antone gebilbet SBenn bie (Stemente^ aus meldten Oefteueid^ 
befte^t, gletd^förmiger mären^ bann toürbe bie Sonßituirung berfetben 
nad^ bem 'iPnu5i^)c ber ©n^eit beS @angen unb ber (Selbftftönbigfeit ber 
I^eilc toeniger ©d^toicrigfeiten barbieten. (Sin bereinigter Sanbtag^ beffen 
SRitglieber auS freier ^o(fSto)a^I ^ert)orgegangen, niürbe baS ^o(! ter^ 
treten, ein hnxd) bie Sanbtage gctoftl^Iter Senat f^Mt bie (hitercffen ber 
einzelnen Steile ju h)a^ren. SlUein bie ^erfc^ieben^eit ber ^eflanbt^eile 
Oefterreid^S unb bie gefd^id^ttidje @ntn)ic!(ung il^rer Bereinigung (äfft eine 
fold^e Otganifajion nic^t ju. ^Die ^iftorifc^e ©nttoidttung beS ofterreid^i* 
fd^en (Staatent)ereineS läfft mit 9tüc!ftd^t auf bie geogra))^ifd)e Sage nad^^ 
benannte ®mppm- als Scftanbt^eüe ber 5fterreic^ifd)en SDlonard^ie ers= 
tennen: Oefterreid^ ob unb unter ber (SnnS, ©aljburg, Xxxqi, ^oxaxU 
berg, ^(Stciermar!, Äärnt^en, Ärain, Sriefl, ®örj unb ©rabisfa, 3ftrien ; 
Sb^men, SKä^ren unb ©d^tefien ; ©aüjien, Ärafau, 33uf otoina ; Ungarn ; 
Siebenbürgen; Äroajien, ©labonien unb S)almajicn mit htn SDtititär^^ 
grenjbejirfen. 3)iefer ®ru^)pirung bürftc bei ber befinitiöen 8ofung ber 
öfterreid^ifd^en SSerfaffungSfrage, b. i. ber Organiftrung ber bffentüd^en 
©etoalteu iRed^nnng getragen koerben. 

Sämmtlic^e ^um bfterreic^ifc^en ^aiferftaate gehörigen j£5nigrei(^e 
unb Sänber koürben eine unt^eitbare fonftitujioneUe JKealunion bi(ben, 
bereu einjelne äSeftanbt^eite nnh beren Berbinbung }u ^ijltorifd^ ))olitif^en 
@ru))|)en unb aUe jufammen ben ^atfer ton Oefteueid^ ^um Staats^ 
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o6erl^aut)te Ratten. 3!)a^ ©efammtgebtet würbe bte oufgeja^Uen ^öntg^ 
reiche unb Sftnber mnfaffen. 

^xm, bte ^avcpU unb S^eftben^ftabt be^ 9^et^e$, tühu ald fold^e 
reidiöunmittelbat; b. ^. burd^ ben ©emeinberat^, melier bte 3(ttrtbute ber 
Sanbedtjertretung ttt ftd^ tereimgett koürbe, ber Steid^dDertretung nnmxU 
tühax uittergeorbnet 

B) ^ie öfentUfl^eit fttigelegenl^eiteit« 

S)ie dffetttttd^en ^ngetegen^ettett toerbett betttgetnftg ehtgetl^eUt: 

a) ttt 9Jcic^«ange(egen^eiten, 

b) ttt gentemfattte Slttgelegett^etten einzelner Sättbergruf)))ett, 

c) ht Saitbeöatigelegeitl^citett, 

d) iit ^ejirfö* unb ©emeinbcangetcgen^eiten. ' 

9^etd^dangelegen^etten ftub bte genteinfanten Angelegenheiten 
^(Ier^5ntgret(^eunbl^änber. 3^ benfelben geboren : aUe ©egenftänbe, welche 
ftd^ auf Steckte, f fltditen unb 3nteref[en be^te^eit^ bie allen .^ontgretd^en 
unb Säubern gentetnfd^aftüd^ finb. ^oldjt finb nantenttic^: ba^ fatfer« 
Itd^e ^an^, bte au^koärtigen Angetegeu^eiten, aUe Angelegenl^etten, toetdje 
ft^ auf bte Drbnung ber äntlttär))f[id)t begießen, alle Angelegenl^etten, 
toelc^c bie SRegetung beö @elb*, ^rebiH ♦ SKünj* unb ä^ttctbantaefen«, 
bie ä^Üt unb ^anbel^fad^en^ bte @runbfä^e be^ ^op, @ifenba^n^ unb 
Setegrafeutoefenö betreffen ; aüe Angelegenheiten ber Stetd^^ftnanjen über*^ 
^au))t, tn^befonbere bte Soranf^löge bed 9teid)d^au^^alted, bie Prüfung 
ber 9^ei(^dred)itungdabfc^lüffe unb ber 9^efultate ber f^nait^geba^rnng, 
bie Aufnal^me neuer 9ficid^«*Slnlei^en, bie Äont)ertirung befte^enbcr dhid)^^ 
fd^ulbcn, bie SBcräugerung, Unitoanblung, ©etafiung bc« unbetocglid^en 
5Rcid^8*^ermögcn^, bie Srl)5^ung befte^^enbcr unb bie (giitfnl^rung neuer 
JReic^« * @teuent, Abgaben unb ©efäße. 

3u ben genteinfanten Angelegenheiten ber einzelnen Sauber gru)?))ctt 
gel^oren: bie gemeittfamc 3cwtralleituitg berfclbcn, bie 3uftij, ber Unter* 
rid^t unb Äultu«, in füfciite fie fic^ gemeiitfc^aftlic^ auf bie betreffenben 
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Sänbergruf)f)en bejie^en; be^glcid^ett bie t^tnanjen, meldte btcfe ©cgcit« 
Pänbc betreffen. 

Site 8anbc«angc(egettl^citcn Peilen p^ bar : bie innere ^^xtoaU 
tung bcr einjctnen Sänber ; alle Sfnorbnungcn utS3ctreff ber?anbe^Wtur; 
ber öffcntlid^en 93anten, tüctc^c on« 8anbc«mittcln beprittcn toerbcn; bcr 
on« 8anbe«mitteln botirtcn Srgic^ung^*=, Unterricht«*, <Bi}ViU unb 3Bo^(^ 
t^atigfeitöanpalten, bc« S3oranfd)(age« nnb ber 8tcd)nung«(c9ung be« 
Sanbe«, fotoo^t ^inpcj^tlid^ ber 8anbc«einno^men nnb ber SScrtoattung 
be« bcm Sanbe gehörigen S5ermögcn«, bcr iBcftcncrung für Sanbc^jtüccfe' 
nnb ber 33ennöung be« Sanbcöfrebit«, aU rücfjird)t(id^ ber orbenttidjcn 
unb augerorbcnttid}cn Sanbe^au^gabcn; bie nähern Slnorbnungcn inner« 
l^alb ber ©renjcn ber aflgcmcinen ®efe(je in S3ctrcff ber ©entcinbcangc*' 
(cgenl^eitcn, ber Äird^cn^ unb @d)ulangc(egen]^eiten, infofernc fic gum 
fclbftftänbigen 2Bir!ung«!rcife be« Sanbc« geboren, ber 53orfpann«(eipung, 
bcr Verpflegung unb ©nquartirung be« §ecrc«. 

3)cr SBirfungöfrci« bcrSSejirfggemeinbcn tt)äre ein boppcitcr: 
a) ein felbftftänbigcr; b) ein übertragener, ^u bcm fctbppänbigen toürben 
gehören : alle inneren, bie gemeinfomen 3ntereffcn be« ^cjir!« (®aue«, 
Ärcife«) unb feiner Slngc^örigen bctreffcnben Slngelegen^citcn. 3^ bcm 
übertragenen 2Bir!ungöfreife bcr Se^irfe ttjürben geboren aöc Oegcn« 
Pönbe ber Jjolitifd^en (unb T^iifan^ücrttjaltung)^ tocld^e bi^^er bcn ^qixU^ 
unb Äreiöömtcrn anvertraut waren. 

Sluf gleid^e 2öeifc toäre bie Unterfd^cibung bc^ fctbppänbigen unb 
bc« übertragenen 2Birfung«freifc^ ber ©cnteinbe fcft^u^alten. 

3)ie Ort^gemcinbc, bie SSejirtegentcinbc, bie Sauber unb bereu ^Ser«» 
einigungen 3U i)tftorifd^ potitifd^en 3nbit)ibualitötcn foQen, loic ba^ gange 
JReic^, je nad^ bcr ©foßc be^ Umfang«, Inbegriffe Don Slffojiationen in 
fird^tid^er, poUtifd^er, gerid^tüd^er, gett)crbtid)er, lanbtoirt^fd^aftKd^er, fani*» 
tät«*po(i3ci(id^er 9tid^tung u. f. to. barfteßen, unb auf biefe äBeife einen 
Organi^ntu« bitben, in toeld^em jcbcr Zf)di \\d) felbftftänbig bewegt, 
unb ba« organifd^e Seben bed @anjen tjcrmittett. 

5)ic repröfentatiöen Organe ber Ort«gemeinbe, ber 33€3irtegemcinbc, 
ber Sänber unb Sänberfomplc^e unb be« Slci^ed pnb bie einanber nid^t 

3 
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untetgeorbneteit, fettbettt bte emanbet etgönjettben Organe ber 5ffent« 
li^en ®etoa(t. 

!Cie fonfittttjtonelle SRonord^ie, )u toeld^er fld^ Oefterretd^ geftalten 
foU, batf ntd^t einen ^rei^ DotfleHen, in tDeld^em bie 9tegterung ba^ 
3entmm^ bie einzelnen ©taattbürger bte ^nnfte ber ^eriferie bilben, 
toeld^e mit bem 3^^^^^^ ^^ geraber Sinie ^ufantntenl^ fingen unb t)on bem< 
felben abfotnt birigirt »erben. 

Stod^ weniger barf ^e jifoei folc^e ^eife bilben. 

3)ie lonfKtttjioneUe äRonard^ie, jn n^eld^er {Id^ Oeflerreid^ geflalten 
foO, mnfd einer ^^rantibe gleid^en. 3)ie Safid berfetben bilbet bad ^oH^ 
bie Onerbnrc^fc^nitte in anff)eigenber 8inie bilben bie S^ertreter be^ ^oU 
tt», ber OM^ nnb S5ejir!«gemeinbc, ber gönber nnb ?(inberfom^)Ie^e unb 
be^ gefamntten 9tt\(tj9, enbUd^ biCbet bie oberfte ^pi^t biefer ^^ramibe 
bad t)on ber Siebe unb beut Vertrauen ber ^o(!er getragene @taatd« 
oberl^au))t in ber geheiligten '^erfon ©einer SKajieflät be^ ^aiferd. 

0) Sie gefe^gebenbe ©emolt 

2)ie gefe^gebenbe ®en)alt t^eitt ftd^ in 

1. bie gefe^gebenbe ©etoialt für ba9 dttiii; 

2. für bie einzelnen Sönbergm)}pen ; 

3. für bie einzelnen Sünber. 

®ic gefe^gebenbe 9Jei(^«gett3att toirb Dom Äaifer gcmeinfd^oftlid^ mit 
bev %ei(^dt)ertretung^ bie ber einzelnen Sänbergmppen unb Sauber mit 
beren Vertretung Dom ^aifer a(^ Sanbe^fürften ausgeübt. 

3)ie dteifl^^Dertretung beftünbe au9 ber ©efammt^eit ber für bie 
einjelncn Äönigreidic unb Sftnber feftgefefeten 3«^^ ^on SWitgKebem. 

3)ie %bgeorbneten ber Sönber, n^elc^e ^u einer unb berfelbeu flaatd« 
red^tlid^en ®nH)))e gel^ören, toürben je eine Äurie (3)eIegajion) bc« ^tdäij^^ 
rat^9 bilben. 

3ebe Jiurie ^tte bad 9ttä}t, ®efe|e torjufd^tagen. 

Sie Furien toürben über bie 9teid)^angelegen^eiten in einer gemein« 
famen Verfammlung t)er^anbe(n. 

3^ie %b{limmung gefd^ie^t furientoeife. 
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SBetin feine burd^göngige Ueberetnflimmung etfolgt, (5fen i^i) bie 
^rien in eine allgemeine S^erfammlnng anf, fKmnten über bte Siffeten}« 
punfte, toeld^e \>it fnrientoeifc Slbflintmung ergeben l^aben, na^ Äbpfen, 
nnb faffen bnrd^ (Stimmenmehrheit gütige 9efd^lüf[e. 

3)ie gefe^gebenbe ®etoa(t für bie ?[ngetegen^eiten einjetncr 8änber«= 
gcupptn toirb, toenn biefelben nur burd^ einen Sanbtag öertretcn ftnb^ burd^ 
biefen, ttjenn mel^rere Sanbtogc interöeniren^ burd^ bie Ättrien bc« 9?ei(fi«rot^ö 
ausgeübt, toeld^e in ^Betreff jener Slngetegen^eitcn ^ toetd^c bcn burrf) ["ie 
öcrtrctenen ?änbem gcmeinfam ftnb, a(« fclbftftönbige Organe fungivcn. 

Angelegenheiten^ lüclcfie ba« 9ntcrcffe ber Sönbcr mehrerer ®ruppcn 
gemeinfc^aftlid) bcrül^rcn, unb fold^e, beren Orbnung burc^ einf|ctt(i^c 
©efefee be« ganjen 9teic^8 ober mehrerer ?änbergmp))cn ^toecfbicnlic^ x^, 
toie bie^ bei bcn 3nftiggefe<jcn ber gatt ip, toerben burc^ Vereinbarung 
ber Äurien ericbigt 

göUe, in bencn bie ©ittigfcit be« SSefc^tuffeö einer Äuric an bie 
3wfKmmnng be« Sanbtagö gebunben fein foll, »ären öerfaffungömögig 
fePjuPeUen. 

3um 3toede ber Ärönung bc« Äonig« ober gemeinfd^afttid^en San*» 
bedfürflen, foiüie jum ä^JCdfc ber äbänberung beö ftaat«re(^tK(^en SBcr* 
^üttniffeö ber cinjetnen 8änbergru<)))en jum 9?cic^c, töären ©encral*» 
Sanbtage }u berufen. 

®ic gefetjgcbcnbe ©etoatt für bie einjetncn Sänber toirb burd^ bie 
Sanbtage unb Sanbedaudf^üffe ausgeübt 

®ie 3lutonomic ber SBejirfc unb ©emeinben, »irb burd^ 33cjirte--. 
unb ©emeinbeöertretungen ausgeübt. 

D) ^ie üottjielienbe ©eioalt 

©ic ©licberung ber t)onjie^cnbcn ©etoatt, bei bereu Organifirung 
bie !7)e}entratifation ber Vem)a(tung im Sluge behalten toerben mufd, n)ürbe 
ber ©liebemng ber gefe^^gebenben ©etoalt entf))red^en. 

(Bo toie ber Slufbau ber @taat«t)crfajTung mit ber Organifirung ber 
©emeinbe ald ber ©runblage be^ ^tidj9 beginnen unb }U ben l(|5^eren 

3* 
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j)otttif(i^cn ©tt^eitcn fortfdjrcitctt foU, cbcnfo muf« btc 3)C3cntrafifajion 
ber ^Scrtoaltung , toentt fic jur SBol^r^eit »erben fott, öoii bcn oberjlen 
Organen beginnen nnb fi^ biö anf bie unterffen erfheden. 

SBcnn toir ben bil jur jüngpcn 3^^* beflanbenen £)rgani«mu« ber 
dperreic^if^en <Staat«tJcr»aItnng in« ?luge f^ffcn, fo tritt nn« in erpcr 
Sittie ber Unterfc^teb gwifd^en ©efammtreid^öorganen (ben JRei^öminipe* 
rien be« faifertid^en ^anfe«, bc« Sleugern, be« Äriegeö, beö ^anbel« 
uttb ber S5o(!«totrt]^fc^aft nnb ber 9?ctc^«finanjcn), nnb ben Organen für 
einzelne 8änbergm|)))en nnb Sänbci entgegen. 3« ^^w Icfeteren geboren 
bie übrigen 5DKniperien nnb btc ^offanjleien mit Derfd^iebcnen 9Bir? 
hmg^heifen. (5o bereinigten bie brei ^offan^leicn, bie nngarifd^e, fiebcn* 
bürgif(^e, hoatif(j^4^at)onifd|c bie oberfte Seitnng aller gemeinfamen S(n* 
gelcgenl^citen ber betreffenben 8änbergm))))en, in^bcfonbere bie innere po^ 
ütifd^e nnb ^oKäeit)ertoa(tnttg, bie Snftij, ben Unterricht nnb ben Änitn«, 
koftl^renb für bie übrigen 8(lnbergmf)))en neben bem 3Riniflerinm ber in« 
neren )}oUtif(i^en ^erttaltung mit Inbegriff bed ^Itn« nnb be« Untere 
rid^te«, ein ÜWinifterium ber *??oIijei nnb ber 3nftij beflanb. 

(£« bürfte tooi)i feinem 3^^if^^ unterliegen, bafd nnbefd^abet ber 
Sntonomie ber einjelnen Königreiche nnb Sftnber eine gleichförmigere Orga* 
nifajion ber oberflen Sjefutitorgane im 3ntercffc ber Sin^eit, Untrenn* 
barfeit nnb SRad^tftellung bed 9teid^ed liegen toürbe. 3n Slnbetrad^t M 
Umfltanbed, baf« bie gefe^gebenbe ®emalt burd^ breierlei Organe, nämlid^ 
bnrc^ bie Äei^«t)ertretnng (ben ® efammtrei^örat^) , fobann burd^ bie 
S5ertretung einzelner ?änbergm^)pen nnb Sänber je in ^Sercinignng mit 
bem 9tei4«ober^an))te, bejiel^nngdtDcife Sanbedf urflen , ausgeübt merben 
foll, toerben and^ bie ejefntiöen Organe gcfd^ieben toerben muffen, in 
Qfleid^öorgane, in Organe einzelner '^önberfomplqcc: ^offan^leicn (Sanbcö* 
miniperien) nnb in ?anbe«organc, an bercn (Bpx^t öeranttoortlid^e 9teid^«* 
mittifler, ^offanjler (8anbc«miniftcr) unb Sänberd^ef« jn fnngiren Ratten. 
2)ie 5Äeid^«mtnifter »ärcn: ber SWinifter beö faiferlid^en §aufe« nnb 
ber anötoärtigen Slngelcgcn^eiten, ber Äricg^minifter, ber Äeid^Sl^anbelö* 
minifter, ber 9teid^«finanjminifter. Diefe toören ber 9teid^«t)ertrctuttg (bem 
©efammtreid^^rat^e) t)cranttt)ortIid^. 
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<Stne jE^etlung ber t)oIl3iel^enben dttidf^ttoalt in S3etreff ber 9tetd)d« 
Angelegenheiten, tote fie bie Vorlage ber 67r Äommiffion beantrogt, ift 
mit ber cin^citlid^en Settung ber allen 8anbem gemeinfamen 3lngelcgen* 
Reiten, mit ber Stnl^ett unb Unjertrennlid^feit be^ dttiij^ unöcreinbar. 

ßoflangtctcn (^onbc^miniftericn) toären für Oeftcrreid^ ob unb unter 
ber Snn«, (Salzburg, S^irol, S5orar(berg, ©teiemiar!, Äämt[;en, Ärain, 
Jrieft, Oörj unb ®rabi8!a, Sftrien; für 935f|mcn, SRä^ren unb ©c^Ie* 
jicn; für ®ai\^xtn, Ärafau unb 53ufotoina; für Ungarn; Siebenbürgen; 
für Äroajicn, <S(aöonicn unb 3)a(magien gu bcfteßen. 

An ber (Bpii^t ber J^offanjleien (Sanbeöminifterien) toürben bie $of* 
fanjler (Sanbe^minifter) unb unter bcnfelben bie ©eftion^d^ef« obcr®taatö* 
fefretäre für bie ^oKjei* unb bie innere S5ertoaltung, fürÄultuö unb Unter«^ 
ridjt, für bie 3uftij unb für bie be^ie^lidjen ginan^angelegcnfieiten fungiren. 

(Einzelne (Sehionen ber ^offanjtcien (Sanbe^miniflerien) !5nnten, toenn 
e^ fld) a{^ notl^toenbig unb erf^rieglid^ barfteUen foQte, ^u fetbftflönbigen 
Organen (SWinifterien) erhoben »erben. 

3)amit tottre bie SSepellung ber in ben 47r unb 48r @efe^artifetn 
uorgef eigenen ?anbe^ntiniper: ber inneren ängetcgcn^eiten , ber ginanjen, 
ber bffentfic^en Strbeiten, ber Äommunifajion unb ©djifffal^rt, be« ?anb* 
baue«, ber 3fnbuflrie unb be« ^anbel«, be« Suttu« unb Unterrichte«, 
ber ®erid|t«^)f[ege unb ®nabc unb ber Sanbeötjertl^cibigung t)creinbar, 
unter ber SJorauöfe^ung, baf« bie SGBirfung«ffäre be« ?anbe«finanjniiniper«, 
ber Äommunifajionen , be« ©anbei« unb ber. 8anbe«öert^eibigung auf 
Saubedangelegen^eiten befc^ränft toäre unb bicfe ?anbe«minifter a(« 
gttttfjionttre in 9Jeid|«angelegcn^eitett bem S^eic^^pnanj^ , ©anbete* unb 
Ärieg«miniflcr untergeorbnet toörcn. 

35ie ©ertoaltung in ben einzelnen Äönigreid^en unb Säubern fd^eibet 
Pd^ bereit« gegentoSrtig in brei Äatcgorien t)on Angelegenheiten, nämlid^ 
in bie SSertoaltung tjon 9iei^«angelegen^citen (in«befottbere : Ärieg, ©an»* 
bei unb »oltetoirtl^fc^aft, ginanaeu), fobann in bie ^ertoaltung öon Sin* 
gelegenl^eiten einjcincr Sönbergru^ppen (in«bcfonberc innere poütifc^e 53er* 
toattung, ?otijei, 3uf!ij, Unterrid^t unb ^ttu«) enblid^ in bie »ertoal* 
tung ber einjetnen Sünber. 
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Hn ber @f)t^e bet erfleren beibett Kategorien fiünben bte <Statt^ 
^altereien atö 6et)oIItnöci^ttgte Organe ber t^nen übergeorbneten dteic^^^ 
mtniflerien einerfeitö, ber i^nen übergeorbneten Sanbe^mintf^erien ober 
$of(an}Ieien anbererfettd. 

S)tc 8änberc^ef« (8anbe^^au^)tntänncr, ?anbe^marfd^älle) mit ' ben 
8anbcöaw«fd^üjfen ftünben an ber (Bpii^t ber Sjcfutiögettjalt für jene 
©efd^äfte^ todift ber au^fc^tiegßcl^en Autonomie ber einzelnen Königreid^e 
nnb Sönber terfaffungömögig Vorbehalten fein foüen. 

3)te ejrefntite ©etoalt in ben ^ejirlen märe enblid^ burd^ bte 9e^ 
gtrf^genteinben, toeld^e ba, too fle nod^ nid^t befleißen, }n organifiren 
Agaren ; ^n beforgen. (BUiä^tok ber äBirtnng^hrei^ ber @emeinbe in ben 
felbfifiänbigen nnb ben übertragenen gef trieben tajtrb, ebenfo fbnnte ber 
SEBirfnng^trei^ ber 99e}irl^gemetnben in ben felbft{)änbtgen (bte ®egen^ 
fiftnbe ber Autonomie ber Sejirf^genteinben betreffenben) nnb in ben 
übertragenen (bie gemeinfamen 9teid^d^ nnb Sänbergm^^enangelegenl^eiten 
betreffenben) gefd^teben »erben. 3« ^«« Unteren toürben jene ©efd^öfte 
ge^bren, koeld^e bi^^er ben SBirbtng^fret^ ber aSegtrl^&nter btiben nnb 
junt 2!^etl ben SBtrtnng^frei^ ber ^eiöamter gebttbet l^aben. 99eif^iel« 
metfe tooUen n)ir etnjelne biefer ©efc^äfte aufjagten: bte (Sntgegennal^nte 
t)on Singeigen t)or eintritt eined freien ©eföerbe^, bie Serlei^ng t>on 
$anbete« nnb ©etoerb^befngntffen (im @int)eme^men mit ben ©emetnbe« 
t)orflänben), tnfotoeit nid^t bie (Srt^eilnng befKmmter ®eb)erbe nnb ^an* 
beldrec^te einer ^bl^eren 93e^5rbe (ber ©tatt^alterei) t)orbel^atten bleibt; 
bte Sntfc^etbnng über ©en^erb^flbmngen, bie (Srt^eilnng polttifd^er @l^e^ 
fonfenfe (infofcm jle gefe^Kc^ crforberüc^ finb); bie SetoiÖignng bÄ 
freitotHigen offcntltd^en S5crf!eigemngen ; bie Srt^eilnng ber <)ofitifd^en 
Saufonfenfe, bte (grt^eilnng t)on3(nfgebotöbi«t)enfett ; bie SetoiHigung müb* 
t^ätiger ©ammtungen im ©ejirle, bte ffintfd^eibung über ©nmbgerPüdCnngen 
nnb ?lbtretnngen, in (Btenerangelegen^eiten, bie SJerl^anblungen jnm Se^nfe 
ber SSemeffung nnb 9le<)artijion ber ®mnb*, §au«jin«^ (Sttotth^ nnb 
(Enfommenftener, bie Sin^ebung nnb äbfnl^r biefer Slbgäben an bie 
^ierju bejiimmte Kajfe u. f. ». 
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S^ebtrfe in Angelegenheiten be^ felbf)ßänbigen SEBirfoing^freifed ber 
^egirt^gemeinben koürben an ben Sanbedl^au))tntann begie^nngdloeife Sanbe^^ 
au^f^ufd a(d oberfied e|e!uti\)e9DtganfürSanbe$ange(egen^eiten)u richten 
fein; )oft^renb bie Stefurfe in Ingelegenl^eiten bed übertragenen Sßirfungdtrei' 
fed an bie @tatt^a(terei atö betoUmäc^tigted Organ ber ^ofCan^tei (be< 
^Oanbedntinifterinnt^) ober ber 92eid^^niinifterien ^u rid^ten koäre. dn %n^ 
gelegcn^eiten, »eld^e in ben SRcffort beö Sanbeöntinifterium^ (ber ^offanjtet) 
geboren, toiäre ein toeiterer 3nftan}en}ug an biefed^ in allgemeinen 9teic^d« 
angetegen^eiten (3. ^. in allgemeinen t)oI!^n)irt^fd|aft(i(^en, reic^^finan» 
jieQen, Wliixiäx^, d^eid^d :» ©teuere unb älbgabenange(egen^eiten) an bie 
%et(J^^mtnifterienberSo(Idkoirt^{(^aft, berginangen, be^^riege^^u rid^ten. 

3)ie IBenooItung ber dteid^öfinan^en n^ürbe \>ün bem 9tddii^minu 
ßerinm burc^ bie @tatt^a(tereien atö f^inan^lanbe^birei^ionen unb^reid:" 
finangbe^orben beforgt werben. 

(Ed nntertiegt feinem S^^^tl, baf^ ber ^egirt^tertretung jur 99e^ 
forgung ber AngeUgenl^eiten eine^ fo umfaffenben SBirfnng^freifed ein 
ääeamtenperfonale, loeld^e^ atö @Qnbi!at ober SRagifhat j[n organiflren 
koäre, jur ®eite gefteUt ft)erben muffte. Unter ber ^orau^fe^nng ber 
burd^greifenben Trennung ber duftig t)on ber^erto)aUung bürften ber S3e« 
forgung ber ton ben 99egirfdt)ertretungen unb ben i^nen )ur Verfügung 
Pe^enben ^icrju quaßfigirten @^nbifaten ober ÜWagifhraten gu übcme^mcn'^ 
ben ®efd)äfte feine unübertoinblid^cn ^inbemiffe gegenüber fte^cn. 8on 
bem SSertrauen ber ^etblferung, beren öffentlid^e Slngelegen^etten fte }u 
beforgen f^ahtn, unterflüt^t, werben fie fic^ ba(b iene Seweglid^feit unb 
gertigfcit aneignen, »eld)C im 3ntereffe ber öffentlichen SBJo^Ifa^rt jur 
fd^Ieunigen (Srtebigung ber ©ef^Afte erforberüd^ ift. 

Uebrigen^ glauben toir noc^ bemerfen gü muffen, baf« mit ber be« 
geic^neten X)e)entraUfa}ion ber Vernialtung in ftnan}ieaer $e}ie^ung gioor 
Auflagen, fo^in aud^ neue S^WH^ terbunben fein »erben; aQein ba 
^ieburd^ }ugletci^ bad Steid^d^ unb Sanbedbubget not^ioenbigertoeife be«^ 
beutenb erleid^tert unb bie beantragte Vertoaltung auc^ to)o^IfeUer fein 
iDürbe ato bie bi^^erige bureaulratif^e, fo bürfte bur^ (Einführung bec»* 
felben eine Sr^ö^ung ber 5ffentU(i^en "äh^aUn nid^t gu beforgen fein. 



V 
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SEBir t)ctlennen md^t bie ®(f|)9)ierigleiten, meldte einer fold^en (Sr« 
toettcrung M SS3irImtg^{reife^ ber 93egtrf^t)ertretungen entgegen fte^en, 
nnb obtt)ol^I bie (Srfa^mngen^ toeld^e bie iungfle 3^it in ben \>om i^einbe 
olfuptrten, Don ben potitifd^en ^e^5rben üerlaffenen ^önigteid^en unb 
Sftnbem geliefert ^at, für bie 5)urd^fül^rbar!eit einer fold^en SWaßregcl 
f))rec^en: fo bürfte boc^ ein Uebergang t)on bem bi^l^erigen bureau«' 
hatifd^en <SQ{!eme }u bem @Qftente ber ^etbfbcnoaltung Dorjnbereiten 
fein. S)ie Vorbereitungen biefed Ucbergange^ bfirfte jiebod) ntd)t in ber 
^reimng eined neuen bnreaufratifc^en 8(^))aratd in ber ^oxm t)on 99e^ 
jirl^ftnttem, meldte ben SSegirteüertretnngen gegenüber {^ünben, befleißen. 

92ad^ nnferer 9(nfd^auung mürben fld^ ^ierju ^ei^ftmter mit einem 
il^rem ehemaligen ©ebtet^umfange ä^nlid^en 2!crritorium beffer eignen. 3)er 
SEBirlnngdtrei^ berfelben n)öre auf j[ene ©egenflänbe }u befd^rftnfen^ too 
^öl^ere Staate« ober 9teid^^rüdff[c^ten )u magren mören. 

UeberaH n)o für bie ))otitifd^e Vem)altnng ein ^rei^amt atö 3JliU 
teteorgan }tt)ifd^en ben 93e}tr!^t)ertretungen rüdtfid^tUd^ be^ übertragenpi 
SEBirlnng^fretfed berfelben unb ber @tatt^aUerei befleHt Mvt, fdnnte bie 
Ärci^finanjbe^örbe mit bem Ärei«amte in einem Organe, bem andj bie 
Ärcirtaffe einjuöerleiben toäre, unter ber Seitung eine« unb berfelben 
Sl^cfd fld^ bereinigen. 

E) SDie xU^tttUdit ®ttoalt 

SBad nun fd^ßegttd^ bie rid^tertid^e ©etoalt anlangt, fo toüre bie^ 
felbe bem SBefen ba^ ^QonfHtugionali^mud gemüg t)on ber boHgiel^enben 
in aden dnflangen ju trennen. 

3)te rid^terlic^e ©etealt toUxt fe(b{)flänbtg huxij t)om Staate befleOte 
@erid^te, in ©trafangclegen^citen burd^ (Sd^n)urgerid^te au^guüben, ba^ 
Serfa^ren loSre 5ffent(id^ unb münbßc^, bie Organe, berfelben teuren: 
ein oberper®erid^t«*» bejicl^ungötoeife Äaffajionö^of für eine jebe ber 8ön* 
httgcnpptn, 8anbe«gerid^te, Ärci«* unb S9ejir!«gerid^tc. Sefonbere ©cfetje 
toürbcn bie (ginrid^tung unb ben S33irfungöhci« ber ÜKilitär^ ^anbefe*, 
SBcd^fel*, ©ee* unb Scrggerid^te bcpimmen. iBejirI«gcrid^te toören am 
®i$e ber e^ielutit^en Vertoattung^organe bcd iBejirlcd, bejicj^ung^koeife 
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ber S3etfainin(ung9otte ber SBejirfdDertretung ; Sanbedgertc^te am @t^e 
ber Sanbedregierung : be^ ©tatt^alter^ utib bed Sanbtaged. "Die obetßen 
®ert(^td^5fe Ratten i^rcn ©i| cnttüebcr om ^oflogcr bc^ Äatfct« ober 
am(Si^e ber Regierungen berjenigen ^önigreid^e nnb l^änber, für nyeld^e 
biefelben befttntmt n)ären. "Sie Organifa^ion ber ©endete, bte t^eflfitenung 
ber ©ehalte ber 9Ritg(teber be« JRic^terPonbeö, bie 93efltTnmung berjcnigen 
^ö^ern ©erid^tdpofiten, n)e((i^e ber SRonarc^ nac^ früher Deröffentltc^ten 
jianbtbatenliften befe^t itnb bie ^rt nnb SBeife ber 93i(bnng biefer San- 
bibatenßflen koürbe burd^ ein organifci^ed ®efe^ geregelt n)erben. Richter 
!5nnten nur burd^ einen Urt^eildfpmci^ bed juftdnbigen ©erid^ted oon 
il^rent ^mte entfernt ober an 9?ang unb ©e^alt beeinträd^tigt, fu^pen^ 
birt unb nur mit i^rer eigenen ä^Pimmung an einen anberen ^open 
öerfeftt »erben, 

Ueber Äom|)etenj!onfIi!tc ^noifd^en ben ©erid^t«* nnb ^Sertoaltungö^^ 

beworben toürbe ein bnrc^ ba« ©efe^ ju beftimmenber ©erid^t^^of ent" 

fd^eiben. 

SBir ^gen bie 9(nfid^t, baf^ bie beantragte Organifimng ber 

gefe^gebenben, DoUjiel^enben unb ric^terlid)en ©eioaft fomol^I mit bem 

Oftoberbi))Iome nnb bem t$ebmar))atente atö aud^ mit ben Prärogativen 

ber Segidfajion, koefd^e ber ungarifd^e, fotoie aud^ ber froatifd^e Sanbtag 

oerfaffung^mägig in Slnfpmd^ nimmt, t)ereinbar unb eine ^erf^änbigung 

aller Königreiche unb SSnber erjielbar ift. 

F) 1£>tt ®taaMtiorattfi^lafl. 

83or aOem Knbem toürbe burd^ bie beantragte 2:^eilung bed i93or^ 
anfd^Iag« nad^ ber ©ruppirung: S3ubget be« 8leid^e«, ber Sänberlom* 
pltTct, ber Sauber, ein ©tein bc« Slnpoffe« gegen bie Vereinbarung »eg* 
faQen, inbem bie Votirung bed Sanbe^bubgetd ben Sanbtagen, ^a^^nh^ 
get ber einjelnen ?änbergruppen unb be« Äeid^ö ber S5ereinbarung ber 
pe öertretenben Äurien im 8Jeid^«rot]^e unb bem ©efammtreid^örat^e öor* 
behalten bliebe. 

3n bem erften Steile beö @taat«t)oranfd^Iage«, toeld^er ba« Crfor* 
bernif^ enttoidfelt, öftren bemnac^ brei bon einanber fd^arf gefd^iebene 
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®Ttippm t)on @taatöau«gaben jtt unterfc^eiben, nftmUd^ fold^e, kneld^ 
fld^ anf alle ^bnigreic^e iinb i^änber, fontit auf bad ganje ^eid^ ; fobantt 
fold^e, toddjt ftd^ auf meutere Königreiche unb Sftnber gttfantmengenom« 
men, fo^in auf ein;^elne 8änber!om))Ie|:e ; eublici^ ^oiä)t, toeld^e fic^ auf 
einzelne Konigreid^e unb Sönber be^ie^en. 

3n bie erfte ®tupp^ geboren: ber attet^bd^fte ^offtaat, bie 
fiabinet^fanalei Or. SWaieftät be« Äaifcrö , ber Seetc^^ratt) , ber ÜRini* 
f^erratl^, ba« STOinifterium bc« Beugern, ba« SJRinifterium ber (8let(^«*) 
ginanjen, ba^ SWiuifiterium für ^anbel unb ©olf«totrt^fc^aft, ba« SRini* 
fitcrium beö Kriege«. unb ber SWarine. 

3n bie 3A)ette @xvLppt geboren bie $offan$(eien (Saube^ntinifiterien). 

3n bie britte @ru))))e^ enbßd^ ge^bren bie Dertoaltenben JDrgane ber 
einzelnen Kbnigreid^e unb Sänber. 

9lac^ biefer Slu^einanberfe^ung täfft ftc^ bie gx^age leitet beanttoor* 
ten, toer ba« Srforbemif« ^u beftimuien l^at, näutlid^ bie jur erften ©nippe 
ge^brigctt «Umlagen, ba fie ftd^ auf Steckte, ?JfK(i^ten unb 3ntereffett 
bejie^en^ tt)e(c6e allen Kbnigreid^en unb Säubern gentetnfd^aftlid^ flnb, 
fo^in in ben 93erei(^ ber dteid^dftnan^en ge^bren^ ber gefantntte 9tei(^d^ 
rat^. ^ie ^ur ^koeiten @xnppt gel^brigen älu^Iagen offenbar bie Sertre^ 
ter ber Kbnigreid^e unb Sauber, auf bereu S^ed^te $flid^teu unb 3n« 
tereffen fle ftd^ begießen, enblic^ bie in bie britte ®tuppt ge^brigen 3lud^ 
(agen bie Vertreter ber einzelnen Kbnigreic^e unb Sauber. 

S)ie 2)litte( gur S3ebedhing be« Srforbemiffe« für bie gemeinfamen 
Hngefegen^eiten ader Kbnigreid^e unb Sauber l^ätte bad gan^e S^eid^; 
bie SWittel jur Säebedhing beö (Srforbemiffe« für bie gemeinfamen Änge^ 
(egen^eiten einzelner Sänberfomplejre Ratten bie bagu gel^brigen Kbnig«' 
reid^e unb Sauber; enblid^ bie 5JRitteI jur Sebedtung be« Srforbemiffe« 
für eiuj^he Kbnigreic^e unb Sänber, biefe felbfi ^u befd^affen. 

3)ie Sinna^men Don (Staat^eigent^um, Don Staatsgütern, (Staatd^ 
forften, Slerarialfabrilen Mären }unftd^fl, ie uad^bem il§re OueUeu in ben 
^ereic^ be« (Sigentl^umd bed ©efammtflaate«, einzelner Sänbertomple^e 
ober Sauber ge^bren, jur 3)edtuug beS (Srforbemiffed be« Steic^d, ber 
Sänbertompiqce ober Sünber; Zo^m unb ©ebü^reu Don 9ted^tdgefd^ftfteu, 
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fobann ©nno^meit au« bcm ^ofigcfäHc, für bie.SSenüfeutig ber lele* 
grafcnanftaltcn u. a. toätcn jur 33cfh:eituitg bc« (Srforberniffe«, tütiä)t9 
bic bctrcffcnben Slnftaltcit in ^nfprud^ nehmen, ju t)crtt)enben. 

3ur ©cbcdtung beö (Srforbcrniffcö für bic JÄcid^^angctcgcn^eitcn 
bürftcn [xä) bie Sintto^men ouö bcn ©taat^monopolcn, bic 53cr6rouci^«:= 
abgobcn unb bic 3^0^ eignen. jDer jn bcberfenbe JÄejH toäre burd^ dtt^ 
partijion ouf fämmtUci^e Äbnigreid^e unb Sänbcr, bonn \>k 53ebec!ung 
beö Srforberniffeö für mehrere Äönigreid^e unb Sönber bnrc^ dttpaxii^ 
jton ouf bicfclbcn ju befc^offcn. 

Svix Srieid^terung bicfer Operation wäre ein 9iormaIbubget unb 
ber JRepartitionöfc^IüffcI, nad^ ttielcftem fidj bie einzelnen Sänber unb 8ftn^ 
bcrgrupj)en baran ju bet^eiligcn l^ättcn, ju vereinbaren. 

SKit atüdtfld^t auf bic enttüicfclte Sluffoffung ber ginanjfragc toürbe 
baö Stormalbubgct folgenbe f?orm annd^men: 

a) @tfotberni{d. 

a) 3[ögemeinc 9?etc^«angelegen^citen ; 

Siaer^örfiPer ©offtaat, 

Äabinetgfanalci @r. aRajeftät be« Äaifer«, 

Steid^drati^, 

Stcic^ömintftcrrot^, 

SKittiPerium be« Slcugern, 

SKiniftcrium be« Äriege« unb ber 9Rarine, 

9teid^«miniftcrium für «olfötoirt^fd^aft, 

9teid^«pnanjntiniPerium. 
SBer^infung unb Slntortifirung ber @toatöfd^uIb, 
Coufcnbe ^uggaben: für bie Sertoaltung, für @toat«güter, 
Serorialfabrifcn ac. 

9teid^«!ontrotebel^5rbcn. 

b) ©cmeinfame Slngclcgen^citen ber einzelnen Sänbergruppen 

(^jolitifd^e »ertoaltung, 3uf% Untcrrid^t unb Äultuö); 
{^oflanjteien (Sanbedminifterieu) : 



1 
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1. für OcPertcid^ oB unb unter ber (Snnd, ©aljBurg, Zxtol, 

3$orarI6crg, @tciermarf, Samf^tn, firmti, Xxxt% @or^ ®ra* 
btöfa, apricn; 

2. für aSö^tttcn, SWö^ren, ©d^Ieflett; 

3. für ©alijicn, ^afou, SBufotoina; 

4. für Utigom; 

5. (Siebenbürgen; 

6. für Äroajien, (SlatJonien, 3)alniajien fammt ben ®renjbegtr!en. 

c) Sanbc^angelegcn^eiten ber einzelnen Sänber. 

b) JBebeifung. 

a) SBebccfung be^ Sicid^öaufwanbcö, 

©nnal^men für bie 33cnü^ung befonbercr 8tet(^§anPa(ten, in«*= 

bef onbere : 
ber ??op nnb Sielegraf cnonffalten ; 

Snbirefte abgaben: 
SScrgc^rungöpcucr ; 

©ala; 

Zaiat ; 

(Stnnal^men t)on ^taat^etgentl^um unb Slerartalf abrtten ; 

Seiträge ouö ben bireftcn ©tenem. 

b) Sebedung bed 3luftoanbed ber einzelnen S&nbergru))))en : 

Sinnal^men au^ be^e^enben ^onbcn, 

©nna^uien für befonberc ©ienflleifhingen : <St^mpü, Xa^^m, 

®cbüf|ren t)on ^tcd^t^gefd^äften ; 
Seiträge au^ ben bireften ©tcnem. 

c) Sebcdung beö Sanbeöerforbemiffe« ; 

©nna^men au§ beftel^enben Sanbe^fonben; 
Seiträge ouö bireften Steuern. 

2Ba« nun fc^Iießlid^ ben JRepartijionöf d^Iüffel anlangt, nad^ 
»eld^ent fld^ bie Setl^eiligung ber einzelnen ^onigreid^e unb Sänber an ber 
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^eftreitung ber gemeinfanten Hngelegen^etteti ber einzelnen Sänbergru))« 
pm uub bc^ ©cfammtrcid^c« rid^teu fott, fo fonn t|tcrbct tocbcr bie 
@xh%t bed Sterrttoriumd nodj and) bie ©r'öge ber $et)ölferung bie 
©runblagc liefern. 3)ad (BtaQtöetn!ommen foU uid^t^ anber^ aU ben ^ur 
S3eptrcituttg ber @taat^crforbcmiffe auö bem freien Sinfontmcn ber (St^ 
famuit^cit ber Staatsbürger entnommenen 53etrag barftcUen. ®emnad^ 
mxh fx6) anc^ ber Beitrag, ben bie ein3elnen ^önigreid^e nnb l^änber 
jnr 53eftreitttng i^rer gemeinfamen Angelegenheiten in ben Sänbergnip* 
pen nnb im ©efammtretc^e ju leißen ^aben, nad^ i^rem mit me^r ober 
Weniger SBal^rfc^etnlid^feit jn ermitteinben freien (Sinfommen rid^ten muffen 

@obaIb aber baS Sanbeöerforbemif« nnb bie 33eiträge jnr ^cftrei* 
tnng ber gemeinfamen ^(ngelegen^etten feflgefleHt fein niürben^ A)äre bad 
S5erl^ä(tnifS ju beftimmen, in toclc^cm ftd^ inner ber ©renken ber fePjn* 
fteUenben Onote bie Elemente bed $o(!deinfommend : ©rnnbrente, So^n, 
Sapitate^tnS, Unteme^mergetoinn^ baran ^u bet^eiligen l^ätten. 

^urd^ bie ^(ntoenbnng biefeS 3Kobu9 ber Se^anblnng beS öffent« 
lid^en ^oranfc^IageS toürbc bie Sefeitignng nm9 $an))tl^inbemif[ed ber 
ßinignng nnb SScrflänbigung in betreff ber SJerfaffnngöfrage angcbal^nt, 
indbefonbere, koenn bamit bie nnabmeidUc^e i^orbemng ber ^erßeHung 
beS ©leid^geniic^ted jmifd^en öffentKd^en (Sinna^men nnb "^ndgaben nnb 
bie ©rjieinng eine« entf^jrec^enben ^ert|ältniffe« ^toifd^en öffentlid^cn 
©tenem nnb Abgaben nnb bem freien ^otfSeinfomm^ in ^erbinbnng 
gebraci^t koürbe. X)ie ^erfteUnng beS ©leic^getoic^ted ^mifd^en öffentlid^en 
(Sinnal^men nnb Aufgaben fann iebod^, nad^bem fonftatirt ift, bafs aüt 
einen (ol^nenben finanziellen Srfolg t)erf))red^enben (SrtragSobjlefte bis an 
bie bittigen ©renken i^rer SeiftungSfö^igfeit ixC9 äJtitleiben gebogen flnb^ 
nur bur(i^ ^erminbemng beS öffentlid^en SrforbemiffeS angeftrebt werben. 

Ate eines berjenigen Srforberniffe, toeld^e mit mel^r ober n)eniger 
Seid^tigfeit üerminbert Serben !5nnteU; ftettt fid^ bie ^erjinfung ber öffent« 
tid^en (Sd^ulb bar, loeld^e beilöuflg 115 3RiQionen ©ulben in Anfprud^ 
nimmt. 2Bir galten }ä)ar bafür, bafs fid^ an bem feft^uftettenben äRobuS 
ber Amprtiftrung ber öffentlid^en SdE|u(b fömmtUd^e najionalötonomifd^e 
galtoren^ nämltd^: bie Sobenxente^ inSbefonbere auS größeren ©üter^ 
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iompit;ctn, ba# (Siitfommen ait# jüt^tragenben %ea(ttftten^ an^ größeren 
jitttb üetneren $anbel4^ unb ©emerbduntentelimungett, Sf^tengefeüfd^aften, 
fotoie an9 jtndtragenben d^ztitn, (Btaat^^, dnbuftrie^ unb anbeten 2Bert^^ 
parieren X^eil 3U neunten Ratten. HQetn ba bie Sntortiflmng bet 5f^ent(t4en 
@(i^tt(b gevabe ba9 3ntereffe bet ©taat^gläubtget am ftätfflen betül^tt^ 
Ratten fte ftd^ and^ in einem l^5^eten ®tabe^ b. i, burd^ eine andgiebi« 
gete ftott))onflenet batan }u bet^eiligen. ^fofetn bie SSeft^et bet @taatd^ 
ff^ulbüetf^teibnngen }n ä^eittSgen ^unt Se^nfe bet Hmottifitung bet 
®taatöf^nlb butd^ dnteteffenabjüge }ngegogen »etben, bütften btefe 9b^ 
jüge jn feinem anbeten 3^^^^ ^^^ ^^^^ i^ biefem t)etta)enbet n^etben^ 
bamit fte füt ba9^ »ad fte an bet %ente Detlieten, bntd^ ben gtogeten 
Äa^)itafett)ett^ bet StaaWf(i^u(bt)ctf(i^teibnngen felbfl in einem entfpte* 
^enben SRage entfd^äbiget toetben. eingenommen^ e9 »ütbe befd^tuffen 
toetben, baf« Don bet jut ©etjinfnng bet (Staatfifd^ulb befHmmten Summe 
Don beiläufig 115 aKinionen 10% alfo 15 SWiffionen jut «mottifltung 
befHmmt »öten, bann muffte fld^ bie @taatdfd^ulb im etflen Salute um 
15,000000 fl., in ben folgenben Sagten mit »tüdfpc^t auf bie fottfd^tei*' 
tenbe 53etminbetung bet S^^U^ ^w einem <)togteffit)en 53et^Itniffe Det* 
minbetn unb untet bet S3otau«fefenng bet (Sid^etfleUung biefet Äbnal^me 
muffte mit bet S3etminbetung bet (Staatdfd^nlb, bet SBett^ bet ©taatd* 
f)a))iete unb bad Setttauen ju benfetben junel^men. (ht bem SRage att 
aud^ anbete najionalöfonomifd^e gaftoten ^ut Sl^eilna^me an bet Ämot* 
tifitung bet (Staotdfc^ulb nad^ einem biedfaH« fef^ufet^enben l^etJ^&Itniffe 
^etangejogen toctben, toitb bie Stbnal^me bet ©taatöfd^ulb unb mit bet^^ 
felben bet Äa^)itat«toettl| bet (Staatdfd^ulbt)ctfd^teibungen »ad^fen. & 
ift felbpoetftänblid^ , baf« im 3nteteffe bet ©taatdglöubiget bie «motti* 
fltung in bet bejeid^neten ätt aud^ bann fofott in Sfatgtiff genommen 
tovchtn fonnte, toenn ba9 Set^ä(tnifd bet laufenben ©taatdaudgaben }U 
ben ©nna^men bie S3et^eiligung bet anbetn najionaldfonomifd^en ^aU 
toten an bet älmottifltung bet @taatdfd^nlb nid^t fogleid^ gef^atten 
toütbe. 

Sine anbete ^ofl beö (Stfotbetniffe«, auf beten ©etminbetung ^in«- 
geisitlt Metben fonnte^ iväte bet SSefoIbung«^ unb ^enfiondetat 
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bet Bffetttlk^en- Seomten unb 3)tenet. ®te beantragte 9{eorgatttftrttng 
bec offentltd^en ®t)oalttn koütbe ^ut)5rberft burd^ bte Autonomie ber 
©emeinben , Scjirfc unb Sönber ba« d^eid^dbubget erlc^tcnt. S)tc 
öffentß^en Beamten unb 3)ic«cr njürbcn in bie Äatcgoricn: fRnd^^^ 
beomteunb Wiener, S3eatnte unb 3)iener emgelnet Sänber{om))(e|:e, mh^ 
üd^ Sattbc^bcottttc unb 3)icncr gefd^ieben tocrbcn. gür jebc bicfer Äatc^ 
gorien toäre ein ^enfiondfonb bnrd^ ^bjüge bon ben ©ehalten unb butd^ 
93ettrftge au9 ben Sanbedfaffen^ and ben Waffen ber Sänbergruppen unb 
bed SReid^ed p bilben^ fo bafd nad^ unb nad^ and) in biefer 9^idE|tttng 
eine entfpred^enbe Srleid^terung im &f^ent(id^en ^oranfd^Iage erjieU tott* 
ben ftnnte. 

G) !Da$ ^anbel6s unb BoUfQflent* 

SBad nun bie $erflettung eine« entfpred^enbcn ^erl^ältniffe« jtoi* 
fd^en bffentlid^en ®nnal^men unb beut $o(!deinfommen anbelangt , f o 
toirb bad Streben ber offentßd^en Organe auf bie Hebung unb görbe^ 
rung ber Urprobul^ion, ber ^nbufWc unb beö ^anbclö, in lefeterer 93e* 
jie^ung burd^ ein jtoedtmößige« ^anbel3ft)Pcm gerid^tct fein muffen. 
SBir glauben fioax mdjt }u feblen, koenn toir ben @mnbfa^ ■aufftellen, 
baf^ für ben $anbeMDer!el^r ate SKa^nte für bie Staatdk)erto)altung bie 
©anbctefrei^eit anerlannt »erben muffe. ^Olcin ©n Staat fann bie un* 
bebingte $anbe(dfrei^eit nid^t einfül^ren, fo lange alle anbem ber Se^ 
fd^ränfung (burd^ ^rol^ibi^ion unb Sd^u^jöüe) ^ulbigen. 3)af« bie ^ro:^ 
^ibijion abfolut berloerfltd^ x% barüber finb ade iRajionalöfonomen einig, 
j&ie gft^age ob unb intoiefern ber $anbe( burd^ Sd^ut^göQe ju befd^rän« 
fen ift fann nur nac^ einem SBal^rfd^einlid^feit^falluI entfd^ieben »erben, 
beffen 9tefultat t)art^un mufd, ob bie ^ortl^eile ber Sefd^r&nlung ber 
^anbel^freil^eit für bie ®efammt§eit ber Staatsbürger größer ober ge* 
ringer flnb, ate bie bamit oerbunbcnen Stad^t^eile. ®iefc SSerl^öItniffe 
ünbem ftd^^ beS^alb foll bie 9tegierung bie (Sr^ö^ung unb ^erminbe^ 
rung ber 3<>^f^l^ ^ ^^^ ^^"^ besaßen, toa9 um fo (ei^ter ifl, atö 
ba« äoügebiet 32 SKiffionen umfafft, beffen felbftftönbige t)ott«toirt^«= 
fd^afttid^e (Snttoidtlung eine banibare 3(ufgabe ber ^iergu berufenen Du 
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gane barfleHt. 3n ber S^flfleHung ber $5^e bet Z^riffft^e nuif^ in erfter 
Sinie auf bie Aonfumenten b. i. auf bad %oIf 92ä(fft(^t genommen merben, 
ha9 3ntereffe ber ^robujenten, koeld^e atterbingd and) einen S^^eil bed ^ot^ 
U9 reptäfentiren, fielet in jkoeiter Sinie. de allgemeiner bad ^ebürfnifd bed 
(Srjeugniffed \% befio leidster muf^ ed bem ^ol!e jugangHc^ gemad^t xott^ 
htn, beflp geringer foQ ber 3^^f<^1^ f<^i^* ^iefemnad^ fönnten mir und 
bamit nid^t einüerflanben erflären^ bafd ber (Singangd^od^ mit toeld^em 
3ttdter, Otl, (Sifctt*, SBeb*», 993irf*, SSaumtooII*, SEBoII^* nnb Seinentoaaren 
belegt finb^ an unb für fic^ er^ö^t nierbe« SQein mir fönnen und auc^ 
nici^t für bie mitt!ür(id^e^ anbern ate l^anbeId))oIitif(i^en ^xotdm bienenbe , 
^erabfe^ung ber 3^^<^ audfpred^en. 

®ad ©treten ber 9?egiemng mufö bemnad^ bal^in gerid^tet fein 
bie 3nbufWe unb ben $anbe( auf fefte iJüße ju peHen, bie attgemcinen 
Sebingungen ber «Sonlurren^fö^igfeit l^er^ufteUen, unb koenn eine £arif^ 
Snberung erforberßc^^ biefelbe t)on ^aU }u ^aU mit ^tn^idjt auf ba9 
S3ebürfnifd, mie ed ftd^ in ber Semegung ber najional^öfonomifd^en 
gaftoren anfünbigt^ im tjerfaffungdmäßigen SBege borjunc^men. 

®ie gegenfeitigen Berührungen ber fämmtlid^en öfterreid^ifd^en Äonig^ 
reid^e unb Sauber in boddmirtl^fd^aftKc^er , lanbmirtl^fd^aftlid^er, gemerb«' 
(id^er unb ^anbel0))o{itifd^erS3e}iel§ung ftnb fo gal^Iretd^ unb koid^tig^ bafd 
biefelben burd^ ^eitmeife ^oü^- unb ^anbetebünbniffe auf ©mnblage ton 
Vereinbarungen jmeier gefe^Iid^ oon einanber unabhängigen SReid^dl^älf« 
ten nid^t gekoa^rt merben !5nnen. 

S)ie Sinl^eit beö S^ü^ «nb ^anbefef^flemö aller öflerreid^ifd^en 
^onigreid^e unb Sönbet ge^5rt }u ben Bebingungen ber organifc^en (Sin^ 
^eit bed %eid^ed. 

3)ie (Sin^eit bed 3^^^ ^^^ ^anbetöf^fiemd ifi burd^ bie (Sin^eit 
ber ^anbetd^ unb ^oQgefet^gebenben unb t)oIl5iel^enben Organe^ burc^ 
bie (Sin^eit unb ©emeinfamfeit bcd 9teid^dl^anbeldminifieriumd bebingt. 

H) 1£>u bewaffnete ^Eftaift 

mx münfd^en, baf« bie Dolfdtoirt^fd^aftßd^en 3ntereffen ^od^ß fd^ab:^ 
lid^e (Sinrid^tung ber ßel^enben $eere je e^er in i^ren nad^t^eißgen folgen 
gemilbert merbe. 
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SBir muffen loünfci^ctt, baf« bic Organifirung uttb f?ül^ruttg bc« 
^ecte« ouf eine öolf^tl^ümüc^c, bcti Sbiforbcrungcti bcr ©crcd^gfett cnt* 
fpted^enbe S3afi« gcficttt tocrbe. 

9Btr ancrfcttttcn bic 5Rot^tt)cnbigWt boti ^d^u^mittcln gegen bte 
S^ertoenbung ber betooffneten Tlaijt jn ^mdtn, toddjt tocbcr bic ^tx^ 
t^cibigung ber Stttcgritöt, noc^ bie (gr^ö^ung ber 5Wac^tjlteI](nng be« 
dttiij^ unb ber 993o^Ifa^rt ber Golfer ^nm 3icl<)ttn!te l^aben. 

SHIein toir fönnen nn^ eine fc^lagfertige Öanb^ unb ©eentad^t in 
einem <Btaatt ober ©taatenöerein nid^t benfen, toetin fic nid^t alö ein 
jufammenl^öngenbeö ®anje« im ganjen 9^eid^e glcici^mägig orgoniftrt, 
bcnfelbcn 9teic^3gefe^cn in S3etrcff ber Srgönjung, 9(n^rüpnng nnb ber 
einl^eitüd^en fjül^rnng untergeorbnet ifl. 

$icrjn ift ein Obcrbcfe^tel^abcr, ein obcrflte« 55ertt)oItnngöorgan, 
ein S^icic^^lrieg^minifterinm, bem bie gunf^ioncn ber Äriegöüertoaltnng 
in ben einzelnen ©cftanbtl^eiten be^ JÄeid^ö untergeben fein muffen, cnb* 
Ixä) 3ur S5erf|ütung öon SWif^griffen in ber 33ertt)cnbung ber bctoaffneten 
5Wod^t eine unb biefclbe fÄeid^öbertrctung erforberlid^. 

I) Slnatoärtige %nge(egen||eiten« 

993ttö bie an^ttiÄrtigc ^olxixt anbelangt, ^egen toir bie Ueberjeugung, 
baf« für Oefierreid^ fo lange feine innem 53er^ältniffe nid^t georbnet unb 
fonfolibirt, fo lange bie Sänber unb Golfer Oefterreid^« nid^t befriebigt 
flnb, gegenüber ben äußeren ^ertoid^elungen in (Suro))a bie ^etoa^rung 
ber fhrengf^en SReutroütät ein @ebot ber StoatöHugtieit ifi. 

@o longe bie ftaat^red^tlic^en ^er^ältniffe ben berechtigten äöünfc^en 
unb 9ied^t«anf^)rüd^en ber 8önber unb SSölfer entfj)rcd^€nb nid^t georbnet 
pnb , toöre eine ?HIianj , mit toel^er immer ber ftrcitenbcn Parteien im 
SRorbcn ober Süben, im Sßeflen ober Often für Oefterreid^ ol^nc Stegen. 

(Sine Slttianj mit ?5reu§en gegen granfreid^ tt)ürbe eben fo nad^:* 
tl^eilige t^olgen für ben ^eßanb Oefterreid^d nad^ ftd^ }icl^cn, toit 
eine Slffianj mit toaö immer für einer ©rogmad^t jum Sc^uge ber tür^ 
fifd^en gegitimität gegen bie aufftrebenben, um SBiebererlongung il^rer 
unüeräu^erlid^en Steckte fäm))fenben d^riftlid^en Golfer bed Oriente. 

4 
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&o bdb ober bic innere HonfoKbirung t>oUjogm fein mirb, loerben 
bie Sertretev ber fftmmtUd^en Sünber bed Keic^d eine erf))riegU(^e fingere 
$oIittf, in nötiger 3Bürbtgnng ber dntereffen nnb ber äBo^tfa^rt bed 
dfterrei<^ifd^en @taatent)ereind ma^rjnne^men in bie Sage fontmen unb 
t>on ben fid^ barbietenben SlUian^en biej[enige loirffam empfehlen fönnen^ 
meiere bie aRad^tfleaung be^ ^ttid^^ unb bte äBo^lfa^rt ber ^dtfer an 
f5rbem geeignet fein »irb. 

K) Steii^Sorganifajionds nnb <@ffe|gelinngSfoniniiffiott« 

Um eine burd^gretfenbe, bte Ueberetnftimntnng ber ©efe^gebnng in 
allen S^'^tif^tn bejielenbe^ bent Organi^mnd ber gefe^gebenben ©eioalt 
entf))red^enbe Reform ber ^ertoaltung unb ber 9te(i^tö))flege anbal^nen 
nnb burd^ffi^ren ju i5nnen, muffen aufammen^öngenbe Kegiemngdborlagen 
Vorbereitet »erben^ gn beren (Snüonrfe eine ^ommiffion au9 Sertranen^« 
mftnnem aUer ^5nigrei(i^e unb Sänber unb oud Vertretern ader Ver« 
loattuttgdjtoeige ju berufen A)&re. 3)ief« ^ätte bie Aufgabe, bie ©ci^af« 
fung eined Organi^mud ^u ermöglid^en, ber geeignet toäre, bie ä(n^ 
tonomie ber ©emeinbe, ber Se^irfdgemeiuben^ ber Sänber nnb S&nber^ 
gru)>))en mit ber einl^eitlid^en Leitung ber Sertoaltung, mit ber Sinl^eit 
nnb SRad^tflednng be^ JReid^^ in Sinflang jn bringen. 



V. 

Der Wt% jnr ütn^titititits (Deßerretc^s. 



Wod^bctti totr bo^ ©ubftrat, bic Icitcnbcn ^rinji^Jteit, btc 3iclpun!tc 
unb SWittcI jur bcflnitiöcn gcflfteüung ber 9^cirf)«t)crfaffunfl näf|cr in« 
%uge gefafft ^oben, erübrigt un^ no(^ bie fonfHtutrenben Organe unb 
ben aßcg ju bc^cid^nctt, auf toctd^cm bic Sofung unfcrcr 3Scrfaffung«^ 
frage angebal^nt werben !5nnte. 

fEiix nierben ju biefetn ^votdt ben Sntniicflung^gang ber 5f!er^ 
retci^ifd^en SBerfaffung^froge in'ö äuge faffen. 

1. 

3n beut faiferlid^en 3)i))Iome gur Regelung ber innern flaatdred^t^ 
lid^en Serl^ftltniffe ber 3Ronarc^te ^aben ©eine 3Raj[eflät ber £aifer auf 
©runblage ber pragmatifci^en (Sanl^ton unb ©einer SRad^tüoIHomnten« 
^ett ald ein beflänbiged unb untoiberruflici^ed ©taat^grunbgefe^ jur 
f^'tdjfi ©einer eigenen unb ^uv Stid^tfd^nur ©einer gefel^Iid^en 3laä^lom* 
men in ber Siegierung }u befd^Iiegen unb }u t)erorbnen befunben, bafd 
bad yttdji, ©efe^e }U geben, ab^uänbem unb aufju^eben nur unter 3Jt\U 
kotrfamg ber gefet^ßd^ berfamntelten Sanbtage bejiel^nng^ioeife be9 Steic^d^ 
catl^e^, }u meld^em bie Sanbtage bie feflgefe{^te S^^^ 9)>Ktg{ieber ju ent^ 
fenben ^aben, ausgeübt xotthtn foH. 

3tt bent atter^öc^flen ^anbfc^reiben bom 20. Oftober 1860 an-ben 
bamaügen SD'linifler})räfibenten ®rafen »icc^berg ^at ©eine ÜRajeflät ber 
ftaifer int Kac^l^ange ^xm Dftoberbi))Ionte bie ^ai^i ber Don ben Sanb^ 
toflen )u entfcnbenben Steid^drät^e auf ^unbert feflgefe^t, bereu Sertl^ei« 

4* 
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(ung auf bie efatjelnen Sänber im Ser^&Itntffe bet Kndbe^nung^ S3et)5{^ 
ferung unb äJefleuenmg gcfd^el^en fodte. 

2. 

S)a« patent öom 26. gcbruar publi^irt auf Orunblagc bcö Ofto* 
berbil)Iomö cm oftro^trtc« ©runbgefc^ über bic Stctd^^öcrtrctung, tocicfieö 
bon bctt ^cfHttimuttgctt bcö Dftobcrbit)(omö in Dielen toefentßc^en ^utif* 
ten abtoeid^t, inbem ed ben ^tdif^xjxt^ an^ bent $errenl^aufe unb bem 
$aufe bct Slbgeorbneten jufammcnfc^t, bie ^df^i bcr äbgeorbncten auf 
brei^unbert unb breiunbDier^ig feftfej^t unb einen engeren 9?ei(i^drat§ 
fd^afft, beffen ÄonHjetenj ber ben ?anbtagcn im Oftoberbiplom öorbe* 
^altenen 3(utonomie o^ne Stot^ prajubi^irt 

3)ie ^ugleid^ mit bemfelben erfd^ienenen Sauber « unb Sanbe^roal^t« 
orbnungen entf))re(l^en nic^t i^rer 3lufgabe^ inbem bie erfleren bie Sanbe^^ 
autonomie über bie @ebü^r befc^rönfen^ bie le^teren^ inbem fie ftalt ben 
SBtQen bed ^o(fed }ur 3(ner!ennung unb ©eltung ju bringen^ fünfttic^e 
SKojoritäten fd)affenb, bie bem SSoUe 3uftel^enbeS^^eiInal^me an ben öffent^^ 
lid^en ©etvalten ßoterien unb Cliquen unb, toie toir in ber iüngflen 
3eit 5U beobad^ten (Gelegenheit Ratten, ^in unb l^er fd^iebbaren Surien:^ 
^ai^ionen ber Sanbtage in bie $änbe f))ielen. 

^Bereit« am 6. ä^ril 1861 auf bem erflen auf ®runb beö t^ebmar:* 
patente einberufenen Sanbtage t>tmai)xUn ftd^ bie Slbgeorbneten ber bol^« 
mifd^cn Siajionalität (mit Berufung auf ba« ^anbfd^reiben ^aifer ger* 
binanbd Dom 8. 3())ril 1848, toomit bie 9teform unb (Srtoeiterung bed 
uralten ftänbifd^en Sanbtagd burd^ ^in^ufügung ber ^täbte^ unb Sanb« 
gemeinben angeorbnet unb ber fünftigen Sanbed^ unb ?anbtag9n)a^(« 
orbnuttg auf einem Sanbtage, beffen 3"fö^^^w*^^*wng burd^ bie ber*« 
^ängnif^Dotten Sreigniffe unb bie fte abttfenbc flegreid^e Steal^ion Der* 
eitclt tourbe, geregelt toerben follte) gegen bie oftro^irte SBa^Iorbnung, 
bie offenbar ä)eber ber ^eDblferungdga^I, nod^ ber $5^e ber Steuer* 
fummen, nod^ ber Sluöbe^inung angcmeffen ip. 

Xit für jebeö 8anb feftgefefete gaf^l ber SKitglieber beö «eic^8rat^« 
foU Don feinem 8anbtage entfenbet werben, bie fiSBal^I ^at burd^ bie 
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a6f olute @ämmenmel^r^eit in ber ä(rt ju gefc^e^ett , bafd bie nad^ SRag^ 
gäbe ber Sattbc^orbnutigcn auf befümmtc ©cbiete, ^täbte, Äörperfd^aften 
entfaHenbe Sai^i t)ott 5Witgßcbertt be« 3lbgeorbnetcttl^aufc3 au^ ben Sanb^ 
tagömitgüebettt berfetbcn ©ebietc, berfefbcn ©tobte, berfctteu &hxptt^ 
fd^aften ^ert)orgel^en. 

hierbei i)at ftd^ bie 9tegierung Dotbel^atten, ben ^ottjug ber SEßa^I 
unmittelbar burd^ bie ®ebiete, @täbte unb Ä5r^)erfd^aften anjuorbnen, 
toenn au«no^m«tt)eife ^erl^öltniffe eintreten, weld^e bie ©ef^idfung be« 
^aufed ber Slbgeorbneten bnrd^ einen Sanbtag ni(^t ^um ^oQjug fotn^ 
men taffen. 

Diefer ^uöna^m^fatt ifl eingetreten; ber ungarifd^e, ber froatifd^c 
Sanbtag unb Sombarbo^S^ene^ien ^aben ber Slufforberung ^ur ^efd^idfung 
be^ 9^eid^^rat^^ nid^t entf^roc^en. Witin bie 9tegierung l^at aud^ Don 
bem ^orbel^alte ber unmittelbaren SBal^C feinen ©ebraud^ gemad^t. 

3)ie ^erfaffung ift bemnad^ aud^ nid^t burd^gefü^rt loorben« 

9tid^t^ befto toenigfr \^at ber berfammelte unt)oßfit&nbige 9teid^drat^ 
ben @taat9t)oranfd^tag be^ ganjen S^etc^^ in bie ©före feiner Ser^anb^ 
lungen gebogen, bei nield^er ©elegen^eit bie St^eorie beliebt tourbe, bafd 
bie Sinan^frage ieben ©egenftanb, er mag ftd^ auf niad immer für ein 
ßronlanb bejiel^en, ^u einer furrenten äJtünje bed SZeid^^rat^d um))räge. 

%te bie 9tegieruhg bem unboUf^Snbigen 9teid^drat^e ))rot)iforifd^ bie 
äRad^t be^ gefammten 9^eid^dratl^d übertrug, finb bie f(a))ifd^en ^bgeorb^ 
neten au^ 3)ö^men, n)eld^e in ber bei (Srdffnung bed S^eic^drat^d t)on feiner 
äRajieftät bem ^aifer in ber am 1. Wlai 1861 gehaltenen S^l^ronrebe 
au^gef^rod^enen Hoffnung, bafd binnen ^r^em aUe Stationen 
im %ei(^drat^e vertreten fein, ber Steid^dratl^ fol^in ber im i^ebruar^ 
pattni üorgefel^ene ©efammtretd^^rat^ merben toürbe, in benfelben ein«» 
getreten loaren, naä^ einer neuerlid^en Serkoal^rung gegen aSe ^efd^Iüffe 
biefer ^erfammlung an^ berfelben ausgetreten. 

S)iefc« ^roöiforium baucrte fort, bi« ber ©ntritt ber 26 ©iebenbür* 
ger Stbgeorbneten jur (Sr!(ürung beS 9teid^dratl^d aU ®efammtreid^Sratl^, 
ä(nlafd gab, obtoo^I in bemfelben, nm bedSombarbo«SenejianifdE|en^5mg^ 
reid^S, toeld^eS in ben 9tetd^Srat^ 20 Slbgeorbnete fenben foUte, nid^t )u 
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gcbetifett, iiod^ immer 86 Äbgcorbnete an^ Ungarn unb 9 au« Äroajien 
unb (Slawonien fel^lten. 

5)a« ©cbürfntfö einer burd^grcifcnben Äct)iflon ber S5erfaff«ng tourbe 
oon einer @ef[ion bed 9ttiäj9xati)9 gur anbem immer fül^Ibarer. 

3. 

3m jtoeiten «bfafee be« §. 14 bed f. ?Jatentc« Dom 26. Februar 
1861 ift j»ar ber gall ber 9lcnbcrung ber ©erfaffung öorgefe^en, ber 
Slbfa^ lautet nämlic^ : ,,9[nträge auf S(enberungett in biefem ©runbgefe^e 
erforbern in beiben Käufern eine SWe^r^eit öon »enigPen« jtoei ©rittet 
ber Stimmen". 

allein naci^bem bte änftrengungen be« ehemaligen SKinifierium« jur 
©urd^fü^rung ber S^erfaffung ben bie«faö« gehegten Srtoartungen nid^t 
entfpro^en ^aben, nadjbem bie gepfteöung be« ftaatöred^tüd^en »er* 
banbed jDalmagien« mit^oajien unb (Slawonien }um breieinigen ^bnig^ 
reici^e, nadjbem bie S5fung ber f^age ber Vertretung t)on Unga\m, 
^oajieu; @(at)onien, Sombarbo « Venejien nad) t)telfad^en 2Bed^fe(fäIIen 
unb Verfttd^en mif^Iungen ift^ toax bie Setretung eine« anbem S&eged 
gu biefem S^tde geboten. Huf ®runb{age bed Oftoberbiplomd unb ber 
burd^ badfelbe mieber in« Seben gerufenen ®taat«grunbgefe|e boten fid^, 
nad^ ben Slnfd^auungen ber bamaßgen Oppofl^ion, aC« Organe .ber IBer* 
einbarung bie fetbftftänbigen autonomen ^bntgreid^e unb Sauber burd^ 
il^re (egalen Vertreter bar. 9Bir ftnben fclbfl in ben Sänberorbnungen be« 
gebruart)atentö 8ln^alt«j)nn!te für bie Vered^tigung berfelben jum ©e^ufe 
ber 2il^eilna^me an ber gefe^gebenben SZeid^^gewalt^ inbem barin bie 
Sanbtage berufen finb, über funbgema^te allgemeine ®efe$e unb (Sn^ 
rid^tungen bejüglid^ i^rer befonbem 9tüdtoirfuttg auf ba« SSo^l bed 
Sanbe«; auf Srfaffung allgemeiner ®efe|e unb (Sinrid^tungen, koetd^e bie 
©ebürfniffe unb bie SBol^Ifa^rt be« Sanbc« er^eifd^en, ju berat^en unb 
antrage ^u petten, unb über alle ©egenftänbe, toorüber biefelben oon 
ber ategierung ju dtaif)t gejogen »erben, Vorfdjläge abzugeben. 3)ie 8attb< 
tage fonnten bemnac^ bie Vorfd^Iäge jur 9tet)iflon ber 8anbe«orbnuttg 
unb Sanbeöwa^Iorbnung, fobann in Setreff ber SeftfteHung bc« paot^«» 



— 65 — 

ted^tüd^en ^erbanbed ^iflorifd^ jufammenfiängenber Sätiber utib Slntr&ge in 
betreff ber ^onfUtutrung bed 9tetc^drat^ed old JDrgati für genteinfame 
3(nge(egen^eiten ermatten. 

SBad f(^(icp(i^ bte t^eftfiteQung bed ftaatdted^tlici^en ^erbanbe« unb 
bte ä3el^anb(ttng ber fämmtlic^en ^bnigreid^en unb S^önbern genteinfanten 
Angelegenheiten anbelangt, fo beflanb bie Aufgabe ber 9{eDifton barin, 
bte fd^etnbaren unb tt)irni(^en ä&iberfprttci^e gniifd^en beut Oftoberbiplont, 
bem ^bruarpatente, ben ©efe^artifeln bed ungartfd^en ^teid^dtage^ Dom 
Sa^rc 1847 unb 1848, ber pragmattfd^en ©anfjion, beut faifcrlid^en 
patente Dom 1. «uguft 1804 (mit »eld^em .ßatfer gran^ I. für fid) unb 
feine Kad^folger in bem un^ertrennttd^en ^efit^e feiner unabhängigen 
fiönigreid^e unb Staaten ben Xitel unb bie S&ürbe eine^ erblid^en 
^aifer^ Don Oeflerreic^ angenommen ^at unb jkoar bergeftalt, baf^ bie 
fömmtlid^en ^bnigreid^e, ijürfient^ümer unb ^roDin^en i^re biö^ertgen 
Xitel, Serfaffungen, Sorred^te beibehalten fotten), aufgu^eben. 

4. 

3)ie 8iegierung ^at fld^ aud^ in ber Zf)at biefcr Anfd^auung on* 
gcfd)loffen. 

SRaij bem @turje beö 35erfaffung3miniflerium« , ^u tocld^cm bie 
„liberale" Oppofijion be« Abgeorbneten^aufe^ bcö 9teid^^rat^« energifd^ 
beigetragen f^attt, erfd^ien am 20. @e<)tember 1865 ein faiferlicf)e« 
ÜKanifeft, toeld^e«, um ber gorm ba« SBefen nid^t ju o^)fern, ba« gebruar» 
patent fiftircnb, ben SBeg ber SBerpänbigung betrat 

3nbem ©eine SKajefiät ber Äaifer bem ungarifc^en unb froatifc^cn 
Sanbtage ba« '5)i^)lom Dom 20. Oftober 1860 unb ba« mit bem patente 
Dom 20. gebruar 1861 funbgemad^te Orunbgefe^ über bie 9?eic^«Der* 
tretung jur Annahme Dorlegte, behielt (Sr fid^ Dor, bte l^er^anblung^^ 
refultate ber ^Vertretungen jener öplid^en Äönigreid&e, faß« fle eine, mit 
bem etn^ettli^en ^eflanbe unb ber 3Rad^tf)ellung bed 9{eid^d Deretnbarte 
SRobiftfa^ion ber ertoü^nten ®efe^e in fid^ fd^liegen loürben, Dor (Seiner 
Sntfd^liegung ben legalen Vertretern ber anbem Jl'önigreid^e unb Sänber Dor< 
gulegen, um i^ren gleid^getoi^ttgen %u^f))rud^ ju Dente^men unb}tt Mürbigen. 
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3)te ^erl^anblungdrefultate biefet beiben öfllt^en ßöntgretd^e ftnb 
in bem mittlemetle t)otn Sanbtage angenommenen (Slaborate ber 67et 
Äommiffton be« nngarifd^en Sanbtagö unb in ber am 18, ^e^ember 1866 
angenommenen Slbreffe be^ froatifd^en Sanbtag^ bef>onirt 

5. 

®er froatif d^e Sanbtag i)at in feiner äbreffc tiom 18. !Dejember 1866 
bem «efd^Inffc fclbftftänbig mit ©einer aKajcPöt bcm Äaifcr ^infid^tlid^ 
ber ©cjiel^nngcn bc« breieinen fiönigreid^ö jnm ©efammtftaate in ^cr^anb^* 
lung ^u treten, ^u^bmdf gegeben nnb erüärt, baf^ il^m ber mit bem fönig:» 
lid^en 9^cf!riptc öom 8. SRoöember 1861 fanfjionirte Slrtifcl 9^. 42 öom 
3ai)xt 1861, toeld^er bic SrHärnng entl^ött, baf^ ber S5erbanb mit Ungarn 
red^tlid^ nnb faftifd^ aufgcl^ort l^abe, and^ in ber B^^^ft eine unticräns^ 
berüd^e ©mnblagc unb 9^id^tfd^nur in ber Srage öon ber paat^red^t* 
tieften SScjicI^ung be« brcieincn Äönigrcid^c^ jum Äönigrcid^c Ungarn blei*' 
ben ti)irb. 

S)cr froatifd^e Sanbtag anerfcnnt bie $au|)tibcc be« Oftoberbiplom« : 
bie gcmeinfamc SSeflimmung be^ S3ubgct^ bcö $crrf d^cri^aufe« ; bie ®e* 
meinfamfeit ber äußeren ängelegcnl^citen unb be« $eere«, bie ©cmcinfam* 
feit ber ^crtoaltung, gül^rung unb ber inneren iJad^organifation be« ^tt^ 
re«, bie ©emcinfamfcit ber SSeftimmungen über bic ©ccreöcrgänjung unb 
S)icnftbauer; bie ©emcinfamfcit ber ftnanjicUcn Slngelcgcnl^citcn, infofcme 
fle [x6) auf bie ertoäl^ntcn Slngelcgcnl^eitcn aüer bfterrcid^ifd^cn Äönigrcid^c 
unb Räuber bcjicl^en, 

Sbcnfo bctrad^tct bic Slbreffe bie S5crl^öltniffc be« äugcm ©anbei« 
unb bic ^rinjipicn, auf toeld^cn ba« ^oU^ unb SIRono|)oItt)efen berul^t unb 
bic bircften abgaben, in toiefem flc in bic gctocrblid^c ^robui^ion ein* 
greifen, aU gcmeinfamc Slngelcgcnl^cit 

3nbcm ber Sanbtag in bicf er Slbrcffc bic ä^^dfetägigf cit ber gcmeinf amen 
gegiölajion unb ^crtoaltung für atte bicfc Slngelegcnl^citen, f otoie aud^ bic ein* 
l^citüd^e ®cfc|§gcbung über ba« 5IRünjtocfctt unb ben ©taat^frebit anerfennt, 
erflärt bcrfelbe, einem gcmeinfamcn Organe für bie ^crrid^tung biefcr ^öd^* 
{)en(Staatdauf gaben, ti)cld^e«nid^t jtoifd^enaQcn^önigreid^en unb Säubern 
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burd^ il^re gefe^Ii^en Sertretungen befd^Ioffett ober loel^e^ ol^ne Sintoinigung 
be^ breietnen ^onigreid^ed emfeitig lottfiituirt tDerben toiktht, ntd^t bettreten 
gu fönnen. 

Slud^ muffte in ber ®efe^t)orIage über bie Organifajion be^ 
gemei«fatnen Organe« für bie pd^flen <Staat«anfgaben auöbrüdf^ 
üd^ erHört toerben, baf^ bie ©efammtöertretnng ber Äbnigreid^e unb 
Sänber nid^t bered^tigt ip, ol^nc 3wfKtttmung atter fiönigreid^e unb 8än^ 
ber i^re Som))eten} über bie t)erabrebeten ©rängen au^jube^nen, unb 
baf^ bie ejehttitoe ©ctoalt beö ©efantmtorganö nid^t ba« Sted^t ^abe, in 
ben einjelnen Äbnigreid^en unb Säubern eigener, öon ber autonomen 9ie* 
gierung unabhängiger Organe fid^ ju bebienen, fonbem, baf« pe öer^fKd^* 
tet ifi, pd^ ber ejrefutiöen Organe beö betreffenben Äontgreid^e« ober San* 
be« nad^ ben jtoifd^en ben Äönigreid^cn unb Sönbem tierabrebeten SBe* 
fKmmungen ju bebienen. 

<Sd^Iieg(id^ koieber^olt ber Sanbtag bie 33itte um bie 9^üdfgabe ber 
territorialen unb ftaatlid^en Ontregitöt burd^ bie Slufl^ebung ber froa«« 
tifd^*fIat)onifd^en SWilitörgrönje unb bie Bereinigung 2)almajien« nad^ 
einer öerfaffungömäßigen S5erftönbigung , fo toie burd^ ^Bereinigung ber 
quamerifd^en unfein: 3Segtja, d^erfo unb Suffin. 

6. 

3!)agegen ^at ber ^eßer Sanbtag foto)o^( ba^ Sebmar))atent, aU 
aud^ bad OItoberbi))tom abgelehnt unb fiatt beffen bie Vorlage ber 
67er Äommtjfion angenommen , burd^ bereu äftiDirung Ungarn au« bem 
bermaligen ®efammtt)erbanbe ber bfierreid^ifd^en äßonard^ie l^erau^treten, 
fid^ gu einem felbfiflänbtgen unabhängigen 9^etd^e geflalten niürbe, mit 
t)onfl&nbig abgefonberter ©efe^gebung, einer eigenen ber ungarifd^en San^s 
be«t)ertretung Deranttoortlidien ^Regierung, toeld^e mit Slu«nal^me ber auö* 
»artigen Ängelegenl^ctten alle übrigen ä^^ifl^ ^^^ öffentßd^en ©etoalt umfajft 

Ungarn erhält fein eigene« ^rieg^l^eer unb bie uneingefd^rftnfte 
3!)i«|)oPjion über atte ä^ßigc ber 8anbc«finanjen , mit äuöfd^Iiegung 
icbc« ßtnflttjfe« be« 9^etd^«fittanjmittifter« ; bie gefammte nodft in Un*« 
gam befinbUd^e 5flerreid^ifd^e ^inan^Derbialtung biirb fofort aufgeßfl. 
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3« ber »cfHi^en ^älfte ber SWonatd^te, tocld^e j» einer nie tcflaii* 
bellen, tocber in ber pragmotif^en ©anfjion noci^ in irgcnb einem an^ 
bem ©taat^grunbgefeße begrünbeten Siealunion beförbert lötrb, tritt 
Ungarn in ba« Ser^öltnif« eine« Sunbe^ftaate«. 

5)ie gemeinfaihen Angelegenheiten, burc^ toeld^e Ungarn mit Oefter? 
rei^ fünftig^in jufammen^ftngen foU, befd^r&nfen fld^ : auf bie Seitung ber 
au^märtigen Slngelegenl^etten, auf einen Vnt^eU an bem Auftoanbe für 
bie au^toftrtige Vertretung, für bie Armee unb trytntatU für einen I^eil 
ber etoat^fd^ulb. 2)ie ^ö^e btcfc« öon Ungarn rücffid^tlid^ ber erperen 
bciben Soften ^u übemc^mcnbcn Sfnt^eile« foÖ erfl in ber Solge, nad^* 
bem Ungarn in bcn tioüen foftifd^en Oeuuffi feiner 1848er S5erfaffung 
getreten fein toirb, burd^ einen befonberen, jtoifd^en ben 55ertrctungen 
ber beiben ^tidf^älfttn }u uereinbarenben $alt unb in Srmanglung 
eine« Sinöcrftänbniffe« burd^ einen Wlad^i^ptnäj ©einer STOaieflät bestimmt 
werben. 3)ie ^cfc^Iuföfaffung in 33ctrcff be« öon Ungarn anjuerfennen« 
ben X^tiU^ ber bperreid^ifd^en ©taat^fc^ulb ift au^fd^Iieglid^ bem unga^ 
rifd^en Sanbtage t)orbe^atten. 

3fn Setreff ber Ocfeftgebung rücffid^tlid^ ber inbireften ©teuem, 
^hüt unb (Staat«monof>o(«}Weige erlangt Ungarn gleid^faQ« feine t)otIe 
Unabl^ängigfeit; e« erflÄrt fid^ jebod^ bereit, mit ber toeftlid^en 8ieidö«=» 
^ftlfte auf rein internationaler ©runblage einen jeitweife giltigen 
SoU^ unb $anbe(dt)ertrag abjufd^tiegen. 

®ie gcftpeHung be« jäl^rlid^en 33ubget« ber bejeid^neten gemeinfamen 
@taatdau«gabett, foQ burd^ 3!)eIegagionen aud jebem ber beiben 9^eid^«^ 
t)ertretuttg«f5r)}cr, beren feiner me^r aU 60 SKitgtieber l^aben barf, ftatt« 
pnben, bie hierüber ganj abgefonbert beratl^en, unb nur^ »enn ein brei*» 
maügcr (Sd^riftcntoed^fet itoi^d^m i^nen erfolgio« geblieben ifl, fid^ ju 
einer gemeinfd^aftßd^en SlbfUmmung^fl^ung, bei toeld^er iebod^ iebe ^Did^« 
fttffion audgefd^Ioffen ift, Dereinigen. 

3ut tJö^ntng ber eigentlid^en Äeid^^angelegenl^eiten foDen nur 
jtoei SWinifler befielen; ber STOiniper be« auswärtigen unb ber JReid^«:* 
pnanjmittiper, ©elbp ba« gemeinfd^aftfid^e Äricg«mittiperium fott auf* 
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gelaffen unb für iebe ber betbeti 9tet^d^fttftett ein befonberer ^rieg^^ 
mmtfler bef!e(It loetben. 

3)cm »ieid^^finanjminiftcr totrb bie ®orge für bic 33cfh:cttttiig be« 
gcfanittitcn gcmctnfd^aftKd^ctt ©taatöauftüanbc^, für bic Softm bcr biplo^ 
matif^cn »erttctung, bcr ^ccrc«== unb glottcntjertoaltung unb bc« fotn^ 
tucU Dom ungarifd^cn Sanbtagc an^uer!cnncnbcn Xf)tiU^ bcr (Btaat^^ 
fd^ulb obliegen. ®n (ginfluf« auf bic jur SScbccfung bicfc« äuftoanbc« 
crforbcrüd^cn (ginna^ntcn ifi i^ni jebod^ (mit äu^na^mc bcr 3ößc, tocld|e 
nad^ Slrtifct 66 unmittelbar in bic ©taat« * ä^Ktralf äff e fliegen foüen) 
entzogen, unb er toirb in biefer 8c3ie]^ung auf ba$ red^t^citige unb ge^ 
porige (Singe^en bcr auf bic beiben 9^eid^9t^ei(c cntfaUcnbcn Ouoteu 
angetoiefen fein, o^nc baf« i^m, im gaüc einer (Störung, ein STOittel 
^u ©ebote fiänbe, nm bie 9tegiemng bcr fäumigen Sicic^^^ötftc )ur Srfüt^^ 
lung ber il^r obüegenben Seiftung ju nöt^igen. 

3!)ie9 tt)öre im 3(uiS}ugc bie Vorlage, über kocld^e bie glcid^gctoid^«« 
tige (Stimme bcr (egalen S5ertrcter ber tocfHid^cn Äönigreid^c unb ?önber 
öcmommen tocrbcn foffte. 

Stuf ©mnblagc beö @c)}tcmber^atcnt« erfd^ien am 2. Sönner 1867 
ein faifcrlid^e« "iPatcnt, tocld^c« gur 3lu«glcid^ung toibcrfhrcitenbcr ^tttü^t^^^ 
anf^rnd^c in SSetrcff ber öerfaffungömäßigen 3npitujioncn bic Sanbtage 
tion 5B5l^men, ©almagicn, ®a(igien unb ?obomericn mit Ärafau, OePer? 
reid^ ob unb unter bcr ffinnö, (Salzburg, (Stciermar!, Äärnt^en, Ärain, 
SBufoloina, SWft^rcn, (Sd^tepen,,S:iroI, Vorarlberg, 3fh:ien, ®5rj unb 
©rabi^fa, bann ben ^tabtrat^ t)on XrieP auf ©runb t)on SfltntoafjUn 
auf ben 11. fjebruar laufcnben Sfa^rc« in i^ren gcfc^Iid^en S5erfamm* 
{ung^orten gur SE^al^I t)on 9Ritg(ieb cm einer „augcrorbentlid^en 
Wcid^«ratl^öt)crfömmlung'' einberief. 

3n biefcm 9teid^9rat^e ^Sre cd mögßd^ getocfen, foioo^I bie froa^ 
tifd^e «breffe, atö aud^ ba« (glaborat ber 67er Äommiffion in ben 
»ereid^ ber ©crat^ung unb im 3ntereffe bcr ©n^eit, 3nteg"ritat unb 
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SRad^tfleOung bed 9ttiif9 in reid^Kd^e (Srko&gnng gu jte^en. IQIeiit 
toit ti)ir bereite in ber Einleitung angebeutet ^aben , tarn berfelbe in 
go(ge ber bagegen öon „ber öetfaffungötteuen'' Partei eingeleiteten ?(gi* 
ta^ionen nid^t }u staube. 

S)aö ÜWinifleriunt SJelcrebi tourbe geftürjt ber 8u«gleid^ mit Un* 
gam jnr großen Uebcrrafd^ung felbfl ber „S5erfaffung^treuen" ol^ne Sfn^ 
^örung ber (egoten SBertreter ber toeftlid^en Äönigreid^e unb Sänber auf 
©mnblage be^ bcf^rod^enen Snttourfö ber 67cr Äommiffion burd^ Sr^ 
nennung eine« bem ^eftl^er Sanbtage öeranttoprtßd^en SKiniperium^ ein* 
geleitet, bie toegen ©nieitung einer ^erfiänbigung mit Ungarn ergriffene 
SRaßregel ber ©iflimng a(ö nid^t mel^r notl^toenbig erad^tet unb (aut 
ber ben auf ®runb bc^ 3änner|)otent^ einberufenen Sanbtagen öertefcnen 
Siegiemngömitt^eilung tiom 4. ^thxnax 1867 ftatt be« außerorbent*^ 
lid^en ber „tierfaffung «mäßige'' 9ieid^öratl^ einberufen. 

S)iefem S^eid^öratl^e, in toeld^em ber S^egierung ©elegenl^eit geboten 
»erben foK, über bie ge^jflogenen S3erl^anblungcn mit bem ^efier Sanb* 
tage äuffd^Iüffe 3U ert^eiten unb i^re ©d^ritte ju red^tfertigen, fottcn bie^^ 
jenigen S5erfoffungöänberungen, toeld^e mit S^üdffid^t auf ben 3lu«gleid^ mit 
Ungarn fid^ ate notl§ti)enbig i^eraudfleUen, 3ur t(nnal^me Dorgetegt werben* 

®ie ©efd^idfung biefe« toeber engeren nod^ ® efammt^^Sieid^öratl^ö pieg in 
mcl^reren Sanbtagen, inöbefonbere im böl^mifd^en, ma^rifd^en, frainerifd^en 
unb galijifc^en unb Siroler Sanbtage auf gegrünbete S9eben!en, »eld^en 
ber bö^mifc^e, mö^rifd^e unb frainerifd^e unb ber SSroIer ?anbtag in 
äbreffen Sluöbmdf gaben. 

®ieö führte jur äuflbfung be« böl^mifd^en, mö^rifd^en unb frai^ 
nerifd^en Sanbtagd, loä^renb ber S^iroler Sanbtag t)erfd^ont blieb. 

jDie auSgefd^riebenen 92eutoal^Ien fül^rten aüerbingd nid^t ol^ne Slgi* 
ta^ionen, äßad^ina^ionen unb 3ntriguen aQer %ci }u einem ber 9iegie^ 
rung günfligen Stefultate. 

^Die Saubtagd« unb bie d^eid^^rat^^koa^Ien flnb DoQjogen, iebod^ im 
bo^mifd^en 8anbtage mit einem getoid^tigen ^rotefle. 
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8. 



S)tc !ottfert)attt>eti ©roggrunbbcfi^cr unb bic Söö^tncn flaDtfd^er 
3ungc ^abctt in bcr 9^cgteruttg«t)oriagc. tocld)c baju aufforbcrt, baf^ ber 
Sanbtag bc« fionigrctd^^ SBö^mcn Slbgcorbncte ju cinctti nie bagctocfcnen 
unb jtoar fonflitutrcnben 8^ei^öra^t^e bcr nt^t ungarifd^cn Sänbcr cnt* 
fcnbc, bic bcobfii^tigtc äcnbcrung bcr SJcicft«? unb ?anbc«t)crfaffung er* 
fannt unb in bcr 6. @i^ung bcö bö^ntifd^cn Sanbtag« am 13. Sl^iril 1867 
gegen bic SScfd^irfung bicfeö 9?eid^örat^«, iporin fic bic SScrlc^ung bc^ ^cr* 
faffungöred^tc^ unb bcr ©efc^äft^orbnung tüai)xntf)mtn , SBcrtoa^rung 
eingelegt. 

3)ic 9eed^t«fontinuität ber ©elbflftönbig!cit bcr Srone ©ö^menö 
öon bcr Ärftnung f^erbinanb bcö V. (im Sa^rc 1836) unb granj L 
auf bic ^erneuerte ?anbe«orbnung gcrbinanb« IL t)om 3al^rc 1627, (toorin 
ft^ gerbinanb 11. auf bie golbene ®ulle ßarlö IV. öom 7. 3t|)ril 1348 
unb bcn SKajeftätöbrief Äönigö gcrbinanb I. t)om 2. (Se|)tembcr 1545 
al^ ^unbamentalgefcfec bcjic^t unb fld^ unb feinen Slad^fotgcm Patt bcö 
ehemaligen, ben ©tönben au^geficKten SRcöcrfc^ bcn Äronung^eib aufer^^ 
legt, burd^ tocld^en fid^ ber Äönig öcr^jftid^ct bie 8^ed^te unb "ipriöilci: 
gien bc^ Sanbeö aufredet ju er^a(tcn), jurüdffü^rcnb, |)rotcftircn pe gegen bie 
SBcrcd^tigung biefe^ Sanbtag«, „toctd^er öon ber 8^cgierung unb bem ^räs= 
fibium aufgeforbert toorben, ju einem neuen 9teid^örat^c ju tt)öl)Ien, totU 
djtx !cin dttx^ unb feine ftaatörc^ttid^e 3nbit)ibua(ität vertritt, in einen 
ateid^^rat^, ber biö^er nic^t cjiftirt, toeber nad^ bcr ^erfaffung nod^ in ber 
SCBirflid^tcit, toeber in 33ctreff bcr 3wfowimeufefeung nod^ in 33ctreff bcr 
^omptttn^ bcr Slufgabc." 

S^ac^ energifd^er 33efiegung aücr ^inberniffe ift bic 9^egierung in ben 
©tonb gefegt, ben neuen 9^eid)«rat^ eröffnen 3U founen. 3^^^ ^^^ 
ben au^ ben auf eine fc^r energifd^c SBcifc 3U ©taube gebrachten 8anb* 
tagen t)on ©öl^mcn unb SKö^rcn bie äbgeorbneten bcr fonfertjattöcn unb 
najionalen Parteien in SBicn nid^t crfd)cinett ; jtoar bleibt e« ungctoifö, ob 
aud^ bie ©loöenen an ben öer^nblungen bicfe« 9^eid^«rat^ö t^cHne^men 
»erben; ja fogar borüber finb crft 3ugeftänbniffc unb Unterl^anblungen 
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im S^^^f ^^ ^^^^ ^^f ^i^ ^bgcorbneten aud @a(i}ien gered^net toetbett 
fann ober nid^t 3)ted Wit^ mxh bie (Sr5f|ttung bed tteuen 9^e^dratl^ed, 
loetd^c auf ben 20. 2Siai anberaumt tft, nid^t ^tubenu 

9. 

»or ber (Srbffnung be« neuen 9^cid^«ratl^ö toirb in bcm toeflüd^en 
I^eife be^ Äeid^ö, am Ägramcr Sonbtage, ttjeld^cr am 1. SWai jufammcn* 
tritt, ber ®ef d^Iuf« , be« ungarifd^cn Sanbtogö in 33ctreff ber froatifd^cn 
Autonomie jur SBer^anblung fommcn. 

SKit Äu^na^me ber im Oftobetbiplome aU gcmcinfamc ängetcgenl^ci:^ 
ten anerfannten Attribute ber offcnttid^en ©ctoalt, toerben ber Sfutonomie 
be« breicinen Äonigreid^ö ottc 5ffcnt(idjeu ^Ingelegenl^eiten, toie ttjir biefel* 
ben al« gemcinfame Slngelcgcn^citen ber Sänbcrgrup|)en bcjcid^net l^aben, 
nömfid^ bie Sfuflij, bie ^jolitifc^c unb ^olijciocrtooltung, bie Äultu«^ unb 
Unterrid^t^angelcgen^eiten jugcftonben. STüein bie« 3«9cPäw^"if^ öcrfte^t 
ftd^ t)on fclbft, ip fein ©cfd^en! unb eö fann bofür feine Oegettleiflung in 
S(nf))rud^ genommen »erben. 

3)ie allen Äönigreid^en gemeinfamen Angelegenheiten, nämlid^ ba« 
faiferlid^e ^an9, bie auötoärtigen Slngetegen^eiten, ^rieg, ©anbei unb bie 
l|ierauf bejiel^Iid^en ginanjangelegen^eitcn ijlt ber froatifd^e Sanbtag nad^ 
tiorau«gegangener Sfntegrirung be« breieinen Äönigreid^« einer gemein^^ 
famen 9^eid^«t)ertretung anl^eim ju fleKcn, längP bereit. 

3)ie Abforbirung ber l^ier^u abjuorbncnben S5crtreter be« breieinen 
Äbnigreid^« öom feftcr Sanbtage toöre toa^rlid^ fein ^ortl^eil, toeber für 
ba« 9^eid^, noc^ für i^r engere« S5aterlanb; um fo toeniger, a(« ber 
^efter Sanbtag bie ginanjiage be« Äönigreid^« früher ober f|)ätcr jur t)%U 
ligen ©ntierteibung beöfefben benü^en fonnte. 

ß« ift i)'öd)ft untoa^t'^cinlidi , baf« ber Sanbtag bie in rid^* 
tiger SBürbigung ber Ontereffen be« Äönigreid^« unb ber ©efammt* 
monard^ie tool^(em)ogenen 93efc^tüffe frül^erer Sanbtage aufgeben toierbe. 

10. 
SE^enn aber aud^ ade ©inbemiffe befeitigt fein beerben, toenn ber 
neue 9teid^«rat^ in ber £^at fo jufammentritt, toit e« in ber %iif 
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fid^t bct »egicruttg gricgen i% t)crfaffuti9«mägig im @mne. bc« gebruar* 
))atentö bitrb er ttid^t fein. 

Um biefen d^etd^drat^ }um Derfaffungdmägigen §u ma^e», muffte 
bie 9^egierttng }mtöd^fl bett mtgatif^en, ftebenbürgifd^cn unb froatifd^ett 
Sattbtag }ur Sefd^icfuitg be^felben einlaben, gn bem im §. 7 be^ gfebruar^ 
^jatent« Dorgcfel^enen S5orbel^aIte i^re ä^P^^t nc^menb, bcn SoB^ug ber 
SBo^Ien nötl^igenfatt« nadj äuflöfung eine« ober bc« anbem bcrfclben 
unmittelbar burd^ bie ©ebiete, (Stäbte unb Äör^jerfd^aften anorbnen, toenn 
au«na^m«toeife ^cr^öltniffe eintreten, ttjcl^e bie »efd^itfung be« ©aufc« 
ber atbgeorbneten burd^ einen Sanbtag nic^t jum SBoIIjuge !ommcn laffcn. 

2)ie« toärc im Sinne be« gcbruar^iatent« fctbft nad^ ber änfc^auung 
eine« ber tierfaffung«treueften Journale ber cinjige toerfaffungömägige 
SBcg, ein Organ ber ^erfaffungöönberung ju fd^affen. 

älEein ba.e« unma^rfd^einKd^ ift, baf« bie 9tegierung geneigt fein 
ti)irb, biefen afferbing« nic^t gang ungefä^rtid^en SBeg }u betreten, toirb 
im (Sinuc be« fjebruar|)atcttt« fein „öerfaffungömägiger" 8^eid^«rat§ ju^ 
fammentreten. 

3)iefer ateid^^rat^ toirb bemnad^ jur ©crfaffungöänberung nid^t 
iomptttnt fein. 

<Bo toie aber in ber erfien ©effion ber engere 9teid^«rat^ mit ber ^oü» 
rung be« @taat«boranfd^tag« für ba« gange 9teid^ betraut »orben i% 
fo loirb aud^ ber mittet« 9teffrit)t« tiom 4. t^ebruar einberufene 9^eid^«^ 
rat^ 3ur ^ornal^me ber ^erfaffuttg«änberuug ermöc^tigt toerben.. 

Sldein ba xtfm bie Slttribute be« (^efammtreid^«ratl^« nid^t gufomt» 
men toerben, fo fann fein 9$otum tu ber 9teid^«t)erfaf[ung«frage nur ein 
!ottfuItatit)e« fein. 

SBir begnieifeln, baf« e« ber 9{egierung gelingen »erbe, bem t)er« 
fammelten 9tcid^«rat^c über bie Don berfelben mit htm Hefter Sanbtage 
gef>f][ogenen Ser^anblungen befriebigenbc äluffd^tüffe gu ertl^eiten unb il^re 
@d^ritte gu red^tfertigen. 

(£« mirb feinem ))atrtotifd^en Streben retd^tid^e (Gelegenheit geboten 
loecben, bte (Einheit wsb Untrenttborfeit be« Steid^« gu betonen, 
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gegen eine ^littt, koelc^e gegen biefelbe gerichtet xft, fid^ mit vereinten 
•SrSften ju ergeben nnb gegen febe ^erfaffung^ftnbemng, toel^e bie 3n^ 
tegntftt ber äRonard^ie geföl^rben fönnte, ^erma^rung etngnlegen. 9&te 
immet aber bad Sotnm be^ nnnmel^r einbemfcnen 9teid^^rat^d ftd^ %tftaU 
im ntdge, ben Derfaffnngdmägigen Ü^e^ten ber ein^Inen ^dnigreid^e nnb 
Sftnber be« dttxdj^ totrb e« nid^t teic^t für alle ä^i^cn Jjräjinbijircn. 

S)a« SBotum bc« einberufenen '^ti^^xatf)^ toirb für bie Äonpitut^ 
rung Ocftcrreic^'ö nur bann einen SBert^ l^aben, tocnn er, bie Sin^cit 
nnb Untrennbarfeit be« dttid)^ toa^renb, ben l^iftorifd^en 33oben, auf 
ben bie nörblid^en ^onigreid^e, unt nid^t toie ^ntöud t)om ^erfule^ über 
bemfelben em|)or gcl^oben öon ben fte umarmenben Äoloffen früher ober 
f^Jöter erbrücft ju tocrben,fid^ ftüfecn muffen, aI^33ofiö ber frei^citlid^en 
Snttoirflung ad^tet, in ber Ärone ben Sln^bmdf ber I^eilung ber öffent* 
lid^en ©etoalt jwifd^en gürjt nnb ^oö in allen Steilen be« 
9?eid^^ t)txti)xt nnb ba, U)o e^ ftd^ um bie Seurt^eilung ber t)on ber 
affgemeinen SBo^Ifa^rt geforberten ^erönberungen in ber ©taatööcrfaffung 
l^anbelt, baö ticrfaffung^mägige äwfömmentoirfen affer goftoren ber öffent- 
lid^en ©etoalt ate bie SSebingung ber 9teid^^!onftituimng anertennt. 

SE^enn ed biefem 9^eid^^rat^e gelingt, bie Stegiemng }u betoegen, bem 
^önigreid^e ©ali^ien nnb ben l^änbem ber böl^mifd^en ^one biej[enige 
Itutonomie ju geti)ä^ren, loeld^e ber nngarifd^e Sanbtag bem breieinen Königs" 
reid^e laffen toiff nnb bem ©rogfürftent^nme (Siebenbürgen nid^t leidet Dor* 
entl^alten fantt; menn ed i^m gelingt, bie Ungarn ju beti)egen, bem 9^eid^e 
ju geben, toa^ bed Sieid^ed ift, über affgemeine 9teid^dangetegenl^eiten, ftatt 
burd^ )toei S)e(ega2ionen, in einem gemeinfamen 9^eid^dparlamente ju k^er^ 
^anbeln nnb bie t)off}ie^enben Sanbe^organe in affgemeinen 9teid^dangele^ 
genl^eiten ben gemeinfamen 9^eic^^minifterien ju unterorbnen; bann ti)irb 
biefer Sieid^^rat^ ben ä^öUern £)eflerreic^^ ben $alm3ti)eig be$ i^ebend 
bringen. 

@r mxh bann bie S^r^falibe fein, n)e(d^e fld^ }u einem toirflid^en, 
äffe üJänber unb Söller Defterreid^« glcid^mägig umfaffenben toerfaffung^* 
mäßigen 9tei(^d))arlamente ent))U))))en unb bie Vereinbarung einer 9teid^d«* 
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Derfaffnng ennögfid^en mxh, xoohnx^ unter Sßa^ntng ber nojioiialett 
®letfl^bere(^tigitng bie Autonomie ber Königreiche nnb Sftnber Derfaffungd^^ 
mägig erweitert, ber ftaatdrec^tUc^e Serbanb ber einzelnen ^ißorifc^ }^oiu 
ttfd^ jufamntenge^brigen ßönigreid^e unb Sänber feftgefteüt, bie %ea(nnion 
ber ^onen, SOnber unb Götter ber öf^erreid^ifc^en SRonarc^ie neu be^ 
gtunbet nnb babnrd^ eine neue unerfd^ütterlid^e Safl^ gefd^affen tott^ 
ben foQ: für bie geifUge unb materielle SS^o^lfa^rt ber ^5tter, für 
bie @in^eit nnb Untrennbarteit» für bie ©ro^ad^tfleUung be^ 9{ei(^. 

(Eine fold^e 9teid^dt)erfaffung loirb Ceftetreid^d Slettonf) fein. 
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gr. 8. aßien 1867. gef. 20 fr. 



^erau^gefleben üon 51. df^x. Reffen. 

3)te „greien päbaöogifd^en SBUlttct" erfc^einen ieben Samftag in her 
JHegel 1 S3o0en gr. 8. ftarf. 2)cr tnerteljäl^rlicl^e ^bonnemcitteprdö beträgt 
1 fl. ö. 2Ö. (— 20 5l0r.) unb ift ben öeftellungen, TPelc^e man an eine belie? 
bige ^ud^l^anblung ober an ein $oftamt richten n)oUe , gefäüigft beigufc^lie|en. 



Letten itnb Jleitfc^ett. 

93ilber aus ©ergangener 3fit i« ©efd^id^ten, Sprüchen unb (^ebic^ten gur SBe= 
lebung beö Sinnet für ©efd^id^te unb gur ©infüi^rung in bie Literatur, gür 
Schule unb $au§ bearb. von % ^Jliebergeföft. gr. 8. 1866. br. 1 fl. 80 !r., 

in Swbbb. mit ©olbtitel 3 fl. 



)Da0 lled^t ber itaiteit mf 2.xbtxt imb bie <iyr$anifation 

ber Ixantnaxbüt 

a^on'Dr. H. iHic^ter. gr. 8. 2öien 1867. brofd&irt 60 tr. ö. ffl. 



Hie (Sntmiikittitg bes 2.xhtiitxfiünUB. 

«on ;>r. .Hart JRic^ter. gr. 8. 3Bien 1866. 2. 2lufl. brofd^irt 60 h. ö. 3B. 



tinnft mh IDiffenfd^aft in (ßemerbe nnb Jnbtt|lrie« 

SBon Dr. ^. iHid^ter. gr. 8. 2Bien 1867. brofd^irt 1 fl. 50 !r. öfterr. SBäl^r. 



»etlagd^ui^^anblung in mtn, aRaroatetiientila^ 9hr. Z 
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